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Franzöſiſche Regierungsbildung gelungen Kriſenlöſung durch Bollmachten gegen Frankenſpekulation?

Am heutigen Freitag kurz vor 3 Uhr früh
hat in Paris Miniſterpräſident Laval ſein
Kabinett gebildet. Es ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: Miniſterpräſidium und Auswärtiges:
Laval (parteilos) Staatsminiſter: Herriot
(Ratikalſozialiſt Marin (Republikaniſche
Vereinigung) und Flandin (Linksrepublika-
ner) Juſtiz: Bérard (Richtung Marin) Jn-
neres: Paganon, (Radikalſozialiſt) Kriegs
miniſter: Oberſt Fabry (Mittelrepublikaner
der Richtung Tardien und Vorſitzender des
Heeresausſchuſſes der Kammer) Kriegs-
marine: Piétri (Linksrepublikaner) Luft
fahrt: General Denain; Handel: Bonnet (Ra
dakolſozialiſt) Finanzen: Marcel Regnier
(Radikalſozialiſt) Unterricht: Marcombes
(Radikalſozialiſt) Oeffentliche Arbeiten:
rent-Eynac (Radikalſozialiſt) Kolonien: Rol-
lin (Radikalſozialiſt) Handelsmarine: Ronu
ſtan (Radikalſozialiſt) Arbeitsminiſter: Froſ
ſard (früher Altſozialiſt) Penſionen: Maun-
poil (Radikalſozialiſt) Landwirtſchaft: Ca-
khala, der gleichzeitig die elſäſſiſch-lothringi-
ſchen Angelegenheiten mit verwalten wird
(Radikale Linke) Oeffentliches Geſundheits-weſen Lafont (Reuſozialiſt) Poſtminiſter:
Mandel (unabhängig).

Das neue Kabinett hat im Elyſée, nachdem
es dem Präſidenten der Republik ſeinen An
trittsbefuch gemacht hatte, bereits im Laufe
der Nacht eine Art Miniſterrat abgehal-
ten, in dem die Richtlinien der Regierungs-
erklärung beſprochen wurden.

Für heute nachmittag 17 Uhr iſt ein fürm-
licher Miniſterrat anberaumt, indem die Re
gierwngserklärung, die um 18 Uhr imSenat und Kammer zur Verleſung kommt,
ihre endgültige Faſſung erhalten ſoll.
Geſchichte der Regierungsumbildung

Lau

Der bekannte Politiker Piétri, der vom
Staatspräſidenten Mittwoch nacht mit der
Regierungsumbildung beauftragt worden
war, hat ſeinen Auftrag dem Staatspräſi-
denten zurückgegeben. Darauf hat Präſident
Lebrun Bouiſſon erneut den Auftrag der
Kabinettsbildung angeboten; dieſer lehnte
aber ſchon wenige Minuten ſpäter die Be-
auftragung ab. Nachdem dann der Vorſitzende
der Radikalſozialiſtiſchen Kammergruppe,
Delbo s, es gleichfalls abgelehnt hatte, die
Kabinettsbildung zu übernehmen, wurde
Pierre Laval ins Elyſée berufen. Nach
einſtündiger Beratung, in der der Staats-
präſident einen letzten Appell an den Pa-
triotismus Lavals richtete, hat dieſer ſich dann
noch einmal bereit erklärt, die Verantwor-
tung zu übernehmen.

An der Tatſache, daß es Laval gelingen
würde, nach den mannigfachen Wechſelfällen
des Donnerstag ein Miniſterium zu bilden,
hat keine Pariſer Zeitung in den Vorbetrach-
tungen gezweifelt. Die Preſſe iſt der Ueber-
zeugung, daß die neue Regierung, die heute
nachmittag vor das Parlament tritt, ſich wird
durchſetzen können. Ein Umſchwung in
der Haltung der Radikalſozialiſten hat
nach allgemeiner Anſicht die Aufgabe Lavals
weſentlich erleichtert.

Obwohl über das Programm, mit dem ſich
das Kabinett vorſtellen will, amtliche Angaben noch nicht vorliegen, wollen gut un
terrichtete Kreiſe erfahren haben, daß
Laval Vollmachten verlangen werde, die
aber auf die Verteidigung des Franken
beſchränkt und gegen die Spekulation ge-
richtet ſein ſollen.

„Um die Währung zu rekten“
Erklärung Lavals über die geplante

Deflation.

„Echo de Paris“ veröffentlicht folgende
Erklärung Lavals: „Die Art derVollmachten, die ich beantrage, erlaubt es
mir, nach meinen Beſprechungen mit den
verſchiedenen politiſchen Gruppen und be-
nders den Radikalſozialiſten auf eine breite
Mehrheit zu rechnen, die ſich der Notwendig-
keit bewußt iſt, umfangreiche Einſparungen
vorzunehmen. Nur wenn die Regierung
eine energiſche Deflation öurch-
führt, kann ſie die Finanzen ſanieren.Die Opfer, die die Gemeinſchaft wird brin-
gen müſſen, werden weniger drückend und
beſſer verteilt ſein als die Opfer, die zwangs-

läufig mit einer Währungskriſe verbunden
ſind. Die Regierung der zum Handeln be-
reiten Union, um die Spekulation gegen den
Franken zu brechen und unſere Währung zu
retten!“
die charakteriſtiſchen Perſönlichkeiten:

Finanzminiſter Regnier und Kriegsminiſter
Fabry.

Jn dem neuen Kabinett beanſprucht der
Finanzminiſter Régnier wegen der
bekannten währungspolitiſchen Schwierig-
keiten ein beſonderes Jntereſſe. Régnier,
von Beruf wie üblich bei franzöſiſchen
Politikern. Rechtsanwalt und vielſeitig
journaliſtiſch tätig geweſen, wurde 1903 in
die Kammer und 1920 in den Senat gewählt.
Jm Jahre 1932 wurde er Präſident des Fi-
nanzkomitees der autonomen Amortiſie-
rungskaſſe. Jm Kabinett Flandin hat
er den Poſten des Jnnenminiſters bekleidet
und in dieſer Eigenſchaft eine viel beachtete
Beſichtigungsreiſe nach Algerien und Tunis
durchgeführt, um im Auftrag der Regierung

die dortigen kriſenhaften Zuſtände zu unter-
ſuchen. „Régnier ſteht im 67. Lebensjahr.

Ein markanter Kopf der neuen Regierung
iſt Kriegsminiſter Fabry, der 19t6und r im Großen Hauptquartier ein Mik-
arbeiter des Marſchalls Joffre war. Unter
Poincaré und Marſal verwaltete er das Ko-

lonialminiſterium, dem zweitem Kabinett
Daladier gehörte er als Miniſter der Lan-
desverteidigung an, bis die blutigen Februar-
ereigniſſe 1934 ihn zum Rücktritt veranlaßten.
Er ſteht der Gruppe Tardieu nahe und hat
als Vorſitzender des Heeresausſchuſſes der
Kammer in Wort und Schrift ſtändig für
eine ſtarke Heerespolitik geworben.

Das Kabinett Laval iſt das öritte, das der
bei keiner Partei eingeſchriebene
Senator gebildet hat. Seine erſte Regierung
leitete er als Miniſterpräſident nach dem
Sturz des Kabinetts Steeg vom Januar bis
zum Juni 1931. Als dann im Juni jenen
Jahres Paul Doumer zum Präſidenten
der Republik gewählt wurde, bot Laval
ſeinen Rücktritt an, wurde aber erſucht,
weiter im Amte zu bleiben, und konnte ſein
zweites Kabinett bis zum 16. Februar 1932
durch viele innerpolitiſche Klippen hindurch-
ſteuern, bis ihm bei einer Jnterpellations-
debatte im Senat das Schickſal ereilte. Seit-
dem hat Laval faſt ununterbrochen Mi-
niſterpoſten bekleidet: das Außenamt
übernahm er nach dem Tode Barthous im
Oktober 1934 Laval iſt von Beruf Rechts-
anwalt, und ſteht im 52. Lebensjahr. Das
jetzt gebildete Kabinett Laval iſt das 99. der
Dritten Republik! Es beſteht aus vier Seng
toren und 16 Abgevröneten; 13 Miniſter ge-
hörten bereits der kurzlebigen Regierung
Bouiſſon an.

Konſervalive Regierung in England
Mac Donald wünſcht Unkerſtütßung Baldwins durch die Arbeiterparkei

London ſteht heute im Zeichen der Kabinetts-
bildung. Ramſay MacDonald ttritt
nach genau ſechsjähriger ununterbrochener
Amtstätigkeit als Miniſterpräſident von der
Führung der nationalen Regierung zurück
und räumt ſeinen Platz dem Führer der
konſervativen Partei, Bald win, ein. Die
Umbeſetzungen ſind ſo vorgenommen worden,
daß der Charakter der „nationalen“, d. h. alle
Parteiſtrömungen umfaſſenden Regierung
gewahrt bleibt. Die wichtigſte Aenderung be-
ſteht darin, daß ein Konſervativer an-
ſtatt eines Arbeitsparteilers an die Spitze der
Nation tritt.

Die zehnte und letzte Beſprechung Lloyd
Georges mit dem Unterausſchuß des eng-
liſchen Kabinetts über die Arbeitsbeſchaffungs-
pläne fand am Donnerstag unter dem Vorſitz
MacDonalds ſtatt. Diesmal ſtand die
ſchwierige Frage der Finanzierung zur Er-
örterung. Das letzte Wort über die New-
Deal- Vorſchläge Lloyd Georges aber wird die
nene Regierung ſprechen.

Die Kabinettsliſte, die Baldwin nach dem
Rücktritt MacDonalds heute dem König
unterbreiten wird, hat nach Jnformationen
der „Evening News“ folgendes Ausſehen:

Miniſterpräſident: Baldwin,
Lordpräſident: Ramſay WacDonald.
Schatzkanzer: Chamberlain (unverändert),
Lordkanzler: Lord Hailsham,
Jnnenminiſter: Sir John Simon,
Außenminiſter: Sir Samuel Hoare,
Dominionsminiſter: Thomas (unveränd.),
Kolonialminiſter: Malcolm MacDonald,
1. Lord der Admiralität: Sir E. Monſell

(unverändert),
Luftfahrtminiſter: Sir CunliffeLiſter,

Oliver Stanlev,Unterrichtsminiſter
Arbeitsminiſter: Erneſt Brown,
Landwirtſchaftsminiſter: Walter Elliot (un-

verändert),
Geſundheitsminiſter: Hilton Young (un-

verändert),
Wirtſchaftsminiſter: Walter Runciman (un-

verändert),
Poſtminiſter: Sir Kingsley Wood (un-

verändert),
Miniſter für Schottland: Collins (unver-

ändert),
Kommiſſar für öffentl. Arbeiten: Sir Core

(unverändert),
Verkehrsminiſter: Hore Beliſha (unveränd.),
Lordſiegelbewahrer: Anthony Eden (un-

verändert).
Zum Staatsſekretär für Jndien

ſoll vorausſichtlich Lord Linlithgow ernannt

werden und als Anwärter für den Poſten des
Kriegsminiſter s wird der jetzige Fi
nanzſekretär des Schatzamtes, Duff Cooper,
genannt. Aus dem ehemaligen Kabinett
MaceDonald ſcheiden alſo aus: derUnterrichtsminiſter Lord Halifax, der Lord
kanzler Lord Sankey, der Jnnenminiſter Sir
John Gilmour und der Luftfahrtminiſter
Lord Londonderry:.

MacDonald wohnte am Donnerstagabend
einer Verſammlung der nationalen
Arbeitergruppe bei und bat ſie, die
Nationalregierung unter der Führung
Baldwins mit derſelben Begeiſterung zu
unterſtützen, die ſie in der Vergangenheit
gezeigt habe.

Jn einem Leitartikel zur Kabinettsumbildung
ſchreibt die „Times“: England habe eine
wirkliche Dankesſchuld an MacDonald, die
im Hinblick auf die vergangenen Geſchehniſſe
eher wachſen als abnehmen werde.
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Miniſterpräſident Bald win wird am
Sonnabendabend in ſeiner Eigenſchaft als
neuer Miniſterpräſident Englands von Him-
ley Hall aus eine Rundfunkrede an das
engliſche Volk richten, die auch nach. Amerika
übertragen werden wird.

deutſch engliſche Floktenbeſprechungen

in London werden fortgeſetz
Die deutſch- engliſchen Flottenbeſprebhun-

gen wurden am Donnerstagabend in einer
beinahe dreiſtündigen Sitzung fort-
geſetzt. Der engliſche Außenminiſter Sir
John Simon und der erſte Lord der Admira
lität, Sir Belton Eyres-Monſell, wohnten
den Erörterungen eine Zeitlang bei.
Sowſekruſſiſch- engliſche Beſprechungen

über „laufende europäiſche Angelegenheiten“.

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter der
„Morning Poſt“ meldet, beſuchte in London
der ſowjetruſſiſche Botſchafter Maiſki am
Donnerstag nachmittag das Auswärtige Amt
und hatte eine Beſprechung mit Sir Robert
Vanſittart über „laufende europäiſche Ange-
legenheiten“. Es beſtehe Grund zu der An-
nahme, ſo ſchreibt das Blatt, daß ſich die Un-
terhaltung um den öſtlichen Sicherheitspakt
gedreht habe. Da dies ſchon einmal der Fall
geweſen ſei, zeige Sowjetrußland eine ge-
wiſſe „Nervoſität“ wegen des weſt
europäiſchen Luftpaktes es fürchte,
daß die Weſtmächte im Falle des getrennten
Abſchluſſes des Luftpaktes ihr Jntereſſe an
Oſteuropa verlieren und Sowjetrußland allein
mit Deutſchland verhandeln laſſen würden.

Miniſterpräſident Göring in Belgrad

Miniſterpräſident Göring iſt mit ſeiner
Begleitung am Donnerstag um 18.30 Uhr auf
dem Flugfelde von Semlin bei Belgrad ein-
getroffen. Der Miniſterpräſident war am
Vormittag im Kraftwagen von Dubrovnik
nach Moſtar gefahren und hatte von dort aus
die Reiſe nach Belgrad mit dem Flugzeuge
fortgeſetzt. Miniſterpräſident Göring begab
ſich vom Flugplatz im Kraftwagen in das Hof-
marſchallamt, wo er ſeinen Namen in das
Hofbuch eintrug. Sodann fuhr er in die
deutſche Geſandtſchaft, wo er und ſeine Frau
wohnen werden.

keine Donaukonferenz in dieſem Jahr
Der Londoner „Star“ iſt der Anſicht, daß

die geplante Donaukonferenz in Rom, die
ſchon mehrfach hinausgeſchoben werden mußte
inzwiſchen praktiſch aufgegeben ſei. Zur Zeit
gehe die Abſicht dahin, die Konferenz nicht
vor September einzuberufen, was wahrſchein-
lich jedoch ſchon ihre völlige Aufgabe bedeute.

Auf Einladung der ſowjetruſſiſchen Re-
gierung reiſte am Donnerstag Außenminiſte rBeneſch in Begleitung von zwei Legations-
räten nach Moskau ab.

Gebirgsbatterie des deutschen Heeres wartet auf den Befehl zum Eingreifen ins Gefecht.

In der Gegend von Oberammergau werden soeben Hochgebirgsübungen deutscher Gebirgs-
truppen veranstaltet. Man sieht hier eine Batte rie mit den zerlegten Geschützen auf Manltieren

in einer Fliegerdeckung. ScherlBild
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Abeſſinien warkek und rüſtet
Vor dem Spruch des Genfer Schiedsgerichts.

Die maßgeblichen Kreiſe in Addis
Abe ba zeigen gegenüber dem abeſſiniſch-
italieniſchen Streitfall eine abwartende Hal
tung. Man“ will, bevor man irgendwelche
Maßnahmen ergreift, das Ergebnis der Ver-
handlungen vor dem Völkerbundsſchieds-
gericht abwarten. Jm übrigen aber gehen die
Vorkehrungen weiter, die man nach Auf-
faſſung der zuſtändigen Stellen getroffen hat,
um allen Möglichkeiten nicht unvorbereitet
gegenüberzutreten. Man weiſt in unter-
richteten Kreiſen darauf hin, daß die bereits
vierwöchige Abweſenheit des Kaiſers im
Harrar- Gebiet der beſte Beweis für die ab-
wartende und ruhige Haltung ſei. Die bisher
in Eritrea und Somaliland eingetroffenen
italieniſchen Truppenverſtär-kungen dürften für eine größere Angriffs-
aktion nicht ausreichen, und auf abeſſiniſcher
Seite will man alles vermeiden, um nicht mit
dem Odium einer Vertragsverletzung in der
Weltöffentlichkeit belaſtet zu ſein. Daher ſoll
das Ergebnis der Behandlung des Streit-
falles durch das Völkerbundsſchiedsgericht ab
gewartet werden. Der Konflikt bleibe aller-
dings im gakuten Stadium, ſolange die Ge-
bietsbeſetzung durch fremde Truppen an-
dauere. Seit Mittwoch liegen Nachrichten
über neue Grenzzwiſchenfälle vor

Inkernakiongle „Arbeiksbeſchaffung',
Ständiger Sowjetvertreter beim Genfer

Arbeitsamt.
Die internationale Arbeitskonferenz in

Genf hat nach Abſchluß der Ausſprache die
Frage der Arbeitsloſigkeit der
Jugendlichen trotz der Bedenken einer
ganzen Reihe von Rednern gegen ein beſchleu-
nigtes Verfahren zur ſofortigen Ausarbei-
tung von Empfehlungen einem Ausſchuß
überwieſen. Die Konferenz beſchäftigte ſich
dann weiter mit der wichtigſten Frage der
Tagesordnung, der 40-Stunden-Woche;
es ſollte wieder einmal der Verſuch gemacht
werden, Einzelabkommen für fünf Jnduſtrie-
zweige, nämlich die Eiſen und Stahlinduſtrie,
Hoch- und Tiefbau, die Flaſchenglasinduſtrie,
Kohlenbergbau und öffentliche Arbeiten, aus-
zuarbeiten. Wie alljährlich, ſind die nicht
öffentlichen Sitzungen der Arbeitskonferenz
größtenteils von dem Streit um die Gülti g-
kett der Mandate der Arbeiter-delegierten ausgefüllt. Während früher
Jtalien und wie erinnerlich 1933 auch Deutſch-
land ſich mit dem anmaßenden Auftreten der
Amſterdamer Gewerkſchafts internationale aus-
einanderzuſetzen hatten, richten ſich die An-
griffe dieſer Organiſation jetzt außer gegen
den italieniſchen auch gegen den auſtro-
faſchiſtiſchen, den kubaniſchen, den ſüdafrikani-
ſchen und den bulgariſchen Arbeitervertreter.
Die Sowjet regierung hat das ehe-
malige Mitglied des Kollegiums des Kom-
miſſariats für Arbeit, Markow, zum ſtändigen
ſowjetruſſiſchen Vertreter bei dem Jnter-
nationalen Arbeitsamt ernannt.

Mitarbeiter Stalins aller Aemker enkhoben

Auf Veranlaſſung der Kommiſſion zur
Parteikontrolle iſt der Vorſitzende des Voll-
zugsausſchuſſes der kaukaſiſchen Republiken,
Jenukidſe, amtsenthoben worden. Gegen
ihn werden verſchiedene Beſchuldigungen er-
hoben, die zur Folge haben, daß Jenukidſe
auch ſeine ſämtlichen Ehrenämter und Partei-
ämter niederlegen mußte. Das Verfahren
gegen ihn wird hinter verſchloſſenen Türen
geführt. Jenukidſe gehörte zu den bedeutend-
ſten Ratgebern Stalins und war einer der
älteſten Mitarbeiter. Er ſpielte auch eine be-
ber de Rolle im Präſidium des Vollzugs-
zusſchuſſes der Sowjetunion.
h

Feſte Führung auch in Danzig
Die Kundſunkrede des Sengakspräſidenken hak ſichtlich beruhigend gewirkt

In der ausländiſchen Preſſe ſind in den
letzten Tagen zahlreiche Aufſätze erſchienen,
die offenſichtlich Greuelmeldungen
über die Lage in Danzig brachten.
Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß in
Danzig völlige Ruhe herrſcht!

Gewiß iſt der kleine Freiſtaat in den letzten
Wochen ſchweren Erſchütterungen unter
worſen geweſen, denn die durch die Ver
hältniſſe erzwungene Abwertung des Dan-
ziger Gulden ſowie die vor einigen Tagen
erfolgten vorwiegend fremd-raſſiger Kreiſe haben eine Unruhe geſchaffen,
die zu ernſten Gefahren für Danzig führt.

Es muß dabei feſtgeſtellt werden, daß dieſe
Spekulationen von internationalen, vor-
wiegend jüdiſchen Kreiſen betrieben wor-
den ſind und daß die amtlichen polniſchen
Stellen ſich in Erkenntnis der Jntereſſen-
Gemeinſchaft zwiſchen Danzig und Polen an
dieſen Machenſchaften nicht beteiligt haben.

Die Rundbfunkrede des Danziger
Senatspräſidenten Greiſer hat erheblich
zur Beruhigung beigetragen. Die Danziger
Bevölkerung hat aus dieſer Rede entnommen,
daß der Führer des Danziger Staates ent-
ſchloſſen iſt, den Machenſchaften volksfremder
Elemente ein Ende zu ſetzen. Wenn die Dan-
ziger Regierung einſchneidende Maßnahmen
verfügt hat, um den Mißbrauch der Frei-
heiten auf dem Gebiete des Deviſenhan-
dels in Danzig Einhalt zu gebieten, ſo iſt
anzunehmen, daß kein verantwortungsbewuß-
ter Danziger ſich der Notwendigkeit dieſer
Maßnahmen verſchließen wird und daß auch

internationale Jnſtanzen nicht durch Ein-
wände gegen dieſe Maßnahmen die Verant-
wortung für das weitere Schickſal Danzigs
auf ſich nehmen werden. Das gleiche gilt für
die notwendigen Sparmaßnahmen, die
Präſident Greiſer in ſeiner Rundfunkrede an-
gekündigt hat. Jm übrigen hat die Danziger
Regierung ſich bereit erklärt, dem Danziger
Parlament über ihre Maßnahmen Rechen-
ſchaft abzulegen. Senatspräſident Greiſer hat
damit kundgetan, daß er bereit iſt, auch auf
dem durch die Danziger Verfaſſung feſtgeleg-
ten parlamentariſchen Boden zu
fechten. Die Danziger Oppoſitions-
parteien werden, ſofern ſie nicht jegliches
Anſehen in der Bevölkerung verlieren wollen,
nicht in der Lage ſein, der planvollen und ent-
ſchloſſenen Führung des Präſidenten Greiſer
Widerſtand entgegen zu ſetzen.

Bankenſperre vom Senat gemildert

Der Danziger Senat hat mit Wirkung
vom 6. Juni die bereits angekündigte
2, Verordnung zur Regelung der Bankfeier-
tage erlaſſen. Durch dieſe Verordnung wird
die erſte Verordnung dahin abgemildert, daß
ſämtliche Banken, Sparkaſſen uſw. nunmehr
in der Zeit von 11 bis 13 Uhr ihre Schalter
zur Entgegennahme von Einzahlungen ſowie
zur Durchführung von Lohnzahlungen, für
die Aufrechterhaltung des Hafenverkehrs, des
Marktverkehrs und für ſonſtige lebensnot-
wendige inländiſche Zahlungszwecke offen-
halten können.

„königsmacher' in Griechenland
Falſche und echte Monarchiſten im Wahlkampf.

Jn Griechenland wird am 9. Juni ge-
wählt. Die Wahlen zur Nationalverſammlung
verdienen nach dem voraufgegangenen Putſch,
der noch immer kriegsgerichtliche Urteile aus-
löſt, beſondere Beachtung. Venizelos iſt
nicht mehr im politiſchen Spiel, und damit iſt
eine Größe verſchwunden, die es bisher immer
verſtanden hatte, den Wahlen ihren Stempel
aufzudrücken. Da die Ausſichten der Oppo-
ſition im Augenblick ohnehin mehr als trübe
ſind, hat ſie es auch vorgezogen, zunächſt aus
dem politiſchen Kampf auszuſcheiden. Sie
wird wiederkehren, ſobald ſie glaubt, daß der
Putſch in Vergeſſenheit geraten iſt.

Jm gegenwärtigen Wahlkampf ſtehen ſich
hauptſächlich zwei Gruppen gegenüber, und
zwar die Volkspartei mit dem Miniſter-
präſidenten Tſaldaris und die Königs-
trewen mit General Metaxas, aus früheren
Umſturzverſuchen kein Unbekannter, an der
Spitze. Tſaldäris, der natürlich genau weiß,
wie ſtark der Königsgedanke im griechiſchen
Volke verwurzelt iſt, geht nun ſo vor, daß er
ſich ſelbſt als Monarchiſt hinſtellt, jedoch erſt
nach zwei Monaten eine ausdrückliche Volks
befragung einleiten will. Sein Verſuch, die
Wahlen von der Königsfrage zu trennen, alſo
den Kampf um die Staatsform zeitlich zu ver-
ſchieben, bedeutet wenig, weil die „echten“
Königstreuen ſich durch dieſes Manöver nicht
haben einſchüchtern laſſen.

Die Wahlen ſtehen alſo letzten Endes doch
im Zeichen der Staatsform. Man glaubt, daß
trotzdem Tſaldaris eine Mehrheit er-
langen wird, mit deren Hilfe er dann eine
Verfaſſungsänderung vornehmen will, die
mindeſtens ſo ausfallen dürfte, daß ſeine
Partei, ſelbſt wenn eines Tages Griechen-
land wieder Königreich werden ſollte, künftig
keinen Schaden erleidet.

Reichstagung der Ns-Kulkurgemeinde
Der Auftakt in Düſſeldorf.

Von unſerem Dr. G. S.-Sonderberichterſtatter.
Jn dieſen Tagen um Pfingſten rüſtet die

NS.-Kulturgemeinde zu ihrer groß angeleg-
ten, ſchon ſeit Monaten vorbereiteten Reichs-
tagung. Getreu dem Grundſatz, auch außer-
halb Berlins künſtleriſche Entſcheidungen
vorzubereiten oder gar zu fällen, riefen die
Verantwortlichen alle, denen es ernſt iſt um
geiſtige Dinge, in den deutſchen Weſten.
Kaum konnte ein beſſer geeigneter Treff-
punkt gewählt werden als dieſe beſchwingte,
aufgeſchloſſene, harmoniſche, freudige Stadt
Düſſeldorf, deren Lebensrhythmus etwas Be-
zwingendes hat. Eine alte künſtleriſche
Ueberlieferung nicht nur die Maler haben
hier von jeher ihre geliebte Heimat gefun-
den ſchafft die Vorausſetzungen für neue
gedeihliche Arbeit, die nun in Muſter-
beiſpielen geleiſtet werden ſoll.

Die geſamte deutſche Preſſe iſt vertreten,
mit mehr als hundert Berichterſtattern, um
einen Wiederklang zu geben von den zwölf
Uraufführungen, von den Kundgebungen,
von den Konzerten, Theateraufführungen,
Ausſtellungen denen, über den Tag
hinaus, programmatiſche Bedeutung zukom-
men ſoll. Nahezu tauſend Amtswarte der
NS.-Kulturgemeinde ſind gemeldet. Künſtler
aus dem Weſten und aus allen deutſchen
Gauen erſtreben als Schöpfer und als Nach-
ſchöpfer, Proben zu geben vom Kunſtwillen
der Gegenwart. Haupt verantwortlich für die
geplante Leiſtungsſchau iſt Dr. Walter Stang,
der mit einem großen Stabe von Mit-
arbeitern und Organiſatoren den Auftrag
Alfred Roſenbergs durchführt, der wiederum
als Beauftragter des Führers die geſamte
geiſtige und weltanſchauliche Erziehung der
NSDAP. betreut. Roſenberg ſelbſt ſpricht
Grundlegendes bei der Hauptkundögebung.

Die NS.-Kulturgemeinde lehnt es ab, nur
als Publikumsorganiſation zum Vertrieb

billiger Karten angeſehen zu werden. Sie
will im großen weiten Reich der Kunſt viel-
mehr fördernd, aufbauend und befruchtend
wirken. Sie erſtrebt Vollſtändigkeit in jedem
Sinne. Sie will anregen, daher erteilt ſie
Aufträge an Künſtler. Sie beſchränkt ſich
nicht auf das Theater für die Erwachſenen.
Sie nimmt das Marionettentheater hinzu
als das Nationaltheater der Kinder. Sie
kümmert ſich um die Wanderbühnen, weil
die ebenſo wichtig ſind wie die ſtehenden
Theater. Sie erweitert ihre Tätigkeit von
der Abhaltung von Ausſtellungen guter
Handwerksarbeiten zum Mahnruf, Kultur in
die Wohnungen zu tragen. Sie will neue
Formen des Konzertlebens und neue For-
men der Feſtgeſtaltung. Es gibt in dieſen
Tagen alſo nicht nur eine Opernurauffüh-
rung, eine Schauſpieluraufführung und dazu
Premieren im Konzertſaal, ſondern es gibt
auch Volksliedſingen in und um Düſſeldorf.
Es gibt ein großes Volksfeſt auf dem Alten
Markt, Marionettenſpiele und eine kultiſche
Ehrung Schlageters, die ſchon durch ihren
Titel „Flamme des Volkes“ den beſonderen
Willen offenbart. Auch der Film iſt nicht
vergeſſen; gleich am Beginn der Reichs
tagung hat er ſeinen Platz. Schließlich iſt
auch die Gebrauchsmuſik im Gartenkonzert
mit einbezogen in den Plan.

Bereits am Vormittag des Donnerstag
trafen die Gauobleute der NSKG. aus dem
ganzen Reich in Düſſeldorf ein. Gemeinſam
begaben ſich die Mitglieder der Amtsleitung
und die Gauobleute auf Einladung des Ober-
bürgermeiſters Dr. Wagenfuehr zu einem
Empfang der Stadt in die Rheinterraſſe. Der
Oberbürgermeiſter begrüßte die Erſchienenen
im Namen der Stadt. Amtsleiter Dr. Stang
dankte im Namen der NSKG. und als Be-
auftragter Alfred Roſenbergs und führte
dann u. a. aus: Wir ſind uns klar, daß das
niedergebrochene deutſche Kulturleben, das wir
aus der Syſtemzeit übernommen haben, nur
langſam und allmählich unter Wahrung
ſtrengſter weltanſchaulicherr Maßſtäbe wieder

Japaniſcher Vormarſch in Nordchina?
Chineſenſtadt von Tientſin bereits beſetzt.
Die Abſichten Japans in der entmilitari-

ſierten Zone in China erhalten in der ja p a-
niſchen Preſſe immer deutlichere Umriſſe.
Am deutlichſten werden ſie von der Zeitung
„Yomiuri Shimbun“ gezeichnet, die davon
ſpricht, daß ganz Norödchina einſchließ-
lich Tientſins und Peipings eine Puffer-
zone zwiſchen Japan und China werden
müſſe. Eine ſolche Regelung würde die Streit-
fragen, die heute zwiſchen beiden Staaten be-
ſtehen, beſeitigen. Wie die „LNN.“ ſich aus
Tientſin melden laſſen, iſt Japan jetzt feſt ent-
ſchloſſen, die angedrohte Ausdehnung der ent-
militariſierten Zone Nordchinas bis ein-
ſchließlich Peiping und Tientſin durchzufüh-
ren. Der Stabschef der japaniſchen Konzeſ-
ſionstruppen in Tientſin, Oberſt
deutete einem Vertreter der United Preß
gegenüber an, daß dieſes japaniſche Projekt
vor der Verwirklichung ſtehe, er verſicherte
aber, daß die ausländiſchen Handelsintereſſen
in Tientſin hierdurch nicht bedroht würden.
Faſt gleichzeitig wird berichtet, daß die ja p a-
niſchen Konzeſſionstruppen unter
Führung mehrerer Offiziere und unter Mit-
führung von Feldgeſchützen und Maſchinen-
gewehren in der chineſiſchen Stadt Tientſin
eingerückt ſeien. Die Lage in Nordchina
ſei auf Grund dieſer Vorgänge ſehr geſpannt
geworden. Auf den baldigen Beginn des japa-
niſchen Vorgehens deutete auch eine unmittel-
bar bevorſtehende Zuſammenkunft japaniſcher
Militärbeſehlshaber in Tientſin, die man als
den wichtigſten japaniſchen Kriegsrat ſeit Be-
endigung der Kriegsoperationen in der Mand-
ſchurei anſieht.

Jn Warſchau wurde ein zweites polniſches
Blatt durch den Bpoykott der Bevölkerung
wegen ſeines Verhaltens bei Pilſudſkis
Tod zur Einſtellung gezwungen.

aufgebaut und zur Blüte gebracht werden
kann. Er ſprach dann die Hoffnung aus, daß
das Beiſpiel der Stadt Düſſeldorf in ganz
Deutſchland Beachtung und Nacheiferung
finden möge.

25 Jahre Techniſche Hochſchule Breslau
Das Geſchenk des Reichsminiſters Ruſt.
Unter der Schirmherrſchaft des Reichs-

miniſters für Wiſſenſchaft, Erziehung und
Volksbildung, Ruſt, fand in der Aula der
Techniſchen Hochſchule Breslau die Feier des
25jährigen Beſtehens dieſer Anſtalt ſtatt.
Reichsminiſter Ruſt führte in ſeiner Feſtrede
aus, wenn auch 25 Jahre im Leben einer
Hochſchule keine lange Zeit bedeuten, ſo ſei
doch dieſe Zeitſpanne entſcheidend für die Ent-
wicklung der Techniſchen Hochſchule Breslau
geweſen. Bei der Gründung der Techniſchen
Hochſchule ſei Schleſien reich geweſen, bis der
Vertrag von Verſailles die bedeutendſten
Wirtſchaftsgebiete abtrennte. Damit habe die
Arbeit der Techniſchen Hochſchule eine andere
Grundlage erhalten. Er fuhr dann fort:
„Dieſe neue Lage ſtellt auch neue Anforde-
rungen an die Leiſtungen der Techniſchen
Hochſchule im Oſten. Es darf nicht mehr
ſein, daß mangelhafte Vorbildung begabte
deutſche Arbeitsmenſchen an der Weiterent-
wicklung hemmt. Wir werden daher die
Türen der Fachſchulen weit öffnen müſſen;
denn, wenn einer Zahl von nur noch 600
Studenten in Breslau eine Ueberzahl von
Dozenten gegenüberſteht, ſo iſt das ein Zu-
ſtand, der ſich auf die Dauer nicht wird halten
laſſen. Als Geſchenk zum 25jährigen Jubi-
läum kann ich Jhnen mitteilen, daß ich eine
Abteilung des deutſchen Materialprüfungs-
amtes an die hieſige Techniſche Hochſchule
legen werde.“

Präſidialrat der Reichsſchrifttumskammer
tagt. Der Präſidialrat der Reichsſchrifttums-
kammer hielt in Berlin eine Sitzung ab, auf

Takoſahi..

Vachruf des KReichskriegsminiſters

für Generaloberſt von Linſingen
Der Reichskriegsminiſter und Oberbefehls-

haber der Wehrmacht von Blomberg hat
dem verſtorbenen Generaloberſten von Linſin-
gen folgenden Nachruf gewidmet: „Am 5. Juni
1935 ſtarb in Hannover der Generalobertt
Alexander von Linſingen, à la suite des ehe-
maligen Grenadierregiments König Friedrich
Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr II, Chef
des ehemaligen 1. Hannoverſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 74, Ritter des Ordens Pour
le mérite mit Eichenlaub, zuletzt Oberbefehls-
haber in den Marken und Gouverneur von
Berlin. Einer der erfolgreichſten Armeeführer
des Weltkrieges iſt zur großen Armee ab-
berufen worden. Jm Kriege 1870/71 mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, wurde er in
ehrenvoller Friedenslaufbahn Kommandieren-
der General des II. Armeekorps, das er im
Weltkriege ſiegreich an der Weſt- und Oſt-
front führte. Mit beſonderem Stolz gedenkt
die Wehrmacht der ruhmreichen Waffentaten,
die deutſche und verbündete Truppen unter
ihm als Armee- und Heeresgruppenführer an
der Oſtfront vollbrachten. Das Andenken
dieſes unerſchrockenen, vorbildlichen Führers
wird in hohen Ehren gehalten werden.“

Aus Anlaß des Hinſcheidens des General-
oberſten von Linſingen iſt vom Führer und
Reichskanzler ein Staatsbegräbnis
angevrdnet worden, das am 8. Juni ſtatt-
findet. Die Trauerfeier beginnt um 9.30 Uhr
in der Garniſonkirche zu Han-nover, von wo die Leiche des Entſchlafenen
mit einer Trauerparade zum neuen St. Nico-
lai- Friedhof überführt wird. Die Leitung
des Staatsbegräbniſſes liegt in den Händen
des Artillerieführers VI.
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Zu unſerm geſtern gleichzeitig mit der
Todesnachricht veröffentlichten Lebenslauf des
Generaloberſten v. Linſingen ſchreibt uns
Generalmajrhe a. Hoffmann-Halle,
ſeinerzeit im preußiſchen Kriegsminiſterium
tätig: Der Vorſchlag, die im November 1918
mit meuternden Matroſen in der Reichshaupt-
ſtadt einlaufenden Eiſenbahnzüge mit Flieger-
bomben zu belegen, ſei von Oberſtleutnant
Siegert vom Kommando der Heeresflieger
ausgegangen. Der damalige Oberſtkomman-
dierende in den Marken, v. Linſingen, hatte
jedoch hiergegen Bedenken gehabt, wohl weil
er fürchtete, daß bei einem Fliegerbombarde-
ment auf die Berliner Bahnhöfe gänzlich un-
ſchuldige Ziviliſten und zumal harmloſe
Reiſende in großer Zahl mitbetroffen werden
könnten. Er habe deshalb den Siegertſchen
Vorſchlag unter Aeußerung dieſer Bedenken
an das Kriegsminiſterium weitergegeben und
der eben zum Oberbefehlshaber in der
Heimat“ ernannte Kriegsminiſter habe dem-
entſprechend dann auch den ganzen Plan ab-
gelehnt.

Der britiſche Eroberer der Vimyhöhe
Der bekannte britiſche Heerführer aus dem

Weltkrieg Viscount Byng of Vimy iſt
am Donnerstag im Alter von 73 Jahren ge-
ſtorben. Seinen Beinamen erhielt er für die
Eroberung der Vimy-Höhe im April 1917. Er
hat im Kriege u. a. auch ein Korps vor den
Dardanellen kommandiert und ſpäter das
kangdiſche Hilfskorps. Nach dem Kriege er
hielt er den Adelstitel verliehen ſowie eine

T mO a4a|.,”’hx)

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Norddeutſchen Lloyd folgendes Telegramm
gerichtet: „Für die Meldung von dem glück
lich erfolgten Stapellauf des neuen Fracht-
motorſchiffes des Norddeutſchen Lloyd „Saar“
danke ich Jhnen. Möge dem Schiff ſtets eine
gute Fahr beſchieden ſein.

der Präſident Dr. Hans Friedrich Blunck
in einer Eröffnungsanſprache die Aufgaben
der Kammer darlegte. Weiter ſprach der
Geſchäftsführer der Reichskulturkammer,
Staatskommiſſar Hans Hinkel. So notwen-
dig es ſei, den erprobten und bewährten
Meiſtern des ſchöpferiſchen Lebens der
Nation eine tiefe Ehrfurcht entgegenzubrin-
gen, ſo notwendig ſei es auch, daß nicht allein
das Alter die Berechtigung dazu gebe, auf
die künſtleriſche Entwicklung des Volkes be
ſtimmenden Einfluß zu nehmen. Jm
weiteren Verlaufe der Arbeitstagung
ſprachen der Stellvertretende Präſident der
Reichsſchrifttumskammer, Dr. Wismann, der
Verbandsführer des Reichsverbandes Deut
ſcher Schriftſteller, Stoffregen, und der Leiter
der Reichsſchule des Deutſchen Buchhandels.

Woche des Deutſchen Buches 1935. Nach Ab
ſchluß der erſten vorbereitenden Beſprechun
gen über Termin, Programm und Geſtaltung
der diesjährigen Buchwoche wird vom Leiter
der Reichsarbeitsgemeinſchaft für Deutſche
Buchwerbung darauf hingewieſen, daß die
Woche des Deutſchen Buches 1935 vom 27. Ok
tober bis 3. November 1935 ſtattfindet.

JoſephPilſudſki- Univerſität in Warſchau.
Der Rektor und die Dekane der Warſchauer
Univerſität teilten dem polniſchen Kultus
miniſter den Antrag der Univerſität mit, ihr
künftig den Namen Joſeph Pilſudſki Uni
verſität“ zu verleihen. Der Kultusminiſter
ſagte die alsbaldige Genehmigung des An-
trages zu.

Präſident Biereye-Erfurt 75 Jahre alt.
Seinen 75. Geburtstag begeht am 10. Juni
der Geh. Studienrat Oberſtudienrat i. R.
Dr. Johannes Biereye, Präſident der Aka-
demie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Er-
furt. Biereye, ein Sohn des Thüringer Lan-
des, hat ſelbſt neben vielen kleineren Arbeiten
eine Anzahl wertvolker heimatgeſchichtlicher
Werke verfaßt und hat als Vorſitzender auch
anderer kultureller Vereinigungen große

Verdienſte um das geiſtige Leben Erfurks.
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Ein Vorſchlag zur Verkehrsregelung
Um die Gefahrenecke Hindenburg-Adolf-Hikler- Straße

Uns wird geſchrieben:
Nachdem nun die neue Reichsſtraßen-Ver-

kehrsordnung in Kraft getreten iſt, dürfte es
angebracht erſcheinen, auch die Verkehrs-
verhältniſſe unſerer Stadt zu unterſuchen. Es
wäre vor allem der ſtändige Gefahrenpunkt
Hindenburgſtraße Adolf-Hitler-Straße zu erwähnen. Wenn der Leipziger
Omnibus kommt, ſo muß dieſer, um die Kurve
bewältigen zu können, linksſeitig in der
Adolf-Hitler-Straße ausholen, das heißt alſo
die falſche Straßenſeite benutzen, da-
mit er in die Hindenburgſtraße einbiegen
kann. Er verſperrt alſo den Wagen die Fahr-
bahn, die, von der Hindenburgſtraße kommend,
in die Adolf-Hitler-Straße einbiegen wollen.

Der gleiche Fall tritt ein, wenn der Omni-
bus etwa 20 Meter weiter in die Einfahrt-
ſtraße zum Bahnhof einbiegen will. Größeres
Unglück iſt hier bisher nur, zumal bei dieſer
Einfahrt, durch die Umſicht der Omnibus-
führer verhütet worden. Die rechten Kot-
flügel dieſes großen Wagens ſtreifen ziemlich
dicht die Einzäunung des Wallenburgſchen
Grundſtückes, und dadurch werden die gerade
zu dieſem Zeitpunkt dieſe Stelle paſſierenden
Fußgänger, die vom Bahnhof herkommen,
ſtark gefährdet. Dieſes Ueberſchneiden derHauptvertehrsſtraße iſt auch für alle anderen
Fuhrwerke und Kraftwagen notwendig, diezum Bahnhof oder zu der daneben liegenden
Eilgutabfertigung wollen.

Noch ſchlimmer wird es
Laſtzüge, die im Auftrage der Reichsbahn
Ueberlandtransporte durchführen, denn auch
ſie benutzen von der Hindenburgſtraße aus
mit ihren Anhängern dieſe kleine enge Zu-
fahrtſtraße und belaſten dadurch den Bahn-
hofsvorplatz noch mehr. Um dieſem Uebel-
ſtand abzuhelfen oder ihn wenigſtens zu mil-
dern, wäre wohl folgender Vorſchlag einer
Ueberlegung und Prüfung wert:

Der obere, über der Hindenburgſtraße
liegende Teil der Adolf-Hitler-Straße, der
zum Bahnhof hinführt, könnte als Zufahrts-

für die großen

ſtraße zum Bahnhof freigegeben werden. Die
Omnibuſſe erhalten als Endſtation die neu
hergerichtete Straße gegenüber dem Eilgüter-
ſchuppen an der Engelhardt-Brauerei. Da-
durch würden ſowohl die großen Omnibuſſe
als auch die Ueberlandwagen freie Zufahrt
zum Bahnhof bzw. Eilgüterbahnhof haben, die
jetzt oft durch die in der Adolf-Hitler-Straße
parkenden Leipziger und auch Poſtomnibuſſe
behindert wird. Zumal bei den ſchweren Laſt-
wagen handelt es ſich doch nur um Güter-
transporte. Sie würden allein ſchon den ge-
rade zu Sommerszeiten ſtark zunehmenden
Perſonenverkehr am Bahnhofsvorplatz ſtark
entlaſten. Auch die vor dem Bahnhof warten-
den Kraftdroſchken könnten die jetzt zur Ein-
fahrt dienende kurze Straße als Ausfahrt-
ſtraße benutzen und hätten damit, da ſie ſchon
in nördlicher Richtung warten, keine verkehrs-
widrige Abfahrt. Bei der jetzigen Regelung
ſtehen die Kraftdroſchken auf der linken Ab-
fahrtſeite und müſſen, wenn ſie rechtsſeitig
durch die Adolf-Hitler-Straße zur Hinden-
burgſtraße fahren wollen, den Strom der vom
Bahnhof kommenden oder in letzter Minute zu
ihm hineilenden Reiſenden durchqueren. Auch
bei der Anfahrt zum Bahnhof durch Kraft-
wagen, die bekanntlich immer eilig iſt, wäre
eine ſolche Regelung vorteilhafter, da in der
Adolf-Hitler-Straße eine breite Zufahrtſtraße
zur Verfügung ſteht. Wenn dann noch des
freien Ausblicks wegen die Ecken des Wallen-
burgſchen und des Kohlſchen Gartengrund-
ſtückes etwas abgerundet werden, dann ſtän-
den auch der Ausfahrt durch die jetzige Zu-
fahrtſtraße keine Schwierigkeiten mehr im
Wege. So ließe ſich alſo durch eine um-
gekehrte Regelung des Verkehrs am Bahnhof,
wie ſie jetzt beſteht, manche Schwierigkeit aus
dem Wege räumen.

Nebenbei bemerkt, wird die hier vorge-
ſchlagene und bis jetzt verbotene Abfahrts-
ſtraße ſchon jetzt täglich, zumal von auswärts
kommenden Fahrzeugbeſitzern benutzt, was
ſchon manche Verkehrsſtockung verurſacht hat.

Wiedererſtandene Kunſtwerke
Abendfeier in der Alkenburger Kirche

Wieviele Werke deutſcher Kunſt mögen
noch, unentdeckt, übermalt von unſachverſtän
digen Händen und ſo ihrer Wertung und
Wirkung beraubt, in deutſchen Kirchen ver-
borgen ſein? Die Wiederherſtellungs- und
Erneuerungsarbeiten in der Altenburger
Kirche, die jetzt im weſentlichen abgeſchloſſen
ſind, lenken den Blick von neuem auf dieſes
notwendige Kapitel der Kunſtpflege. Und ſo
gebührt zuallererſt den verantwortlichen
Stellen, die für die Wiedererſtehung der
Kunſtwerke in der Altenburger Kirche Sorge
trugen, Dank und Anerkennung für dieſe Tat,
die für die Geſchichte der bildenden Kunſt
rer Stadt von weittragender Bedeutung

t.

Um den Gemeindemitgedern und Freun-
ben der Kirche ein Bild vom Stande und
vom Erfolg der Erneuerungsarbeiten zu
geben, veranſtaltete die Kirchengemeinde St.
WViti am Donnerstagabend eine Feier, in
deren Mittelpunkt der Vortrag des Regie-
rungsbaurats Claußen über die „Heimat-
und Religionsgeſchichtliche Bedeutung der
Holzplaſtiken in der Altenburger Kirche“
ſtand. Regeirungsbaurat Claußen umriß
zunächſt kurz die Zeitverhältniſſe, in denen der
Bau der Altenburger Kirche entſtand. Noch
liegen die Schatten des Dreißigjährigen Krie-
ges über dem Land. Aber die
e endlich wiedergewonnene
die Shrecken bald vergeſſen; in den Stimmender Dichter findet ſie ihren ſtärkſten Wider-
hall. Mit ſolchen Männern Paul Gerhardt
ſei hier vor allem genannt als geiſtige
Führer haben die guten Fürſten ihre Völker
wieder zu Wohlſtand und kulturellem Hoch-
ſtand gebracht. Zu dieſen Fürſten
auch unſer Herzog Chriſtian. Er

Freiheit läßt

war

Freude über l

gehörte

z der den Dom ausbauen ließ, der dem Dom
die Orgel und den Altar ſchenkte.

Gerade aber dieſer Dom-Altar und der
neuerſtandene Altar der Altenburger Kirche
ſind für die religionswiſſenſchaftliche Betrach-
tung von beſonderem Jntereſſe. Baurat
Claußen bezeichnete die künſtleriſche und
geiſtige Haltung des Dom-Altars als den
deutlichen Ausdruck des Geiſtes des ab-
ſoluten Fürſtentums, eines Herrſcher-
tums alſo, das die Anerkennung und Ver-
ehrung des Volkes zuerſt für ſich in An-
ſpruch nahm und dann weiterleitete an den
Allerhöchſten. Noch deutlicher wird dieſe Hal-
tung an dem großen Gemälde im Dom, auf
dem der Herzog den Leichnam Chriſti hält,
während die Herzogin davor kniet und die
Hände des Toten hält. Man ſieht alſo:
reines Hofzeremoniell.

Gewiß: auch der Altar der Altenburger
Kirche läßt im Mittelſtück deutlich die Nach
bildung des Dom-Altars erkennen. Hier wie
dort iſt die Geſtalt Chriſti am Kreuze reich-
lich klein gehalten, und nur der Vorhang des
Domaltars, der gewiſſermaßen die Grenze
zwiſchen Herrſchertum und Allerhöchſtem dar-
ſtellt, iſt hier durch ſeitlich gerichtete Akan-
thusblätter angedeutet. Dann aber kommt
der die religiöſe Haltung der Schöpfer dieſes
Altars am ſtärkſten kennzeichnende Unter-
ſchied: die große Figur, die den König David
darſtellt, ganz ohne Stolz, ohne Eitelkeit,
tieſſte Zerknirſchung ausdrückend, und gegen-
über der Prediger in der Geſtalt Nathaus,
der den König an ſeine Sünden mahnt. Ueber
dem Ganzen aber ſteht Chriſtus, der für

alle da iſt.
Künſtlers, der dieſen

Wiſſenſchaft
Den Namen des

Altar ſchuf, zu erforſchen, iſt der

bis jetzt noch nicht gelungen. Wohl aber
kennt man den Mann, auf deſſen Anregung
hin der Altar und auch die Kanzel geſchaffen
wurden. Es war der Prediger Andreas
Böhme, von deſſen Verdienſten eine Tafel
unter der Kanzel zeugt.

Die Kanzel, die ebenfalls erneuert wurde,
trägt ganz das Zeichen des alten Form-
ſtrebens. Der Träger der Kanzel iſt Simſon,
auf dem Aufgang wie um die Kanzel herum
befinden ſich die Bilder der vier Evangeliſten,
Chriſti und endlich neben Jdealfiguren noch
zwei Porträts, von denen das eine den Pfar-
rer Andreas Böhme und das andere vielleicht
den Großen Kurfürſten, vielleicht aber auch
den Künſtler ſelbſt darſtellt.

Jntereſſant iſt ein Kopf, den man an einem
Epitaphium an der Südſeite entdeckte. Jn
der richtigen Beleuchtung geſehen, erinnert er
tatſächlich, wie Baurat C laußen ſagte, ſtark
an das bekannte Porträt der „Jnconnue de

So wollen auch wir die Bitte des

la Seine“. Ein wundervoller Kopf, von
klaſſiſcher Strenge und Reinheit der Züge!

Endlich lenkte der Vortragende noch das
Jntereſſe auf die an der Empore befindlichen
Gemälde, die größtenteils bekannte Szenen
aus dem Alten Teſtament zum Vorwurf
haben.

Die Arbeiten ſind noch nicht abgeſchloſſen.
Manches iſt noch der Verbeſſerung bedürftig,
ſtört noch das Auge des Kunſtverſtändigen.

Vortragen-
den hier wiederholen, denn Geld gehört nun
einmal dazu.

An der Ausgeſtaltung der Feier beteilig-
ten ſich noch zwei halliſche Künſtler. Elſe
Martin-Heintke ſang Lieder von Schütz,
Bach und Händel und Domorganiſt Ernſt
geſtaltete Orgelwerke Bachs und Buxtehudes
mit ſtarkem künſtleriſchen Einfühlungsver-
mögen.

ührk ein Familien-5kammbuch!
Es iſt wichtig bei der Anmeldung von Geburks- und Sterbefällen
Jn der Praxis zeigt es ſich täglich, daß

viele Volksgenoſſen nicht unterrichtet ſind,
welche Papiere dem Standesbeamten bei Be
urkundung eines Geburts- oder Sterbefalles
vorgelegt werden müſſen. Nach dem Perſo-
nenſtandsgeſetz iſt der Standesbeamte ver-
pflichtet, ſich von der Richtigkeit der Angaben
zu überzeugen. Das kann er, ſoweit die Voll-
ſtändigkeit und Richtigkeit der Namen in
Frage kommen, nur durch Urkunden.

Wenn auch eine falſche Beurkundung für
den Augenblick für die Angehörigen kaum
nachteilige Folgen zeitigen wird, ſo ſtellen ſich
doch ſehr unliebſame Verzögerungen ein,
wenn Erbſchaftsfälle eintreten oder der Nach-
weis der gariſchen Abſtammung zu erbringen
iſt, oder wenn ſonſt bei irgendeiner Gelegen-
heit auf die Urkunden zurückgegriffen werden
muß. Um dann die falſche Urkunde richtig
zu ſtellen, muß erſt das Berichtigungsverfah-
ren eingeleitet werden, wodurch in Fällen, in
denen Eile geboten iſt, koſtbare Zeit verloren
geht.

Die richtige Führung der Standes regiſter
liegt alfo nicht nur im Staatsintereſſe, ſon-
dern noch vielmehr im Jntereſſe der Familienſelbſt. Damit der Standesbeamte die Mög-
lichkeit hat, die Beurkundungen richtig vor-
nehmen zu können, iſt es notwendig, daß die
Anzeigenden auch die richtige und vollſtändige
Schreibweiſe der Namen nachweiſen.

Dies kann erfolgen bei Geburten:
1. bei ehelichen Geburten durch die Vor-

lage einer Heiratsurkunde,
2. bei unehelichen Geburten durch die Vor-

lage der Geburtsurkunde der Mutter.

Bei Sterbefällen:
1. wenn der Verſtorbene ledig war, durch

Vorlage der Geburtsurkunde,
2. wenn der Verſtorbene verheiratet oder

verwitwet war, durch Vorlage der letz-
ten Heiratsurkunde.

im Beſitz eines Familienſtammbuches
allen Fällen nur dieſes vor-

zulegen, da hier ſämtliche Angaben, die für
die Beurkundung gebraucht werden, enthal-
ten ſind. Sorge alſo jeder dafür, daß er ein
ordnungsgemäß geführtes Familienſtamm-
buch an einem beſtimmten Platz liegen hat.
Oder wenn ein Familienſtammbuch nicht
vorhanden iſt, daß für jedes Familienmit-
glied eine Geburtsurkunde und für Verhei-
ratete oder Verwitwete die letzte Heirats-
urkunde bereit liegt. Dieſe Urkunden ſind
dem Standesbeamten vorzuzeigen.

Es kann dann nicht vorkommen, daß die
Anzeigenden wieder fortgeſchickt werden. Sie
erſparen ſich unnütze Wege und haben die Ge
wißheit, daß der betreffende Standesfall
richtig aufgenommen wird. Vergeſſen Sie
auch nicht dem Standesbeamten bei der An
meldung eines Sterbefalles, einen Perſonen-
ausweis vorzulegen. Bei der Anmeldung

Wer
iſt, braucht in

Rathaus am

Vater gilt das Fa
Heiratsurkunde

einer Geburt durch den
milienſtammbuch oder die
gleichzeitig als Ausweis.

Wer hat was verloren
Ein Päckchen Tabak und ein Kinderroller.

Jm Monat Mai 1935 folgendeGegenſtände als gefunden abgegeben und noch
nicht abgeholt worden:

1 größeres Paket Tabak,
(Staatsſchule für Politik), 1 Sportabzeicher,
1 Photoapparat, 2 Wellenſittiche, 2 Fah?-
räder, Damenhandtaſche, 1 Damenhalstuch,
1 Geldbörſe, 1 Aufleger für Matratze, 1
derſpielzeug (Roller), 1 Damenſchal, 1 Härſchild Rückſtrahler, ferner verſchiedene S

ſel und andere geringwertige Gegenſtände.
Eigentumsanſprüche können von den Ve

lierern im Polizeigeſchäftszimmer Nr.
Markt während der

ſtunden geltend gemacht werden.

Kameradſchaft der Jäger
Ehrung der Jubilare und Vorträge.
Geſtern abend hielt die Kameradſchaft ehe-

maliger Jäger und Schützen in der „Golde-nen Kugel“ ihren Kameradſchafts abend ab,
der ganz im Zeichen des Reichskriegertages
in Kaſſel ſtand. Jn ſeiner Begrüßungsan-
ſprache gedachte Kameradſchaftsführer Wilf-
roth beſonders der Verdienſte des nnlängſt

1 Anſtecknadeß
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Dienſt-

verſtorbenen Heerführers aus dem Welt-
kriege Generaloberſt von e Er gra-
tulierte ſodann 13 Kamera die im letzten
Monat ihren Geburtstag gefe iert haben und
richtete beſonders herzliche Glückwünſche anden Kameraden Böt t ch e zum 100. Ge-

n s Br. 9Baum-Böttcher,
römmig, der

ſchäftsjubiläum ſeiner Firme
ſowie an den Kameraden F

auf eine 30jährige Dienſtzeit als Reichsbahn-
beamter zurückblicken kann. Kamerad Wilf-
roth wies nochmals auf den Reichsjäger-
tag in Hamburg hin und empfahl zur
Lektüre ein Blatt des Fichtebundes mit derLeipziger Rede des Reichsbe ankpräſidenten

Schacht, aus der die Bereitſchaft des deur-
ſchen Volkes, mit allen ehrlich mitzuarbeiten,
klar hervorgeht. Ein Werbeaufruf der NS
Kulturgemeinde zeigt, daß es jedem Vr rgenoſſen möglich iſt, deren Vorträge und An

führungen zu beſuchen. Zum „Reichs-
treffen der Altveteranen“ in Harz-burg vom 24. Auguſt bis 2. Sept ember wer-
den zwei Kameraden, die am Feldzug 1870
bis 1871 teilgenommen haben, entſandt. Dieſe
Tage ſollen hauptſächlich der Erholung der

ſtehen de
92 SBades

Veteranen dienen, ihnen
und Einrichtungen des

Verfügung, für ärztliche Be-
einem Empfangs

alten
Kurkonzerte
koſtenlos zur
treuung iſt geſorgt. Nachabend ſowie Autorundfahrten in die Hatz
burger Umgebung findet am 1. September
eine Sedanfeier ſtatt.

Kyffhäuſe
Aufruf

Anordnungen des
Kamerad Wilfroth einen

Aus den
bundes las

Form und iſrhuge
vichtig abgestimmt-
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zur Memellandſpende vor, die gemeinſam mit
dem VDaA. veranſtaltet wird., Durch die im-
merwährenden Gewaltmaßnahmen gegen die
Memeldeutſchen, die ſeit 4944 keinen richtigen
Frieden kenne fühlt ſich das geſamte deutſche
Volk getroffen, und dieſe Spende ſoll einen
ſtarken Beweis der deutſchen Blutsgemein-
ſchaft, die über die Grenzen des Reiches hin-
aus beſteht, bedeuten. Nach kurzer Pauſe ver-
las Kamerad Wilfroth einen packenden Be
richt von Obermaſchiniſtenmaat Klefne:
„Bomben fallen“, der den Nachtangriff des
Luftkreuzers „L 9“ gegen Neweäſtle im Jahre
1915 ſchildert. Neuaufgenommen wurde Ka-
merad Zorn (Reſ.-Bat. IV).

Ehrenpreis der Stadt Merſeburg
für den Pfingſtſegelflugwettbewerb in

Laucha.

Für den Pefingſtſegelflugwettbewerb in
Laucha hat der Oberbürgermeiſter eine
Schreibmappe als Ehrenpreis mit der Wid-
mung

„Ehrenpreis
der Stadt Merſeburg

Segelflugwettbewerb Pfingſten 1935.
Fernflug Laucha-- Merſeburg

geſtiftet. Der Fernflug ſieht eine Landung
in der Nähe Merſeburgs vor.

Wer fördertk das Erholungswerk
des deutſchen Volkes?

Vom Amt für Volkswohlfahrt Merſeburg
wird uns geſchrieben:

Wenn man dieſe Frage aufwirft und
ſchon ſehr viel über die Erfolge des Er-
holungswerkes geleſen hat, ſo iſt es zweifels-
vhne von Jntereſſe, einmal feſtzuſtellen, in-
wieweit die Bevölkerung der Stadt
Merſeburg bisher dem Rufe, Pflege
ſtellen zur Verfügung zu ſtellen, gefolgt
iſt.

Bei dem Bekanntſein der Zahl der zu
werbenden Pflegeſtellen ſie beträgt rund
300 für Erwachſene und Kinder wird man
gerade nicht begeiſtert von dem bisherigen
Ergebnis ſein können. Bisher wurde ge-
ſtiftet:

1 Pflegeſtelle für eine Mutter mit Kind
von einem Behördenleiter.

2 Kinderpflegeſtellen von höheren Beamten.
2 Kinderpflegeſtellen von mittleren Be-

amten.
1 Kinderpflegeſtelle von einem Kanzlei-

beamten.
von einem SA.-Führer.

von einem Rechts-
1 Kinderpflegeſtelle
1 Kinderpflegeſtelle

anwalt.
1 Kinderpflegeſtelle

Kinderpflegeſtelle
Kinderpflegeſtelle

von einem Arzt.
von einem Landwirk.
von einem Kaufſmann.

Das ſind insgeſammt 11 Peflegeſtellen.
Vereinspatenſchaften wurden bisher angemel-
det von 3 Vereinen mit einem Geſamtbetrag
von 81 Mark. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich.

Wenn auch nicht jede in auskömmlichen
Verhältniſſen lebende Familie in der Lage
iſt, ein Pflegekind aufzunehmen, ſo iſt es
wohl doch an der Zeit, daß jeder einmal ſich
überlegt, daß nicht die Bejahung der Natio
nalſoziglismus mit Worten dieſen vorwärts
trägt, ſondern daß einzig und allein die Tat
die wirkliche nationalſozialiſtiſche Einſtellung
bedeutet.

Da aber allein die Tat in dem für die
Volksgeſundheit des geſamten deutſchen Vol-
kes wertvollen Erholungswerk entſcheidet,
hoffen wir, daß es dieſes Hinweiſes genügt
und mancher Volksgenoſſe, der in der Lage
iſt, einen Erwachſenen oder ein Kind aufzu-
nehmen Einkehr hält und eine Pflegeſtelle
der NSV. zur Verfügung ſtellt.

J

der Allkag vor dem Kichter
Sitzung des Merſeburger Amtsgerichts

vom 6. Juni 1935.

Walter P. in Merſeburg erhielt in der
geſtrigen Sitzung des Amtsgerichts wegen
Diebſtahls eine Woche Gefängnis. Mit ihm
angeklagt war Leonhard K., der zur gleichen
Gefängnisſtrafe verurteilt wurde. P. hatte
am 14. Februar eine der Frau Dora H. ge
hörige Armbanduhr geſtohlen. Da K. von dem
Diebſtahl wußte und ihn trotz wiederholten
Befragens beſtritten vder es wenigſtens ge-
leugnet hat, von dem Diebſtahl etwas zu
wiſſen, wurde er wegen Hehlerei zur gleichen
Strafe wie der Dieb ſelbſt verurteilt.

Gerhard M. in Frankleben hat am 8. Fe
bruar 1935 an einem von Menſchen bewohnten
Ort mit einem Feuergewehr hernhantiert
und auch geſchoſſen. Daß er dabei eine Taube
des Nachbarn St. kötete, ſoll nicht nur Zufall,
ſondern vorſätzlich geſchehen ſein. Jn
Verhandlung war der Straffall aber noch nicht
ganz klar, ſo daß Vertagung zur weiteren Be-
weisaufnahme folgen mußte.

Wegen Vergehens gegen die Reichsſtraßen-
verkehrsordnung waren zwei Merſeburger
Kraftwagenführer angeklagt. Artur T. ſoll
mit ſeinem Auto nicht die äußerſte rechte
Straßenſeite eingehalten haben und Willi M.
hatte es als Führer eines Laſtkraftwagens
beim Einbiegen in eine andere Straße unter-
laſſen, nach links einen weiten Bogen auszu-
führen. T. erhielt 9 Mark Geldſtrafe, M. da-
gegen wurde freigeſprochen.

Das Wekker für morgen
Nach vorübergehender Aufheiterung und

Windabnahme erneute Bewölkungszunahme
mit auffriſchendem Se weſtwind. Tempera-
turen etwas höher al Keher.

der

Beſuch im Merſeburger Klein-Joo
Hanſi und Reſi, die beiden Rehe Die Enkenväker ſind Rabenväter

Letztens habe ich unſerem kleinen Zoo am
vorderen Gotthardteich einen Beſuch abgeſtat-
tet. Der Wärter und Pfleger der Tiere, Hel-
mut Raſch, hatte gerade Frühſtückspauſe. Er
iſt immer ſehr freundlich, gibt den Spazier-
gängern auf ihre Fragen Auskunft und er-
klärt ihnen dies und jenes. Auch mich nahm
er gern auf und führte mich durch die ver-
ſchiedenen Gehege unſeres Zoos.

Da ſahen wir uns zuerſt Hanſi und
Reſi, das Rehpärchen, an. Beide ſind noch
immer ſo munter wie früher und tummeln
ſich im Graſe. Während Reſi ſchon ihr brau-
nes Sommerkleid angelegt ſteht Hanſi
noch in der Verfärbung. Man ſieht ſchon durch
das Grau des Felles, das im Winter
Schutzfarbe iſt, die braunen Stellen durchleuch-
ten. Jnnerhalb derſelben Umzäunung befin-
den ſich die beiden Heidſchnucken Mohr und
Lotte. Sie ſind ganz zahßm, viel zahmer als
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die Rehe, und kamen dicht ans Gitter und
ließen ſich der „Schwanenvater“ hatte es
mir geſagt, daß ſie es ſehr gern haben ruhig
am Köpfchen das Fell krabbeln. Jeden Mor
gen, wenn er ſie hinausläßt, muß er erſt mal
tüchtig ihren ſchwarzen Pelz ausbürſten, den
ſie ſich während der Nacht im Stall ſchmutzig
gemacht haben.

Jn der nächſten Abteilung erklärte er mir
die Namen der einzelnen Enten. Da iſt nun
die ſchöne Biſamente, um die jetzt zehn
Junge herumlaufen, und die Haubenente,
die Mutter von fünf Kleinen iſt, die ſchon alle
kleine Häubchen tragen. Auf meine Frage,
wo ſich denn die Väter der beiden befinden,
antwortete mir der Wärter, daß er ſie abſicht-
lich aus dieſem Gehege entfernt habe, da die
Gefahr beſteht, daß ſie ihre eigenen Kin
der totbeißen. Außerdem befinden ſich
noch dort die Mandarinen-, Braut- und Sma-
ragdenten, die alle in der Mauſer ſind und
deshalb beſonders putzig ausſehen.

Nun gings zum Schwanenhaus. Ein
ſchmales Brett führt über den Graben, der um
das Haus führt. Die drei Ställe für die
Schwäne, die jeden Morgen ausgeſcheuert wer
den müſſen, waren leer, während im Häuschen
noch allerhand Gerät an den Wänden hing und
ſich einige Legeſtellen für die Hühner und
Enten dort befanden. Ein Zwerghuhn
mit Jungen, einige Lachtauben und das
Weibchen „Jack“, die junge, aber ſchon ver-

ihre

Sehr ſchön iſt auch

witwete Elſter, deren Gemahl erſt vor einigen
Tagen geſtorben iſt, bilden den weiteren Tier-
beſtand des Hauſes. Da ſahen wir gerade
auch den Witwer, den ſchwarzen Schwan,
deſſen Weibchen vor einiger Zeit vom Hunde
totgebiſſen wurde und der bisher noch keine
Geſellſchaft gefunden hat.

Jm nächſten Gehege hat unſer Wärter
hauptſächlich Wert auf die Pflanzen gelegt.
Alles iſt wundervoll in Ordnung. Als Still-
leben ſteht hier eine Schubkarre, mit Stief-
mütterchen beladen, deren
iſt.
Kakteen jeder Art und Größe umgeben den
kleinen Goldfiſchteich, in dem die Fontäne
ſpielt und in den ſich ein kühler Waſſerſtxahl
aus einem Froſchmaul ergießt. Nur die Meer-
ſchweinchen bevölkern dieſes Gehege, während
das ſchöne Bauer der ſchon lange toten Turm-
falken leer ſteht.

Zuletzt ſahen wir uns die Voliere an.

Rad abgebrochen
Ein Spaten und eine Harke liegen dabei.

Von der hinteren Wand aus werden Futter-
käſten und Trinknäpfe hineingeſchoben. Wel-
lenſittiche, Lachtanben, die zum größten Teil
jetzt brüten, und zwei Mönchsſittiche, einer mit
einer Haube und ein grüner, befinden ſich hier.

der Goldhahn anzu-
ſehen, der jedoch noch ſehr ſcheu iſt. Nur gegen
den Wärter ſelbſt, der mir erklärte, daß ſich
die Scheu legen würde, wenn der Vogel ein
Weibchen hätte, iſt er zutraulicher. Herr Raſch
würde ſich ſehr, freuen, wenn ein Merſeburger
die fehlende Goldfaſanenfrau ſtiften würde.
Wer tuts?

Nun war die Frühſtückspauſe vorüber. Der
Wärter mußte wieder an die Arbeit gehen. Er
hat nicht nur die Tiere zu füttern und braucht
nicht nur die Käfige zu reinigen, ſondern muß
die Anlagen um das Schwanenhaus in Ord-
nung halten. Außer dieſer Tagesarbeit hat
er auch nachts mal ab und zu und gerade zur
Sommerszeit, wo ſich böſe Buben in den An-
lagen umhertreiben, nach dem Rechten zu ſehen.
Er hält es für wünſchenswert, daß man an
der Teichſtraße und an der Brücke der Unter-
führung, wo der vordere und hintere Teich in
Zuſammenhang ſtehen, ein Eiſengitter
mit einem ſchönen Tor anbringt, das dann
jeden Abend abgeſchloſſen werden kann. Es
iſt nicht unmöglich, daß dieſer Vorſchlag mal
zur Tatſache wird. M. T.

Der Tag des Roken Kreuzes
Er findet am 22. und 23. Juni 1935 ſtatt

Das ganze Jahr über arbeiten die Ver-
eine, Sanitätskolonnen und Schweſternſchaf
ten vom Roten Kreuz über 1300 000 Män
ner und Frauen in aller Stille, der Oef
fentlichkeit entrückt, daran, ihre ſehr vielſei-
tigen Pflichten zu erfüllen, zu denen neben
der Hilfeleiſtung ſtetig auch die weitere Aus-
bildung gehört, um für den Fall der Gefahr,
des Unglücks und der Not gerüſtet zu ſein.
Nur wenn plötzlich ein Maſſenunglück ſich er-
eignet oder wirklich eine große Not über Nacht
hereingebrochen iſt dann taucht, den Zu
ſchauern ſichtbar und den Verwundeten und
Gefährdeten wie ein helles Licht das Rote
Kreuz auf, um ſeine Hilfs- und Rettungs
arbeit zu vollbringen.

Aber an einem Tage im Jahr tritt das
Deutſche Rote Kreuz mit all ſeinen Organiſa-
tionen und Mitarbeitern in das helle Licht der
Oeffentlichkeit und vor alle deutſchen Volks
genoſſen, um ihre Hilfe zu erbitten, das Rot
kreuzwerk auch weiterhin zu ſichern. Jn die
ſem Jahre findet die Rotkreuz ſammlung am
Sonnabend, 22. Juni, und Sonntag, 23. Juni,
ſtatt. An dieſen Tagen werden wieder die
Schweſtern und Helferinnen und die Sanitäts-
männer vom Roten Kreuz mit der Sammel
büchſe in der Hand auf Straßen und Plätzen
in allen Städten und Ortſchaften Deutſchlands
das deutſche Volk um eine Beihilfe zum wei-
teren Aufbau des Deutſchen Roten Kreuzes
bitten. Jm neuen Deutſchland ſteht das Deut-

ſche Rote Kreuz der Schirmherrſchaft
unſeres Führers und Reichskanzlers Abolf
Hitler, unter nationalſozialiſtiſcher Führung
und gemäß dem Führergrundſatz in ſtraffem
Aufbau auf der Grundlage freiwilliger Unter-
vrdnung und uneigennütziger Arbeit.

Der Rotkreuztag iſt, ähnlich wie es bei den
Sammlungen des Winterhilfswerks der Fall
war, verbunden mit der Hilfe für ein deut-
ſches Notſtandsgebiet. Das Abzeichen, das in
dieſem Jahr an den Rotkreuztagen verkauft
wird, ſtellt eine in Weiß und Rot gehaltene
hübſche Plakette aus dem Coburger Gebiet
dar. Mehrere Millionen ſolcher Plaketten
ſind in Auftrag gegeben worden und haben
monatelang vielen Hunderten von Volks-
genoſſen, die durch den Rückgang der Aus-
fuhr, das Darniederliegen ihrer heimiſchen
Induſtrie notleidend geworden ſind, Arbeit
und Brot gegeben. Wer am Rotkreuztag die
geſchmackvolle kleine Nadel mit dem leuchten-
den Zeichen des Roten Kreuzes kauft, unter-
ſtützt alſo nicht nur das große Werk des Deut-
ſchen Roten Kreuzes, ſondern trägt auch zur
Arbeitsbeſchaffung für deutſche Volksge-
noſſen bei.

Denkt am Rotkreuztag 1935 der Helferin-
nen in den Kraukenhäuſern, Heimſtätten und
Heimen, denkt der Sanitätsmänner, der uner-
ſchrockenen Retter in Not und Unglück!

Helft ihnen helfen!

unter

Das große Soldatenkreffen
des Kyffhäuſerbundes in Kaſſel.

Zum 5. Deutſchen Reichskriegertag, den
der Kyffhäuſerbund in den Tagen vom 6. bis
8. Juli in Kaſſel veranſtaltet, werden nach den
bereits eingegangenen Meldungen mehrere
Hunderttauſende ehemalige Soldaten
aus allen Gauen des Reiches in der ſchönen
Heſſenreſidenz zuſammenkommen, um in ein-
mütigem Bekenntnis zum Wehrwillen dem
Führer Dank zu ſagen für ſeine Tat vom
16. März, die dem deutſchen Volke und vor
allem den alten Soldaten des Weltkrieges
Ehre und Freiheit wiedergegeben hat. Auf
der vor dem Orangerieſchloß ſich ausbreiten-
den Karlswieſe wird am Feſtſonntag eine
Paradeagaufſtellung der Hunderttauſende,
danach auf dem Friedrichsplatz der Vorbei-
mar ſch der alten Soldaten an ihrem
Bundesführer und den in großer Zahl zu er-
wartenden Ehrengäſten der alten und neuen
Wehrmacht, der Reichs- und Staatsbehörden
ſowie der Gliederungen der SA., SS. und
Partei ſtattfinden. Jm Mittelpunkt der Ver-
anſtaltungen, die in rieſigen Ausmaßen ge
plant ſind, ſtehen die Vorführungen der
Wehrmacht, darunter die reiterlichen Dar
bietungen der Kavallerieſchule Han
nover. Auch die Luftwaffe wird ſich vor-
ausſichtlich beteiligen. Beſondere Feſtver-
anſtaltungen, muſikaliſche Darbietungen von
10 Militärkapellen und des Mitteldeutſchen
Sängerbundes ſowie ein Rieſenfenerwerk und

Höhenbeleuchtung beſchließen dieſen Tag der
Soldaten in Kaſſel, zu dem an 200 Sonderzüge
zus allen Teilen Deutſchlands laufen werden.

Beſucht die Oſtmarkenausſtellung!
Der Jungbann 1/302 und 2/302 veranſtaltet

n der Zeit noch bis zum 8. Juni im „Schloß-
gartenſalon“ im Einvernehmen mit dem Bund
Deutſcher Oſten, Ortsgruppe Merſeburg, eine
Oſtmarkenausſtellung. Dieſe wurde
zuletzt in Weimar mit Erfolg gezeigt; bedeutet
je doch nicht nur eine Ausſtellung im gewöhn-

lichen Sinne, ſondern ſoll dem Binnendeutſchen
den Kampf der Grenzdeutſchen um ihr
Deutſchtum durch Anſchauungsmaterial, Bil-
der, Statiſtiken, Modellen und Schrifttum
näherbringen.

Die Ausſtellung zeigt, wie durch den Ver-
trag von Verſailles die Grenze willkürlich
durch reindeuntſches Gebiet gezogen wurde und
damit viele Deutſche vom Mutterland ab-
ſchnitt, zeigt weiter, wie verſucht wird, die oſt-
deutſche Wirtſchaft abzudroſſeln Daß durch
Verluſt von Land im Oſten aber auch viel
Kulturgut verloren geht, wird uns durch die
Bilder und Werke von Malern und Schrift-
ſtellern des Oſtens nahegebracht.

Jm Gegenſatz dazu zeigt man den Kampf
der deutſchen Jugend um den Oſten, wie ſie in
der Oſtpolitik des Volkes ihre Aufgabe ſieht
und ſich der Grenznot bewußt iſt. Nicht nur
Fahrtenromantik, ſondern die Erfüllung einer

grenzpolitiſchen Aufgabe zwingt uns, in
dieſem Jahre den deutſchen Oſten zu erleben.
Denn 500 Jungvolkjungen fahren in dieſem
Sommer nach Oſtpreußen!

Aus der Umgebung
Aus dem Geiselta,

Bom Stkarkſtrom gekötel

Ein Knabe erkletterte den Hochſpannungsmaſt

g. Stöbnitz. Der zehnjährige Heinz
Benkenſtein, Kirchberg 4, wollte am Mitt-
wochnachmittag ein Sperlingsneſt ausheben
und kletterte auf einen in der Nähe des
Bahnüberganges ſtehenden Starkſtrommaſt.
Er kam dabei mit der elektriſchen Leitung in
Berührung und ſtürzte aus etwa 15 Meter
Höhe mit ſchweren Brandwunden ab. Jm
Merſeburger Krankenhaus iſt er am gleichen
Abend ſeinen ſchweren äußeren und inneren
Verletzungen erlegen.

Wem gehört das Fahrrad?
g. Neumark. Seit etwa drei Wochen iſt

ein Herrenrad gefunden, das bis jetzt noch
nicht im Gemeindebüro abgeholt worden iſt.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das Rad aus
einem Diebſtahl herrührte, denn ſonſt hätte
ſich der Eigentümer längſt gemeldet.

Laſtzug gegen Perſonenkraftwagen.
g. Neumark. Am Donnerstag gegen 17 Uhr er-

eignete ſich auf der Straße Krumpa-- Bedra ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Laſtzug und einem Per-
ſonenwagen. Der Laſtzug fuhr dem Perſonenauto
in die rechte Seite und wurde ſtark beſchädigt. Es
mußte abgeſchleppt werden. Perſonen wurden bei
dem Zuſammenſtoß nicht verletzt.

Gefährliche Kurve wird beſeitigt.
g. Lützkendorf. Der Bürgermeiſter beab-

ſichtigt, die gefährliche Kurve hinter der
Eiſenbahnüberführung an der Mahlgeiſel
durch Verbreiterung und Begradigung zu be
ſeitigen. Mit den Arbeiten ſoll in Kürze be-
gonnen werden.

Beratungsſtunde für junge Mütter.
g. Frankleben. Die Säuglings- und

Wiegeſtunde findet hier am Mittwoch, dem
12. Juni, um 15 Uhr im Amtsbüro ſtatt. Jn
Beuna wird die Beratung für junge Müt-
ter am Freitag, dem 14. Juni, im Jugend-
heim und in Körbisdorf am Montag,
dem 17. Juni, im Gaſthof erfolgen.

Heiratsfreudige Gemeinde.
g. Mücheln. Am Sonnabend finden im

hieſigen Standesamt zehn Eheſchließungen
ſtatt. Die jährliche Geſamtzahl beträgt be-
reits 70.

Um Leuna und Dürrenberg

Opfer des Berufs
Durch Starkſtrom tödlich verunglückt.

d. Teuditz. Am Dienstagabend verunglückte der
34jährige Elektriker Kurt Heinrichs von hier beim
Kanalbau in Creypau durch Starkſtrom tödlich.

Normaluhr am Torplatz.
d. Leung. Zur Zeit iſt man mit dem Aufbau

einer Normaluhr am Torplatz beſchäftigt. Vor dem
Haupteingang des Ammoniakwerkes ſtehend, wird ſie
den Leungarbeitern und Straßenpaſſanten ſehr will-
kommen ſein.

Zum Dur med. promoviert.
d. Bad Dürrenberg. Zum Dr. med. promovierte

Theodor Habelt an der mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Leipzig, nachdem er das Staatsexamen
mit „Sehr gut“ beſtanden hatte.

Zur Raſt einladend,
d. Bad Dürrenberg. Der Kur- und Verkehrsver-

ein hat jetzt auf dem Wege nach der Fiſcherei Veſta
acht Sitzbänke aufſiellen laſſen. Damit iſt eine wei-
tere Verbeſſerung in der Umgebung des Badeortes
geſchaffen, die von allen Spaziergängern freudig be-
grüßt wird.

Aus dem übrigen RKreisgebiet

Schweine und Schafe.
m. Dehlitz a. S. Bei

hier in 66 Haushaltungen 2
Schafe gezählt.

der Viehzählung wurden
32 Schweine und 817

Ein frecher Dachs.,
m. Dehlitz a. S. Jn der Flur des Rittergutes

hat ſich wieder ein Dachs eingeniſtet. Da es ſich hier
um ein ſchönes Exemplar handelt, wäre es wünſchens-
wert, das Tier in Schutz zu nehmen.

Die Dorfälteſte hatte Geburtstag.
m. Atzendorf. Am Donnerstag konnte die Dorf

älteſte, Frau Pauline Kaßler geb. Köcke ihren 86. Ge
burtstag feiern. Die Jubilarin iſt noch erſtaunlich
rüſtig und verſorgt ihren Haushalt allein.

609166

gut gelaunt!
S ch G. M Bi RM.
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Aer Pfinoftprofeſſor

Ueber den bekannten Göttinger Aſtronomen
Ernſt Klinkerfues waren bereits zu Leb-
zeiten viele Geſchichten im Umlauf. Daß man
ihn eine Zeitlang „Pfingſtprofeſſor“ nannte, das
erinnerte an ein heiteres Pfingſterlebnis, bei
dem ſozuſagen der wiſſenſchaftliche Ruf des be-
kannten Gelehrten auf dem Spiel ſtand.

Klinkerfues hat bekanntlich eine Anzahl Ko-
meten entdeckt und vielerlei Bahnberechnungen
gefunden. Einen Namen machte er ſich indeſſen
in der Hauptſache mit der von ihm begründeten
wiſſenſchaftlichen Wettervorherſage. Be-
vor die wünſchenswerte Exaktheit in der Wet-
terprognoſe von Klinkerfues erreicht worden
war, geſchah dies Geſchichtchen:

Um Pfingſten 1871 blickte man in Göttingen
mit niegekanntem Eifer nach den Wetterberich-
ten der Zeitung und ging fleißig zur Univerſi-
tät, wo die Wettervorausſagen des berühmten
Profeſſors zu leſen waren. Es geſchah dies in
der ungeduldigen, ſehnſuchtsvollen. Erwartung
von ſchönem Pfingſtwetter; nach dem barbari-
ſchen Winter 1870/71 hatte man ſtarkes Früh-
lingsverlangen für Pfingſten.

Tag um Tag war zu leſen, daß eine Beſſerung
im Wetter ſich vorbereite.

„Aufklärung, wärmer, heiter ſo ſtand
tröſtend in der Univerſität zu leſen. Pfingſt-
kleider wurden daraufhin gekauft, Hüte, Putz.
Der Frühling und ſchönſtes Wetter zum lieb-
lichſten aller Feſte war vom Profeſſor Klinker-
fues verheißen worden wenn ſich auch von
Schönwetter zunächſt noch nichts zeigte.

Als Volkswetterkünder lebte um dieſe Zeit in
Göttingen ein alter Schuhmachermeiſter, der
ſeinerſeits vorausſagte, daß das Pfingſtwetter
„trübe, kalt, regneriſch“ ſein würde. Der Meiſter
hatte regen Zuſpruch von Kunden für Stiefel
und Wetterberichte, da ſeine Vorausſagen (man
muß der Wahrheit die Ehre geben!) weit mehr
Treffer aufzuweiſen vermochten, als die des
Profeſſors Klinkerfues.

Ganz Göttingen ſchimpfte auf den alten
Herrn, als er ſchlechtes Pfingſtwetter prophe-
zeite und daran noch feſthielt, als mit dem bis
dahin unentwegt grauen Himmel eine hoff-
nungsvolle Veränderung vor ſich gegangen war.

Allein der Pfingſtſonnabend hielt nicht, was
der Freitag verſprochen hatte. Und an beiden
Pfingſtfeiertagen war ein gar greuliches Wet-
ter mit Sturm, Regenſchauern, empfindlicher
Kühle und ſonſtigen Böswilligkeiten und Lau-
nen. Ungezählte Sommerkleider und zahlloſe
ſchicke Hüte fielen dem Feſt zum Opfer, und
Profeſſor Klinkerfues hätte Flüche über Flüche
und ſchmeichelhafte Bezeichnungen hören kön-
nen, wenn er das Feſt über in Göttingen ſtatt

Funges Mädchen
Von Carl Konradin.

Gehen meine junge Tage
Nicht im holden Reigen hin?
Trübt des Zweifels dunkle Frage
Je mir meinen frohen Sinn?
Was ich fühlen mag und ſinnen,
Liegt in mir, ich weiß es nicht;
All' mein Hoffen und Beginnen
Trägt. ein heiteres Geſicht.
Wie im Glanz der Morgenſonne
Rein ſich hebt ein neuer Tag,
Jſt mein Leben eitel Wonne
Ach, ſo weit es klingen mag.
Aber manchmal ſtellt die Waage
Meines Schickſals ſchon ſich ein,
Und ich zittre bang und frage:
Wer wird wohl mein Liebſter ſein?

im heimatlichen Hofgeismar geweilt haben
würde

Klinkerfues ſuchte vergebens nach der Löſung
des Wunders, daß die eigenen peinlich genauen
Beobachtungen unterliegen konnten. Schließlich
überwand er ſich und ging zu dem Meiſter, um
das Geheimnis der Erfolge dieſes Wetter-
machers aufzuſpüren.

Ein Vorwand zu dem Beſuche fand ſich bei
dem Gewerbe des Konkurrenten leicht, und da
man irgendwie immer zum Wetter kommt, ſo
konnte es nicht' ſchwer halten, dieſes in dieſem
Falle wirklich intereſſante Gebiet auch bei die-
ſem Beſuch zu erreichen. Profeſſor Klinkerfues
rückte dabei bald mit der Frage heraus, wie es

der Meiſter mache, um das Wetter oft mit
Sicherheit vorauszubeſtimmen.

Der Schuhmachermeiſter legte den Pechfinger
7 die Naſe, zwinkerte mit den Aeuglein und
agte:

„Wiſſen Sie, das iſt gar nicht ſo ſchwer, Herr!
Jedem verrate ich's ja nicht! Sie

auch ganz für ſich behalten! Da gibt es nämlich
hier in Göttingen einen Profeſſor, Klinkerfues
heißt er; dieſer Klinkerfues prophezeit das
Wetter, wiſſen Sie! Seine Berichte ſchlägt er
drin in der Univerſität an; ich gehe hin und-
ſchreibe mir die ab und dann nehme ich das
Gegenteil. Sehen Sie, dann habe ich mei-
nen Wetterbericht und der ſtimmt!

Der Dunſt der Fabrikgegenden

ſeit langem bekannt. Man ſpricht von einer
Schutzkleidung, die ſie und ihr Daſein ſchützt.
Dabei ſpielen die naturgegebenen Verhältniſſe
die wichtigſte Rolle, das heißt, Schneehaſen zum
Beiſpiel ſind deshalb von beſonderer heller
Haarfärbung, weil ſie in Gegenden zu Hauſe
ſind, die lange Zeit Schnee haben. Mit dem
Eisbär iſt es nicht anders Daß aber auch die
künſtlich, etwa durch die Jnduſtrie, in eine
Landſchaft gebrachten Verhältniſſe zu einer
Umfärbung der Tiere führen, kann am Bei-
ſpiel der Schwarzfärbung der Schmetterlinge
bewieſen werden.

Zuerſt haben engliſche Forſcher um die Mitte
des vergangenen Jahrhunderts auf dieſe Er-
ſcheinungen hingewieſen. Schmetterlinge, die
bis dahin ausnahmslos in hellen Farben be-
kannt waren, veränderten ihr Ausſehen immer
mehr bis ſie ſchließlich vollkommen dunkel
verfärbt erſchienen. Man brachte die Umwand-
lung recht bald in Verbindung mit der be-
ſonders in den in Frage ſtehenden Gegenden
außergewöhnlich angewachſenen Induſtrie
und mit der Nähe von Großſtädten. Ständia
fortgeſetzte Beobachtungen erhärteten die Ver-
mutungen bis zur Gewißheit ſo daß ſich auch
Forſcher anderer Länder mit der auffallenden
Verfärbung der Schmetterlinge befaßten. So
konnte denn auch bald durch Veraleichung die
Feſtſtellung gemacht werden, daß ein knappes
halbes Jahrhundert genügt um aus bis dahin
hellfarbigen Schmetterlingen faſt vollkommen
ſchwarze werden zu laſſen.

Mit der fortſchreitenden Jnduſtrialiſierung
Deutſchlands machten auch unſere Wiſſenſchaft-
ler ähnliche Feſtſtellungen. Vor rund 65 Jahren
beobachtete man zuerſt Veränderungen an der

fars Nee bekannten Schmekterlingsart Bis
in die ſiebziger Jahre kannte man die Nonne

nur als hellfarbiges oder weißſcheckiges Juſekt,
dann aber wurde ihr Kleid immer dunkler, bis
jetzt helle Nonnen recht ſelten geworden ſind,
und die tiefdunklen bis ſchwarzen vorherrſchen.
Man ſpricht von einem „Melanismus“
(Schwarzfärbung) der Schmetterlinge.
Forſchungen, die Profeſſor Dr. Haſebroek an-
ſtellte, erbrachten den Berrris dafür, daß die
Nähe von Großſtädten und Fabriken die Ver-
wandlung hervorgerufen hat. Von einem
Ueberſiedeln dunkel gewordener Schmetterlinge
von England auf das Feſtland kann keine Rede
ſein. Vielmehr hat ſich gezeigt. daß unſer
Ruhrgebiet zu einem ſelbſtändigen Gebiet
des Melanismus geworden iſt. Hier, wo zu
feder Stunde des Tages und der Nacht unge-
heure Rauch- und Qualmſchwaden in die Luft
geblaſen werden wird das Kleid der Schmetter-
linge beeinflußt bis die dunkel- und ſchwarz-
gefärbten Jnſekten immer häufiger werden.
Verwechſlungen kommen in Sammlerkreiſen

Die Induſtrie färbt Schmetterlinge
läßt ſie immer dunkler werden

Daß Tiere ſich ihrer Umgebung anpaſſen, iſt nicht ſelten vor, weil man, vielleicht aus alten
Sammlungen her, gewiſſe Schmetterlingsarten
nur in heller Färbung kennt, bis dann die
gleiche Sorte immer dunkler wird und am
Ende völlig ſchwarz erſcheint.

Daß bei uns in Deutſchland die Schwarz-
färbung der Schmetterlinge ſpäter als in Eng-
land beobachtet wurde, erklärt ſich aus dem
Alter der Induſtrie in beiden Ländern. Eng-
land ging uns hier voran, ſo daß dort auch
die Verfärbung eher feſtgeſtellt werden konnte,
als in Deutſchland. Es ſind dies Zuſammen-
hänge, die ebenſo merkwürdig wie intereſſant
ſind. Sie ſind dadurch ſicher nachzuweiſen, daß
die Färbung mit der Entfernung von den
Stätten der Induſtrie und der Großſtädte ab-
nimmt, bis er in rein ländlichen Gegenden
faſt gar nicht mehr auftritt Jn Hambura
mit ſeinem ungeheuren Hafenverkehr ſammeln
heute Fachleute die dunkelſten Schmetterlinge
von Arten, die urſprünglich hell oder weiß
waren. Der graue Nachtfalter, wegen ſeiner
Farbe ſo genannt kann in der näheren Um-
gebung von Hamburg in einer ſamtartigen
Schwärze gefangen werden; das Fanggebiet
erſtreckt ſich bis 10 Kilometer landeinwärts.
dann jedoch werden ſchwarze „graue“ Nacht-
falter immer ſeltener. Die Statiſtik hat die
Beweiſe der Forſcher erhärtet, denn vom, Ver
kehr im Hamburger Hafen kann feſtgeſtellt
werden, daß er von 1850 bis etwa zu Kriegs-
beginn um das zwölffache geſtiegen iſt. Zu
berückſichtigen iſt dabei noch die Zunahme der
Dampfer und die Abnahme der Segelſchiffe. Jn
dieſe Zeit fällt auch die Verfärbung der
Schmetterlinge vom Dunklerwerden bis zur
Schwarzfärbung. Hand in Hand mit der Ver-
ſtärkung des Dampfſchiffsverkehrs ging eine

FVermehrung der Fenerſtätten in den Ham
buxger Wohnungen was zur Folge hat, daß
das geſamte Hamburger Gebiet weit und breit
von einer Dunſtwolke überlagert iſt.

Die Schmetterlinge atmen die Dunſtſtoffe
mit ihren Tracheen ein; ſie gelangen in den
Stoffwechſel und führen zu einer
Schwarzfärbung des Pigmentes, das die Farbe
der Flügeldecken herbeiführt. Profeſſor Dr.
Haſebroek hat nicht nur Unterſuchungen an in
der Freiheit ſchwarz gewordenen Schmetter-
lingsarten durchgeführt, ſondern auch auf künſt-
lichem Wege Schwarzfärbung erzeugt. Er ließ
Verſuchstiere gasförmige Stoffe einatmen, die
ſich in ihrer Zuſammenſetzung der Dunſtluft
des betreffenden Gebietes annäherten. und
erreichte bei etwa der Hälfte der Verſuchstiere
künſtliche Dunkelfärbung. Damit iſt der Be-
weis erbracht, daß tatſächlich die Rauchentwick-
lung in Jnduſtriegebieten und in und um
größere Städte zu einer Dunkelfärbung der
Schmetterlinge führt.

Und noch ein Weiteres ergaben die neuzeit-

Verteidiger in Strafſachen
Driginalroman von Martin Kurtz

28. Fortſetzung.
Sie kamen noch auf all das andere zu reden,

was an Wichtigem vorlag, und es war ziemlich
ſpät geworden, als Jrnfried Hartmann
entſchied:

„So, nun wäre das Nötige geſagt. Rufen Sie
ſchnell noch bei Frau Sofradt an! Fch will in-
zwiſchen dieſe Anträge fertigmachen.“

Maria Veſterhold ſuchte wieder ihr Zimmer
auf, und als er hernach, die Aktentaſche unter
dem Arm, bei ihr eintrat, berichtete ſie ihm:

„Frau Sofradt iſt Jhnen ſehr dankbar, daß
Sie bei Jhrem Aufenthalt in der Stadt ein
wenig Zeit für ſie haben wollen, Herr Doktor.
Sie läßt Sie bitten, zu Mittag bei ihr zu eſſen.“

„Haben Sie zugeſagt?“
„Nein. Aber ich wollte Sie bei den drängen-

den Erledigungen jetzt nicht ſtören.“
„Rufen Sie noch einmal an und ſagen Sie

ihr, daß ich um ein Uhr bei ihr ſein werde.
Dann müſſen Sie noch meine Haushälterin
verſtändigen, und hernach fragen Sie einmal
ei Frau Profeſſor Zerle an, ob ich am ſpäten

Nachmittag mit ihr ſprechen kann. Jch weiß
nicht, wann ich Sie dann heute wiederſehe

Sie ſah ihn fragend an.
„Wann wollen Sie denn zurückfahren, Herr
oktor?“
„Morgen abend, denke ich. Jch hätte morgen

gern noch einen Beſuch in Tegernſee gemacht.
Ja, und mit Jhnen will ich doch auch noch ein
Wenig plaudern, Fräulein Veſterhold.“

Er überlegte raſch:
Wie wäre es, wenn Sie mich morgen nach
Legernſee begleiteten? Da könnten wir über
vieles ſprechen, und es täte Jhnen gewiß gut,
einmal herauszukommen. Sie ſitzen wahrſchein-

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bayr. Gmein

lich tagtäglich viel zu lange in der Kanzlei. Was
meinen Sie, wäre es Jhnen eine kleine Freude,
den Tag morgen mit mir zu verleben?“

Sie verſicherte:
„Jch fahre ſelbſtverſtändlich mit Jhnen, wenn

Sie es wünſchen.“
Er wehrte:
„Nein, ſo iſt das nun nicht gemeint! Sie

ſollen mich nicht „beruflich' begleiten. Wir wol-
len die beruflichen Fragen möglichſt in der
Stadt zurücklaſſen. Dieſe Fahrt ſoll kein Dienſt
für Sie ſein, Fräulein Veſterhold. Jch gebe
Jhnen vielmehr für morgen dienſtlich frei und
lade Sie gleichzeitig ein, mir an dieſem Tag
Geſellſchaft zu leiſten.“

Er las das Erſtaunen in ihren Augen, und
dann vermeinte er noch ſo etwas wie ſtille
Freude darin zu leſen.

„Wenn es ſo iſt Wenn das Jhr Wunſch
iſt 4„Alſo abgemacht! Jch komme morgen früh
um neun mit dem Auto bei Jhnen vorbei und
hole Sie ab. Einverſtanden?“

„Mit dem Auto?“
„Dachten Sie, wir fahren mit der Bahn?

Nein, ich meine, es iſt viel ſchöner, wenn wir
ein Auto nehmen und dann ungebunden an
Fahrpläne in den Tag hineinfahren.“

Er bot ihr die Hand.
„Auf Wiederſehen! Und wenn ich Sie heute

nicht mehr treffen ſollte, morgen gehört dann
2

Jn ihren Augen
der ganze Tag uns!

Sie ſah ihm lange nach.
wuchs der Ausdruck ſtilen, tiefen Glücks.

Jm Unterſuchungsgefängnis ließ Jrnfried
Hartmann ſich zunächſt Helmut Zerle vorfüh-
ren. Er ſah prüfend auf den Eintretenden.

„Sie ſehen fjämmerlich aus, Herr Zerle!
Wenn Jhre Mutter Sie ſo wiederſehen wird.“

„Jch kann nicht anders. Jch muß immer
denken, Tag und Nacht. Jch vermag nur ganz
wenig zu eſſen. Jch bringe nichts hinunter.“

„Aber wenn Sie unſchuldig ſind, müſſen Sie
doch tapfer bleiben und an Jhre Befreiung
glauben!“

„Unſchuldig! Wer glaubt mir denn das?
Der Unterſuchungsrichter beſtimmt nicht, und
bei der Verhandlung wird man mich als ge-
meinen, ehrloſen Kerl hinſtellen, und auch Sie
werden mir nicht helfen können.“

„Sie ſchrieben mir aber doch vorgeſtern einen
Brief und ſprachen darin ganz hoffend davon,
daß ſich nun Jhre Unſchuld erweiſen müßte.“

„Das glaubte ich für den Augenblick. aber
ich ſehe nun ſchon wieder alles anders.“

„Halten Sie es denn noch für möglich. daß
Herr Rebinger das Geld ſelbſt an ſich brachte
„Jch weiß gar nichts mehr. Jch glaube eines
Tages werde ich noch wahnſinnig.“

„Wie iſt denn das mit Herrn Peill? War er
während der letzten Monate einmal verreiſt?“

„Er fuhr nur einmal für zwei Tage nach
Frankfurt.“

„Wann?“
„Das war im März.“
„Am 10. März wurde in Hamburg auf

Grund eines gefälſchten Rezepts der Chloro-
formäther gekauft.“

„Wollen Sie Herrn Peill für fähig halten,
alles ſelbſt ausgedacht zu haben

„Das ſage ich nicht. Und Herr Rebinger,
war der die letzten Monate verreiſt?

„Nein.“
„Na, wir werden ja ſehen!“
Jrnfried Hartmann ſprach dem Verzweifelten

gut zu, und als dann Helmut Zerle wieder zu
ſeiner Zelle geführt wurde, ſchritt er ein wenig
aufrechter neben dem Aufſeher davon.

Nach ihm ſprach Jrnfried Hartmann mit Al-
bert Nied.

Ruth Sofradt führte ihren Gaſt nach dem
Eſſen hinaus auf die Terraſſe hinter dem Haus,

müſſen es

Was geſchah am 7. Juni

Vor 20 Jahren (1915): Luftſchiff L3. 38 von
feindlichen Flugzeugen zur Exploſion ge-
bracht und zerſtört.

Vor 93 Jahren (1842): Der Dichter Friedrich
Hölderlin ſtarb in Tübingen.

Vor 95 Jahren (1840): Thronbeſteigung König
Friedrich Wilhelms IV.
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lichen Unterſuchungen. Man fand auch Dunkel-
färbungen in Gegenden Deutſchlands, die nicht
in ſo hohem Maße wie das Ruhrgebiet als
Jnduſtrieland anzuſprechen ſind. Jn Sachſen
und Thüringen fanden ſich ebenfalls Arten
früher hell geweſener Schmetterlinge, die in
zwiſchen ſchwarz wurden. Die Erklärung dafür
iſt ebenſo einfach wie einleuchtend. Aus dem
Ruhrkohlenzentrum können Luftſtrömungen
ungehindert gerade nach Sachſen und Thürin-
gen abwandern, weil die in Deutſchland vor-
herrſchende Luftſtrömung von Weſten nach
Oſten geht Der Eingang in die genannten
Ländern iſt völlig frei, dagegen bilden die Rand-
gebirge einen Keſſel, in dem ſowohl Sachſen
wie auch Thüringen liegen. Die hereingewehte
Luft ſtaut ſich in dieſen Keſſeln und kann um
ſo nachdrücklicher auf die Schmetterlinge ein
wirken.Wiſſenswertes zahlen Allerlei

Jn England iſt kürzlich der Viehbeſtans
eines ganzen Bauernhyofes mit der Eiſenbahn
nach einem anderen Gehöft geſchafft worden,
und zwar wurden 1000 Stück Geflügel,
40 Rinder, 65 Schaſe, 6 Pferde, 5 Schweine
verladen, dazu das ganze Inventar des Hofes.
Die Kühe wurden unmittelbar, nach dem ſie
gemolken waren, in den Zug gebracht und konn-
ten am anderen Morgen ſchon in ihrer neuen
Heimat gemolken werden

Jn den Vereinigten Staaten wird
neuerdings ein Feldzug gegen Zwi ebel-
ſchmuggler eröffnet. Täglich ſind Zoll-
patrouillenboote unterwegs, um Jagd auf die
kleinen Motorboote zu machen, die mit ge
ſchmuggelten Zwiebeln die amerikaniſche Küſte
anzulaufen verſuchen. Die Schmugaler kaufen
die Zwiebeln in Kanada für 1 Cent das Pfund
und verkaufen ſie in Amerika für 5 Cent wie-
der, was alſo ein ſehr einträgliches Geſchäft iſt.

S

Jn der Ordnung der Käfer kennt man
mehr als 80000 Arten

Jn den braſilianiſchen Kaffee-
Plantagen wird der Kaffee meiſtens in
Strauchform gezogen und erreicht eine Höhe
von 12 Meter, während er in wildem Zu-
ſtande baumartig iſt und 5 bis 6 Meter hoch
wird. Die Kaffee-Ernte kann im dritten Jahre
nach der Pflanzung beginnen, iſt dann aber
noch gering. Bei ſachgemäßer Behandlung
tragen die Kaffeeſträucher bis zu ihrem 30.
Jahr, ja, zuweilen hält ſich ihre Ertragsfähig-
keit bis ins 50. Jahr. Ein Kaffeeſtrauch gibt
durchſchnittlich in jedem Jahre ein Pfund
Kaffee.

von der aus man einen ſchönen Blick in den
Garten hatte. Die Hauswand ſpendete um dieſe
Zeit angenehmen, tiefen Schatten.

Sie hatte ſich nach ſeinem Ergehen erkundigt
und auf ſeine Fragen erzählt, wie ſie die letzte
Zeit verbracht hatte. Dann berichtete er von
Reichenhall, und ſie hörte ihm anteilvoll zu.
Nun aber, da ſie ungeſtört miteinander auf der
Terraſſe ſaßen, forſchte ſie:

„Und was ſprachen Sie mit Dr. Nied?“
„Es war Zeit, daß ich ihn aus ſeiner ſtarren

Verſunkenheit aufrüttelte.“
„Er leidet alſo hart!“
„Er rechnet beſtimmt mit der Schwurgerichts-

verhandlung, mit ſeiner Verurteilung, nachdem
der Verdacht gegen Fräulein Dreiß nun fort-
fallen wird.“„Man glaubt alſo nicht an ihre Schuld? Will
man ſich wieder ausſchließlich an Dr. Nied
halten

„Es macht mir ganz dieſen Eindruck.“
In ihren Augen ſtanden Not und Verzweif-

lung.
„Kann man ihm denn gar nicht helfen? Muß

ſein Leben nun wirklich vernichtet werden? Jſt
alles heiße Wünſchen umſonſt

„Jch habe jetzt wenigſtens erreicht, daß er
wieder kämpfen will, daß er nicht mehr gleich-
gültig dem Kommenden gegenüberſteht. Und
ich laſſe nicht locker: Er muß gerechtfertigt wer-
den! Um ſeinetwillen, um Jhretwillen, und
um

Sie erkundigte ſich erregt:
„Warum ſprechen Sie nicht weiter? Um des

Mädchens willen, das er liebt, nicht wahr, das
wollten Sie ſagen

„Ja, ich wollte das ſagen.“
„Sprachen Sie mit ihm über ſeine Liebe?“
„Jch brachte ihm Grüße von der, die mit

ihrem ganzen Sein an ihm hängt und ſich jetzt,
gleich Jhnen, um ihn abhärmt.“

Es entging ihm nicht, wie ihre Lippen in ver-
haltenem Weh leis zitterten, und er fühlte es:
Ja, du und Gretel Murſinger, ihr liebt ihn
beide. Aber dein Los iſt das ſchwerere; denn
wenn er frei wird, kommt er nicht zu dir, ſein
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Der Modellhut
Eine romantiſche Heiratsgeſchichte von Jon Hild.

Lords ſind. manchmal ein bißchen blöd. Man
findet das zuweilen in Romanen. Und obwohl
der Lord Blimmeney kaum einem Romanautor
auſgefallen wäre, deckte ſich ſeine Perſönlichkeit
vollkommen mit der Vorſtellung, die der arbei-
tende Menſch von einem ſchwervermögenden
Lord hat.

Douglas Blimmeney beſaß ein Vermögen,
deſſen er nicht Herr werden konnte. Ein hen
hatte ausgerechnet, daß er kaum den ſechſten
Teil ſeiner Zinſen verbrauchen konnte, ſelbſt
wenn er ſich durch hohe Verſchwendungsſucht die
größte Mühe dazu gab. Da Blimmeney außer
dem ſeine Dummheit durch außerordentliche
Liebenswürdigkeit verdeckte, ſo gaben ſich ver
ſchiedene Mütter ſeiner Bekanntſchaft der Hoff
nung hin, ihre Tochter dereinſt als Lady Blim-
meney zu ſehen. Sie überſchütteten den jungen
Mann mit Einladungen, ſpielten Bridge mit
ihm, ließen ihre Töchter den Flügel mißhandeln
und ſingen, ſprachen über Kunſt und Wiſſen-
ſchaft, ein bißchen auch über Politik, und dann
floß ein Wort vom ewigen Alleinſein mit hinein,
verbunden mit einem ſehr vertraulichen Augen
zwinkern. Die Mutter von Mabel Bellamy
hatte es ſo gemacht, und Douglas Blimmeney
hatte daraufhin mitleidig gefragt, ob die gnädige
Frau vielleicht an einer Augenkrankheit leide.

Als das Frau Grooth erfuhr, beſchloß ſie,
ganz anders in bezug auf Elinor dem Lord
gegenüber zu ſein. Sie war nur ſachlich und
prach davon, daß ihre Vorfahren bereits unter
Wilhelm dem Eroberer in England geweſen
ſeien und verſchiedentlich von der Krone ausge
zeichnet worden ſeien.

„Und die Ehre iſt mehr als Vermögen, My-
lord. Wie finden Sie übrigens Elinor?“

„Oh“, ſagte der Lord, „wenn ich mir Mühe
gebe und die Nachtklubs durchſuchen würde,
ann würde ich ſie wohl finden.“
„Ja, ſie iſt ein bißchen modern“, ſagte Frau

Grooth und nahm ſich vor, Elinor zur Vorſicht
zu mahnen.

Douglas aber merkte, was man von ihm
wollte und entſchloß ſich, diejenige zu heiraten,
die ſeine Bedingungen erfüllte. Er ging eines

Tages an einem Modeſalon vorüber und ſah
einen Damenhut. „Einmaliges Modell“ ſtand
daran. Das gab ihm eine Jdee. Und ſo ließ
er in ſeinem Bekanntenkreis verkünden, daß die
Dame Lady Blimmeney werden ſollte, die zuerſt
dieſen Hut tragen würde.

Schon am Tag darauf ſtürmten verſchiedene
Damen gleich nach Oeffnung des Geſchäftes
den Modeſalon. Frau Grooth bot tauſend
Pfund für dieſen Hut und erhielt ihn von ihren
Konkurrentinnen zugeſprochen. Sie bat darum,
ihn ihr nach Hauſe zu ſchicken, was der Ge-
e lahrer mit einer ſteifen Verbeugung zu-
agte.
Dieſer Tag hatte auch für Lord Douglas

einige Bedeutung. Er ſah ein Mädchen, das
ihn berauſchte. Ein junges Ding noch, mit
blauen Augen und rötlichem Haar, zwar etwas
ſommerſproſſig, aber gerade dadurch beſonders
reizvoll.
Er wollte in ſeinem Jnnern, daß dieſes Mäd
chen den Hut tragen ſollte. Um ſie dazu zu
überreden, verließ er ſeinen Wagen und trat
auf ſie zu.

„Jch möchte Jhnen einen Hut kaufen.“
„Sie ſind wohl wahnſinnig,“ ſagte das Mäd-

chen nur.

„Glauben Sie, was Sie wollen,“ aber tragen
Sie den Hut, den ich Jhnen kaufen möchte. Nur
wenige Sekunden brauchen Sie ihn zu tragen.“

„Jch denke nicht daran.“
Damit ließ ſie ihn ſtehen.
Dem Lord blieb nichts anderes übrig, als

ſeine Niederlage einzugeſtehen und ſich zu trol-
len. Er ſolgte aber dem Mädchen aus einiger
Entfernung und ſah zu ſeinem Erſtaunen. daß
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ſie das berühmte Modehaus betrat. Vielleicht
ſah ſie nur ſo aus wie ein Mädchen aus dem
Volke und pflegte in dieſem teuren Hauſe ihre
Bedürfniſſe zu decken? O, das war ja über
aus romantiſch und paßte ganz in das Bild,
das er ſich von ihr machte,

Er wartete geduldig vor der Tür, bis dieſes
Mädchen wieder erſchien. Sie trug einen run-
den Karton in der Hand. Lord Douglas Blim-
meney verbarg ſich hinter einem Mauervor-
ſprung, dann trat er in den Laden ein und
fragte, wer die Dame ſei, die eben den Laden
verlaſſen hatte.

„Das iſt keine Dame, Mylord“, antwortete
der Geſchäftsführer, „das iſt unſer Lehrmädchen
Eva, die einen wertvollen Hut zu Frau Grooth
bringt.“

„Bitte, was für einen Hut?“
„Ein einmaliges Modell.“
„Jch danke Jhnen, mein Herr.“
Mit Windeseile war der Lord draußen und

folgte Eva. Zum erſten Male in ſeinem Leben
hatte er eine gute Joee. Er faßte Epva, das
kleine Mädchen, als ſie das Haus der Grooths
verließ, und ſprach lange mit ihr. Sie wurde
rot, dann aber lächelte ſie.

„Jſt das wirklich wahr
„Mein Wort?“

alten Damen Hüte hinzutragen und Knickſe
zu machen?“

„Jm Gegenteil.“
„Gut.“
Der Lord ließ die Damen Bellamy und

Grooth zu einem beſtimmten Tage einladen.
Sie kamen. Elinor Grooth, geſchmückt mit dem
Modellhut und ſehr ſiegesſicher, die Bellamys
in der Hoffnung, der Lord könnte ſich anders
beſonnen haben.

Anſtößig fanden ſie es nur, daß das kleine
Lehrmädel Eva auch dabei war. Lord Douglas
Blimmeney aber ſchwang ſich dazu auf, eine
philoſophiſche Rede zu halten.

„Das Schickſal hat mir bedingungsgemäß
eine Frau zugeführt.“

„Den Hut habe ich“, ſagte Elinor Grooth.
„Ja, jetzt“, ſagte der Lord. „Sie haben ihn

aber nicht zuerſt getragen. Das hat dieſe
junge Dame getan. Sie hat ihn zwar nicht auf
dem Kopfe getragen, ſondern in einer Hut-
ſchachtel. Sie iſt Angeſtellte des Modehauſes.
Da ſie meine Bedingung erfüllt hat, werde ich
ſie heiraten.“

Die Damen waren empört. Aber der Lord
blieb feſt.

Und er iſt ſogar glücklich mit der kleinen
Lady geworden, wie man ſie ſpäter in ihren

„Und ich brauche dann nicht mehr ſchrulligen Kreiſen nannte.

Die unzertrennlichen Schweſtern.
Jm Zeitraum von 48 Stunden ſind in dem

Orte Workungton in England die drei Schwe-
ſtern Mary, Gertrude und Anng Dunn eines
natürlichen Todes geſtorben. Die älteſte der
Schweſtern war ſechzig Jahre, die jüngſte 48.
Dieſe drei Schweſtern haben ihr ganzes Leben
zuſammengelebt. Sie fuhren zuletzt gemeinſam
nach London, um das Regierungsjubi-
lä um mitzufeiern und gingen hier in ihren
altmodiſchen Kleidern immer zu dreien Arm in
Arm durch die Straßen. London war ihnen ein
neues und aufregendes Erlebnis. Die äclteſte
der Schweſtern äußerte, daß es einer der gro-
ßen Wünſche ihres Lebens geweſen ſei, einmal
den König und die Königin zu ſehen. Als ſie
nach Hauſe zurückkehrten, ſagte ſie, dies ſei die
ſchönſte Reiſe ihres Lebens geweſen. Eine der
Schweſtern zog ſich in London eine Erkältung
zu, die in eine Lungenentzündung ausartete.
Nach wenigen Tagen erkrankten auch die beiden
andern Schweſtern. Man mußte ſie ins Kran-
kenhaus bringen, wo ſie getrennt voneinander
untergebracht wurden, ſo daß eine nichts von
dem Ergehen der andern wußte. Die mittlere
der Schweſtern ſtarb am Samstag, die älteſte
am Sonntagfrüh, die jüngſte am Sonntagabend,
ohne jedoch zu wiſſen, daß die beiden Schweſtern
ihr ſchon im Tode vorangegangen waren.

Die Geſchichte eines Bildhauer-Modells.
Als der däniſche Bildhauer Stefan Sin-

ding ſich in den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts in Rom aufhielt, plante er ein
Werk, das den Namen haben ſollte: „Eine Bar-
barenfrau trägt ihren verwundeten Sohn aus
dem Kampf.“ Lange hatte er vergeblich nach
einem Modell geſucht. Eines Tages ſah er in
der Campagna eine Hirtenfrau an einem
Lagerfeuer. Jhre ſtarke, knochige Geſtalt, ihr
ſcharf geſchnittenes Geſicht gaben ihm ſofort den
Eindruck, daß er hier das lange geſuchte Modell
gefunden hätte. Sie aber lehnte ſeinen Vor-
ſchlag, ihm Modell zu ſtehen, ſchroff ab. Erſt
nach mehreren Verſuchen gelang es dem Künſt-
ler, ihre Einwilligung zu erlangen. Sie verab-
redeten, daß die Frau ſich mit ihrem Sohn als
Modell zur Verfügung ſtellen würde.

Mutter und Sohn kamen von nun an täglich
in Sindings Atelier in Rom. Mit rührender
Geduld ſtanden ſie, Stunde für Stunde in einer
ſehr anſtrengenden Stellung. Beſonders für den
jungen Mann war die Aufgabe ſchwierig. Denn

Das Leben dichtet Romane
da die Mutter ihn natürlich nicht auf den Armen
tragen konnte, mußte er in einer geeigneten

j Stellung hängen, was ſo anſtrengend war, daß
er oft einer Ohnmacht nahe war. Dennoch be-
klagte er ſich nie.

Das Werk ging ſeiner Vollendung entgegen,
nur das Geſicht des Sohnes wollte noch nicht
gelingen. Trotz wiederholter Verſuche konnte
Sinding ſeinem Werk nicht den echten Ausdruck
eines Sterbenden geben. Da wandte er ſich an
einen ihm bekannten Arzt, der in einem Kran-
kenhauſe in Rom angeſtellt war und bat ihn,
ihn bei Gelegenheit einen ſterbenden jungen
Mann ſehen zu laſſen. Der Arzt ließ Sinding
eines Nachts in das Krankenhaus rufen. Er
wurde an das Lager eines nen eingelieferten
Verletzten geführt. Aber ſeine Beſtürzung war
groß, als er in dem Sterbenden ſein Mo
dell wiedererkannte. Seine Erſchütterung, den
ihm gut bekannten Jüngling hier in dieſer Lage
wiederzufinden, war ſo tief, daß er ſich zunächſt
kaum überwinden konnte, zu zeichnen. Dann
aber ſiegte ſein künſtleriſcher Ehrgeiz. Jn fieber-
hafter Eile machte er einen Entwurf nach dem
anderen, und es gelang ihm wirklich, den Aus-
druck dieſes vom Tode gezeichneten Geſichts
meiſterhaft feſtzuhalten. Sein berühmtes Werk
befindet ſich in der Glyptothek in Kopenhagen.

Wieder eine Anaſtaſia!
Nachdem es ſehr lange ſtill war um Angſtaſia

Taſchaikowſky, die behauptet, die Großfür-
ſtinm Anaſtaſiag, die Tochter des letzten Zaren
zu ſein, hört man neuerdings wieder von ihr
reden. Sie hat durch ihren Anwalt den Antrag
ſtellen laſſen, daß ihr das Vermögen, das in
New York auf dem Namen des Zaren lieagt,
überſchrieben wird. Dieſes Vermögen ſoll ſich
auf mehr als zehn Millionen Dollars und wei-
tere 100 Millionen Lire belaufen, die zum gro-
ßen Teil in der Bank von New York deponiert
ſind. Der Anwalt gibt als Grund für das bis-
herige Zögern, dieſen Anſpruch anzumelden, an,
daß er vorher die ſichere Ueberzeugung habe ge-
winnen wollen, daß ſeine Klientin tatſächlich
die einzig lebende Erbin des verſtorbenen
Zaren ſei. Anagſtaſig hat nun aber eidesſtattlich
verſichert, daß Vater, Mutter, der Bruder
Alexander und die drei Schweſtern Olga, Tat-
jang und Maria in ihrer Gegenwart in FJeka-
terinenburg am 17. Juli 1917 getötet worden
ſeien. Es bleibt abzuwarten, wie die Gerichte
ſich zu dieſem Anſpruch ſtellen werden.

Herz gehört dem lieben jungen Mädel in Rei-
chenhall, und wenn ſein Schickſal ſich noch ein-
mal glücklich wenden ſollte, du wirſt immer
fernſtehen und zuſchauen müſſen.

Ruth Sofradt bat: „Sagen Sie mir alles!“
Er verhielt ſich erſt abweiſend. Und doch iſt

Glück in ihm, da er nun durch mich weiß, daß
jenes Mädchens Liebe ihm gehört, zu dem ihn
tiefſte Sehnſucht zieht. Er hat ja noch kein
werbendes Wort an ſie gerichtet, wollte um
ihrer Eltern willen ſich erſt eine geſicherte
Exiſtenz ſchaffen die ſeine Werbung rechtfer
tigen ſollte. Aber jetzt weiß er, daß das Mädchen
ihn liebt und kein Glück finden wird, wenn
ſein Schickſal in den Untergang treibt. Und
darum will er nun wieder um ſeine Rechtfer-
tigung kämpfen.“

Er begann ihr zu erzählen, von Gretel Mur-
ſinger, von ſeiner Ausſprache mit ihr; alles, was
ſie ihm geſagt hatte, berichtete er Ruth Sofradt.
Es war ihm, als ſei dies ſeine Pflicht dieſer
leiderfüllten fungen Frau gegenüber, und er
wußte: ſie grollte dem Mädchen nicht, dem
Albert Nieds Liebe gehörte; ſie dachte gut von
ihr, und ſie würde in ihrer ſelbſtloſen Art illes
daran ſetzen, Albert Nied und Gretel Murſinger
zu der Erfüllung ihrer Wünſche zu verhelfen,
wenn der Mann frei war, dem ihre tiefſte Liebe
all die Zeit gehörte.

Jmmer mehr wollte Ruth Sofradt wiſſen,
und ſie bat ihn, ihr ein Bild Gretels zu ſenden,
damit ſie die kennenlerne, die Albert Nieds
Liebe ſeit Jahr und Tag beſaß.
„Er kam auf Lu Hallpach zu ſprechen.
„Was wiſſen Sie von ihr, gnädige Frau?“
„Gar nichts, Herr Doktor Daß ſie eine ge

feierte Tanzkünſtlerin iſt, weiß ich wohl. Jch
ſah ſie auch. mehrmals auf der Bühne und be-
wunderte ihr hohes Können. Aber perſönlich
iſt ſie mir ganz fremd.“
„Und was ſprach Jhr Gatte über Lu Hall-pach
„Er erwähnte ſie mir gegenüber nie.“
„Weilte. Jhr Gatte öfters außerhalb der

Stadt, tagelang, meine ich?“
vEr blieb wenigſtens alle vierzehn Tage zwei

Tage lang dem Hauſe fern. Da weilte er auch
nicht in ſeinem Atelier. Wohin er fuhr, kann
ich Jhnen aber nicht ſagen. Jch weiß es nicht.
Er ſprach nur von beruflichen Pflichten, die ihn
auswärts führten. Es war aber wohl nichts
Berufliches, wenigſtens vielfach nicht. Einmal,
ja, einmal, als ich ihn abwies, da er brüsk auf
ſein Mannesrecht mir gegenüber pochte, da
ſchrie er mich an: „Jch weiß, daß ich mit dir
nur auf einem Stiick Papier verheiratet bin,
und mehr wollte ich ja auch gar nicht! Dafür
fahre ich jetzt wieder fort, zu der, die wirklich
meine Fran iſt!“

Jrufried Hartmann beugte ſich weit vor. Er
ſprach ihre Worte langſam nach.

„Zu der, die wirklich meine Frau iſt!“
Er drängte:
„Nannte er keinen Namen?“
„Nein! Er widerrief hernach auch dieſe

Worte. Es ſchien ihm äragerlich zu ſein, daß er
ſich im Zorn hatte zu dieſer Aeußerung hin-
reiſſen laſſen.“

„Und was denken Sie?“
„Daß er in ſolchen Tagen ſeines Fernſeins

zumeiſt mit Frauen zuſammen war, einmal mit
der, einmal mit jener.“

„Nicht mit ſtets der gleichen
„Nein.“
„Und wenn es doch nur eine einzige Frau

geweſen wäre

20.

Kurz vor neun Uhr hielt Irnfried Hartmann
mit einem ſchlanken offenen Tourenwagen vor
dem Haus, in dem Maria Veſterhold wohnte.
Er brauchte nicht lange zu warten, dann er-
ſchien ſie, in einem ſchlichten, aber netten hellen
Koſtüm und elfenbeinfarbiger Seidenbluſe. Jn
ihren Augen ſtand echte Frende, während ſie
ihn begrüßte, und an ſeiner Seite Platz nahm.

Es war ein Tag voll reiner Himmelsbläue,
und Jrnfried Hartmann meinte: „Wir werden
heute eine angenehme Fahrt haben. Der Ge-
witterregen nachts hat den Staub auf den

Er ſah ihr Antlitz nun nahe neben ſich. Es
begegnete ihm wieder der Blick ihrer Augen,
und er fühlte es an dieſem Tage immer mehr:
ſie iſt lieb und ſchön und war mir in all dieſen
Jahren doch nur die Angeſtellte, die Sekretärin,
nicht das Mädchen! Warum erkannte ich in ihr
nicht weit früher das Mädchen? Sie iſt mein
beruflicher Kamerad, meine Vertraute, und ihre
Anſicht war mir immer von Wert. Warum habe
ich nie daran gedacht, daß ſolch Weſen wie
Maria Veſterhold vielleicht die beſte Lebens-
kameradin und Frau ſein könnte? Warum
wollte ich an den lockenden Reizen einer Anita
Zurhalden Gefallen finden? Warum ſah ich
nicht längſt das Mädchen Maria Veſterhold?
Wie aber? Will ich jetzt nicht mehr die Sekre-
tärin und Mitarbeiterin in ihr ſehen, ſondern
das Mädchen, das begehrenswerte Mädchen?
Und ſie? Sollte ich ihr gleichfalls nicht nur der
Anwalt, der beruflich mit ihr Verbundene ſein,
ſollte ſie .2

Er ſprach mit ihr zunächſt über das, was er
geſtern im Unterſuchungsgefängnis und hernach
bei der Staatsanwaltſchaft und auf der Krimi-
nalpolizei erfahren hatte.

„Kommiſſar Arn teilt jetzt meine Anſicht, und
das freut mich. Er will einwanoöfrei geklärt
ſehen, wer ſich in Hamburg den Chloroform-
äther beſorgte. Zerle war an dem fraglichen
Tag auf alle Fälle nicht in Hamburg. Abweſend
vom Bankhaus Rebinger war damals nur Leo
Peill, der Mann alſo, den man bei Entdeckung
des Diebſtahls bewußtlos neben dem Treſor
liegend fand.“

Maria Veſterhold ſah ſehr nachdenklich drein.
„Jch dachte ſchon manchmal darüber nach. Es

müßte noch feſtgeſtellt werden, wo Herr Peill
ſich am 9. und 10. März aufhielt, ob er da wirk-
lich ſtändig in Frankfurt weilte.“
„„Kommiſſar Arn will ſofort ſelbſt nach Frank-
furt fahren. Es heißt natürlich ſehr, ſehr vor-
ſichtig vorgehen. Trafen Sie etwa kürzlich ein-
mal Fräulein Peill, oder verleb' ſie ihren
Urlagub außerhalb Münchens?“

„Sie weilt in der Stadt. Vorige Woche be-Straßen gelöſcht. Es wird ſehr ſchön heute
werden.“ gegnete ich ihr einmal. Sie war verärgert und

Das Wunder der Braunſchen Röhte

Die Braunſche Röhre hat das Fernſehen
möglich gemacht. Sie ähnelt in ihrem tech-
niſchen Aufbau einer Radioröhre. Zwei in der
luftleer gemachten Röhre angebrachte Elektro-
den ſtellen die Enden einer Leitung dar, durch
die der Strom fließt Kathode ulid Anode
wechſeln Elektronenſtrösme mit einander aus,
die ſich als ſchwacher elektriſcher Strom bemerk.
bar machen. Die moderne Wiſſenſchaft hat ich
dieſen verwickelten Apparat bei der Unter-
ſuchung des Herzens nutzbar gemacht. Die ſeit
einigen Jahren bekannte Tatſache, daß jeder
Muskel des menſchlichen Körpers bei ſeiner
Tätigkeit elektriſche Ströme erzeugt, iſt nun-
mehr auf die Herzmuskeln ausgedehnt worden,
Man leitet ſie in den Leitungskreis einer
Braunſchen Röhre, die ſie verarbeitet und als
Lichterſcheinungen ſichtbar macht. Hatten bis-
her ſchon Patienten die Mögal'chkeit, ihr eigenes
Herz im Lautſprecher zu 9ören, 'o werden ſie
in Zukunft die Tätigkeit des Herzens vielleicht
auf einem weißen Schirm ſehen können. Der
Unterſuchte hat nur nötig, zwei Metallplatten
in die Hände zu nehmen ſogleich beginnt die
Braunſche Röhre zu arbeiten und verzetchnet
den Rhythmus des Herzens. An der regel-
mäßigen oder ungeregelten Funktion
können auf dieſe Weiſe Krankhei-
ten feſtgeſtellt werden. Die Meldung
eines amerikaniſchen Blattes, daß es einem
Arzt gelungen ſei, durch elektriſche Apparate
zu ermitteln ob der vor ihm ſitzende Patient
verliebt ſei, gewinnt nunmehr Wahrſcheinlich-
keit. Denn Erregunaszuſtände des Herzens
machen ſich durch die Braunſche Röhre ſehr be-
merkbar!

Mit der gleichen Röhre läßt ſich auch die
menſchliche Stimme ſichtbar machen. Die
Schallwellen erregen ein Mikrophon, von die-
ſem ausgehende Ströme werden zur Röhre ge-
leitet. Jn einer ſchmalen Blende erſcheinen
Lichteffekte, die ſich über weitere Apparakturen
verſtärken und auf einen Lichtſchirm werfen
laſſen. Jede Stimme ergibt ein anderes Bild,
ein etwa aufgenommenen Dilm läßt die Perſöün-
lichkeiten verſchiedener Menſchen klar am Un-
terſchied der Filmbilder erkennen. Vielleicht iſt
die Zeit nicht mehr fern. wo im Paß der Meny-
ſchen vermerkt iſt, wie ſein Sprechbild artsſieht.
Zunächſt jedoch hat die mit Hilfe der Braun-
ſchen Röhre ſichtbar gemachte menſchliche
Stimme großen Wert für Sänger,. Redner und
ähnliche mit dem Kehlkopf arbeitende Menſchen,
die ſich in ärztliche Behandlung und Beratung
begeben müſſen.

Luſtige Hiſtörchen gus glter zeit

Das Aber.
Kurfürſt Johann Georg J. von Sachſen wurde

im Jahre 1617 von Kaiſer Matthias in Dresden
beſucht. Der hohe Gaſt beſah das Kurfürſtliche
Zenghaus und ſagte nach der Beſichtigung:

„Das Zenghaus iſt vortrefflich, aber
Johann Georg dentete das „aber“ richtig des

halb führte er den Kaiſer in die Schatzkammer,
zeigte ihm die Menge der angehäuften Silber-
barvren und ſagte:

„Allergnädigſter Kaiſer, hier liegt das Aber.“

Aſtronomie.
Ein ſächſiſcher Grßinönſtrieller, ein älterer

würdiger Herr mit einer Rieſenalatze war in
Audienz bei König Albert, um ſich perſönlich
für einen ihm verliehenen Orden zu bedanken.

Der König bemerkte den einſamen Stern, der
den Frack des Kommerzienrats ſchmückte, und
ſagte:

„Nanu, das
weſen zu ſein.“

Der Kommerzienrat zeigte lächelnd auf ſeine
Glatze:

„Jawohl, Mafeſtät! Bei uns vom Zivil kom-
men die Sterne immer erſt, wenn der Mond
aufgegangen iſt.“

ſcheint ja Jhr erſter Orden ge

klagte mir, daß ihr Bruder während der letzten
Wochen ſehr nervös geworden ſei; dies müſſe
wohl eine Folgeerſcheinung des Ueberfalls auf
ihn ſein. Er ſoll bei jeder Gelegenheit gereizt
aufbrauſen, und Fräulein Peill ſagte, ſie ginge
ihm am liebſten ſtändig aus dem Weg.“

„Soſo!“
„Jch denke, daß Fräulein Peill auf alle Fälle

nichts davon weiß, wenn ihr Bruder wirklich
ſchuldig ſein ſollte.“

„Sie war an dem Tag, als der Diebſtahl
geſchah, nicht auf der Kanzlei, hatte ſich krant
gemeldet.“

„Sie war auch wirklich ſtark erkältet.“
„Jch glaube es! Ich möchte auch jetzt nicht

etwa unbedingt in Herrn Peill den Schuldigen
ſehen Aber ſeltſam iſt das doch.“

Hernach begann er von Sofradt zu reden,
und er bat:

„Setzen Sie alles daran, möglichſt umgehend
darüber Aufklärung zu bekommen. wo Sofradt
bei ſeinen öfteren Fahrten nach auswärts
weilte! Und wer ihn dabei begleitete! Wir
müſſen. dieſe Nachforſchungen ſehr energiſch
betrieben; denn vielleicht wird ſchon in nächſter
Zeit die Anklage gegen Dr. Nied erhoben, und
dann iſt es nicht mehr weit bis zur Schwure
gerichtsverhandlung.“

Er erzählte ihr von Gretel Murſinger, ſeiner
jungen Reichenhaller Freundin, er ſprach von
Anita Zurhalden.

„Sie möchte am liebſten ausſchließlich über
meine Zeit in Reichenhall verfügen, und ſie iſt
immer eiferſüchtig, gerade als ob ſie beſondere
Rechte an mich hätte.“

Da huſchte ein Schatten über Maria Veſter
holds Antlitz. Es entging ihm nicht, und er
fuhr fort: „Jch möchte aber niemals eine Frau,
die eiferſüchtig iſt“.

„Solch eine Frau wäre Jhnen auch nie ſo
zugetan, wie dies für ein rechtes Glück wohl
nötig iſt. Sie würde auch Jhre Art gar nicht
richtig kennen; ſonſt müßte ſie ja wiſſen, da
Sie nie zur Eiferſucht und anderen kleinlichen
Verdächtigungen Urſache geben würden.“

(Fortſetzung folgt.
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Fahrt ins Land der Milternachtsſonne
Die Schönheiten der norwegiſchen Fjorde Zum KRordkap, dem Rordzipfel Europas

Jmmer wieder übt der Hamburger
Hafen einen geheimnisvollen Reiz auf den
Beſucher aus. Geſchäftig hin- und herflitzende
Barkaſſen, Schlepper und Fährdampfer durch-
pflügen mit hoher Bugwelle Strom und
Hafenbecken. Ein- und ausgehende Seeſchiffe,
Schuten mit Kiſten und Säcken aus aller
Herren Länder, große Schleppzüge mit den
langen Oberländer Kähnen, Getreideheber,
die wie vorſintflutliche Ungeheuer ausſehen,
werden vorſichtig durch den Verkehr bugſiert.
Sirenen heulen, von den Werften herüber
dröhnen die Niethämmer, darüber der Qualm
von den hunderten von Fahrzeugen und
Fabriken. Das Lied der Arbeit im Welt-
hafen.

An der Ueberſeebrücke liegt ſchon die
„Monte Roſa“, die uns nach Norwegen
bringen will. Das geſchäftige Leben der Ein-
ſchiffung zieht uns in ſeinen Bann. Steil
ragt die haushohe Schiffswand empor, der
Rieſe flößt uns Vertrauen ein. An Bord
iſt man mit Hilfe freundlicher Stewards
ſchnell untergebracht und fühlt ſich bald „zu
Hauſe“. Die Decks füllen ſich raſch; aus
allen Geſichtern ſpricht frohe Erwartung. Die
Muſik ſpielt flotte Märſche. Grollend dröhnt
die Stimme unſeres Schiffes einen Abſchieds-
gruß zur Stadt hinüber. Die Ueberſeebrücke
gleitet langſam nach hinten. Wir fahren!

Der Alltagsmenſch blieb zuhaus
Schnell wird Kaffee getrunken, um nicht ſo

viel Zeit zu verlieren, denn die Fahrt auf
der Unterelbe, eine der befahrenſten
Waſſerſtraßen der Welt, bietet außerordentlich
viel Jntereſſantes. Von hier aus ſpannen
ſich unſichtbare Fäden bis in die entlegenſten

z

Das Wunder der Mitternachtssonne

Winkel der Erde. Hier merkt man, welche
ungeheure Organiſation Ueberſeehandel und
Schiffahrt benötigen. Die bekannten Elborte:
Blankeneſe, Brunshauſen, Bruns
büttel mit den rieſigen Schleuſen des
Kaiſer-Wilhelm- Kanals werden paſſiert,
Cuxhaven verſinkt in der Dämmerung.

Stunde um Stunde rauſcht ſchon das
dunkelblaue Waſſer der Nordſee an der Bord-
wand entlang. Der Alltagsmenſch iſt zu
Hauſe geblieben. Hier rekelt ſich ein anderer
im bequemen Liegeſtuhl, blinzelt ab und zu
mal in die ſtrahlende Sonne und ſaugt die
Lunge voll ſalzige Seeluft. Es iſt ein ſo herr-
liches Gefühl, von allem vollkommen losgelöſt
zu ſein und nicht denken und handeln zu
müſſen. Nur wenn die Trompete zum Eſſen
ruft, wird die Faulheit überwunden.

Geſchickt laviert unſer Schiff bereits am
dritten Tag in den vielfach gewundenen
Waſſerſtraßen Norwegens. Wie ein Film
rollt die wechſelnde Szenerie an uns vorüber:
ſteile Granitwände, grüne Höhenzüge, rieſige
Tannenwälder, lichte Birkenbeſtände, ein-
ſame Gehöfte, rauſchende Waſſerfälle und ge-
waltige Bergketten. Jn unbeſchreiblicher
Größe offenbart ſich die Natur.

Kuliſſenartig ſteigt ein Dorf am Ende des

ſtehen im weiten Umkreis die Kirche. Auf
ſaftigen, blumenüberſäten Almen weidet das
Vieh. Rauſchend ſchießt ein Bach über un-
zählige Felſenſtufen durch das Dorf zu Tal.
Jn vielen Kurven windet ſich die einzige
Straße aufwärts und verſchwindet zwiſchen
den Bergen, deren ſchneebedeckte Firnen ſich
ſcharf gegen den blauen Himmel abheben.
Eine märchenhaft ſchöne Gegend. Die Be-
wohner, zum Teil in herrliche alte Trachten
gekleidet, erwidern freundlich die Grüße der
Fremden und zeigen gern ihre ſtilvollen, mit
herrlichen Schnitzereien verſehenen Möbel
und die ſelbſtgewebten Tücher und Teppiche.

Zur nördlichſten 5pitze Europas
Jmmer weiter gen Norden, oft von ab-

wechſlungsreichen Ausflügen unterbrochen,
geht es durch die fiſchreichen Gewäſſer der
Lofoten, an den aus Holz gebauten
Städten vorbei, deren Bewohner nur vom
Fiſchfang leben, zur nördlichſten Spitze
Europas, dem Nordkap. Geheimnisvoll

die Mitternachts-
nordiſche

leuchtet in hellen Nächten
ſonne und läßt längſt vergeſſene,
Sagen wieder lebendig werden.

Voll neuer Kraft mit herrlichen Erinne-
rungen kehrt man zurück und träumt gern

e

Mit obigem Titel hat der
Mitteldeutſchland ein

dentſchland.
Landesverkehrsverband
Faltblatt zur Werbung

für die in ſeinem Verbandsgebiet gelegenen aner
kannten Heilbäder herausgebracht. Die Weſenheit
der mitteldeutſchen Heilbäder wird in einem von
fachmänniſcher Feder geſchriebenen Artikel behandelt.
Der Proſpekt enthält ferner die Angaben über die
zentral geregelte Preisfeſtſetzung für Kurtaxe und
Heilmittel. Tertlich und illuſtrativ werden behandelt
die Solbäder Bad Köſen, Bad Salzelmen,Bad Dürrenberg, Bernburg, die Stahl-bäder Bad Lauchſtädt, Bad Bibra die Eiſen-
moorbäder Bad Schmiedeberg, Pretzſch,
Düben, Bad Liebenwerda und Lindau.
Ueber die Eiſenbahn- und Autobusverbindungen zu
den einzelnen Bädern unterrichtet anſchaulich eine
Verkehrsſkizze. Die Werbeſchrift wird von dem Her-
ausgeber, Landesverkehrsverband Mitteldeutſchland,
Magdeburg, Große Kloſterſtraße 10 b auf Anforderung
an Jntereſſenten gegen Einſendung der vorgeſchrie-
benen Proſpektſchutzgebühr von 5 Pfa. portofrei
verſandt.

Das Bad der Ferien vom Jch.
Jm öſtlichen Holſtein liegt am Ausgang der Lü-

becker Bucht der idylliſche Badeort Dahme,
unmittelbar an der offenen Oſtſee. ſchmucke
ſaubere Dorf, mit den blumenreichen Gärtchen vor
den Häuſern iſt vom Strande nur durch den Deich

getrennt. Eine ſchöne Ze-breite Wandelbahn aus
ment von beträchtlicher Länge liegt zwiſchen dem
Badeſtrand und den zur Bequemlichkeit der Gäſte vor-
handenen Gebäunden: Leſehalle, Bücherſtube, Warm-
bad, Vergnügungshallen, Verkaufsſtänden uſw. Bunt,
voller Luſt und Frohſinn iſt das Leben am Strande.
Reizvoll wie der ſchöne Badeort und ſeine Strand-
anlage iſt auch die nähere Umgebung. Schattige Wäl-
der mit gepflegten Spazierwegen, einſame Feldwege
und ein intereſſantes Dünengelände locken den Natur-
freund. Wer ländliche Einſamkeit und tiefe Ruhe
liebt, kann ſie hier finden. Unterkunftsverhält
niſſe ſind denkbar günſtig.

7

„Altheide heilt's Herz.“
Das „Herz“ im beſonderen iſt es

Bad Althetde ſich angedeihen läßt. D
Sprudel und der Charlottenſprudel, die ſorgſam be-
reiteten Bäder die beruhigende Einwirkung Se
Landſchaft und nicht zuletzt die uralten Heilfaktorez
Theater und Muſik ſtehen in feiner Abſtimmung auf

D a

Die

deſſen Pflege
r Große

die Perſon des Heilungſuchenden an der Spitze o
ärztlichen Verordnungen Wie viele Krankh ilen
heilt das Bad, aber immer wieder iſt es das Herz
dem Altheide ſich verſchrieben hat! Es nimmt da
komplizierteſten Mechanismus des menſchlichen Kör
pers in ſorgfältigſte Obhut, und das Herz fühlt ſich

Tauſende bezeugen es wohl in Altheide. Und
das über die Grenzen Deutſchlands hinaus bekannt
„Altheide heilt's Herz“ iſt eine nüchterne Feſtſtellung
und kein Schlagwort.

n

ad Salzbrunn.
Jm Mittelpunkt des Mittelſchleſiſchen Berglandes,

deſſen iandſchaftliche Schönheit ſchon in den Rübeza
märchen und in zahlreichen Gedichten des großer
deutſchen Romantikers Eichendorff geprieſen worden.
deſſen urwüchſiger und gemütlicher Menſchenſchlag
durch die Romane Hermann Stehrs und Gerhard
Hauptmanns Werke bekannt iſt, liegt das Heilbad des

in

deutſchen Oſtens, Bad Salzbrunn. Seine Heil-
quellen „Oberbrunnen“ ſchon ſeit 1601 gegen Ka
tarrhe jeder Art, Aſthma, Grippe, Folgezuſtänden von
Lungen- und Rippenfellentzündung und die „Kro-
nenquelle“ bei Erkrankungen der Nieren, Blaſe, Galle,
Leber gegen Gicht und Zucker mit hervorragendſten
Erfolgen angewandt, ſichern dert Bade einen bis weit

Nordfrieslands

edere
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Wald, Bergſee, Hochwald, Bergen.

und Verkehrsämter.

Geſund durch Sole

Gai

mit Deutſchlande
ſtärkſter 274 -Solel

Hervorragende Heilerfolge bei
Aſthma, Katarrh, bei allen Erkrankungen

der Atmungsorgane (Raucherhuſten), Grippe
folgen uſw. Gegen Rheuma und Gicht Solbäder

mit RhönMoor! Herrliche Lage zwiſchen Rhön und Thüringer

Konzerte, Gaſtſpiele
des Landestheaters Meiningen. Auskunft alle Reiſebüros

Freude, Erholung, Sport
Geſund durch Waldluft und Wanderungen

u b Volg
atorium:e

Prof. Dr. Schlecht
Eigene Sprudelbäder im
Hause Ermäß. Preise
Pauschalkuren Aus-
Kunft u. Prosp. Té1. 216
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uns. Filiale Markt24
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BAD NEVHADS
Das zeitgemähe Sol- und Moorbad

an der fränkischen Saale
Bad Kissin en

Prospekte durch

Fio rd s an den ſanften Berghängen empor. bei Griegs ernſter Muſik von der Heimat über die Grenzen des deutſchen Reiches hinausgehen-
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Swinemürde, Heringsdorf, Zzinnowitz
Bornholm, Insel Rügen, Kopenhagen

mit unseren großen Bäderdampfern
Direkie Zuganschlüsse. Oberal direkie verbilligte Ur-

laubskarfen und Gepsckabfertiqung

alte Reisebüros und
Stettiner Dampfscuftsgesellschaftt

J.F. Braeunlich GmbH., Stettin
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Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

Gicht-Rheuma- Magen Darm Herz Galle
Narven-frauenleiden- Zucker Erzchöpfung
s eisenhahige natörliche kohlensaure Kochsalzquellen
nhaistorium Diathermie Massage Enffettungskuren
Verlangen Sie Prospekt Nr. 10 von er Kurverwehuno
Bad Neuhaus a. S. Bad Neustadt an der fränk. Saale
Zug Sfation: Bad Neusfedt Saale S Min. vom Bad
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Thüringen
Bach Berka 12 km sücdl. Weimar 300 bis

500 Meer Vieſgeriihmie J anb- und Nadelwälder
Bad terna un d Tuttiurort
Heiſkräftige Waldluft Großer Kurpàärk Vorbiſd-
liches Freibad Modernes Kurbach Wirksame
Moorerde Heilquelle: Carl August Brunnen
Aeltestes Moorbad Thüringens Heilerfolge: Rheu-matische Erkrankungen, Erkrankungen der Ver-
dauungsorgane und Nieren, Rekonvaleszenz, Er-
holungsbedür Inis. Prospekte in den Reisebüros und
durch die Kurverwaltung.

rens onWVWnuneceiris burg Soywor Kapelle
Beoesucht die

Bauschenburg
Schönste Aussicht zum Reichsehrenhain Fremden-
zimmer Pension 3.50 Vollständig renoviert.

Inhb. Er. Volte

Die Stadt des Reichsehrenmais

am Rennsteig im ThüringerFrauenwaic »Wald, 800 m. Umgeben von
Buchen- und Tannenwäldern. Herrlicher Ausblick

Pension Gasthaus 3 Kronen verbunden mit Fleischerei.

Staubfreier schattiger Garten. Gute bürgerl. Küche, Fremdenzimmer.
Autounterkunft. Fernruf Amt Schmiedefeld 178. Bes. Otto Spindler

Kurhaus Frauen wald
direkt am Hochwald, Liegewiese, Zimmer mit Balkon,
gut bürgerl. Verpfegung, Pension 4.- M. Wochenend:
Sonnabend bis Montag 8.- M. Inh: W. HAHN.

Friedrichroda 430 710 m. Beliebter Luftkurort,
Kurkapelle, Theater, Sport, Luft- u. Schwimmbad, herrl. Aus flüge

Hotel Kurhaus Erstklassigd sion von

Mittelpunkt des Kurlebens

6.50 an.Angenehmes wocheneng

Thüringer Wald
bimatischer Höhenkurort 500--710 m
Waldschwimmbad. Prospekt.

„Sin Queil neuer Schaffenskraft“
Reiches Ausflugsgebiet. Herrl. Gebirgslandschaft. Kraftpost

Georgenthal 387 m. Ruh. Sommerfr. mit bequemen

Spazierg., Kahnfahrten a. d. Hammerteich, Schwimmbacd, Konzert

Kaffee ADLE bekannte Konditorei
KAPEILILE ROSE

Kurhaus Schützenhot
Hammersee und Hochwald gelegen.

Beliebte Sommerfrische Wochenend Parkplatz
Stets lebende Fische der Saison Forellen-Station

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert und 5- VUhr- Tee
Zeitgemäßße Preise Fernsprecher 7. Inhaber Kurt Leder

lehesten Thüringer Wald, 600--800 m.
zwischen Sormitz- u. Loquitz.

Bekannt durch grobe Schieferbrüche
Pension M. 3. 10 bei 5Mahl-ote We be F zeiten Gute Verpflegung
Garten mit Liegestühlen,

Oberhof i. Thür. 800--1000 m. Höhenluftkurort, nahe

dem Rennsteig. Mildes Klima, ausgedehnte Fichtenwaldungen

rioffrmanns Konditorei, Kaffeeund Restaurant
Gut bürgerliche Küche Pension von M. 6. an
Zimmer mit fließendem warmen und kalten Wasser

Thal
ort

Scheibe-Hisbach 635--735 m. Im Quellgebie
der Schwarza. Herrliche Wälder, Schöne Wanderungen

Hotel und Pension Zur Schwarzaquelle
Schöner Garten upd Liegewiese am Hotel. Vorzügl. Verpflegunginil. Wohnung in den Monaten Maf und funi M. 3.50 Carſ Müller.

Scheibe-Aſsbach (Thär. Waſd)

Herrlich am

b. Eisenach, Sonnen-, Luft- und
Schwimmbad. Prosp. d. Kur-
verwaltung und Reſsebüros.

Wo waren wir diesmal eigentlich überall?
Sahen wir nicht unvergeßlich Schönes? So
fragten wir uns, als das letzte Nachtquartier
auf unſerer letzten Erholungs- und Ent-
deckungstour angeſtrebt wurde.

Von Eiſenach mit ſeinen ehrwürdigen
Erinnerungsſtätten hatte uns der Weg über
den Zuſelberg, den Dolmar, die
Waſſerkuppe und den Kreuzberg, die
Gleichberge, die Heldburg nach der Feſte

Sonne überm „Großen Finſterberg
Ein Erlebnis auf einer Wanderung durch das „Grüne Herz“ Deutſchlands

blößten Hauptes ſteht und immer nur wieder
ſchaut und ſchaut! Sonnenaufgang auf
dem Finſterberg! Ein Erlebnis, wie es
ſchöner, größer, eindrucksvoller in ſeiner Prach
kaum gedacht werden kann!

Das war die Krönung der unvergeßlichen
Tage der Erholung und Erneuerung unſerer
Spann- und Schaffenskraft!

Schweigend haben wir den Rückmarſch an
getreten. Schon war die Stenglichswand eip

Banz geführt. Jetzt bereiteten wir uns lang-
ſam auf den Abſchied von Bergen und Burgen,
von Wäldern und in voller Pracht blühenden
Wieſen vor: dann ſollte es wieder mit friſcherKraft ans Studium gehen! Die ſtolze Alma
Mater Lipsiensis erwartete uns! Raſch wurde
noch dem alten Henneberger Schleuſingen,allwo unſer Jüngſter eben erſt das Abitur er
ſchlagen, ein kurzer Beſuch abgeſtattet. Dann
ging es hinauf, das Nahetal entlang nach
Schmiedefeld

Unſer Marſchlied „Burſchen heraus“ war
eben verklungen, da hielten wir vorm Gaſt-
haus. Sein Wirt, der, ſollte es Ernſt oder
Witz ſein, unter dem Namen „Krügelſtein“ die
Honneurs machte, hieß uns herzlich will-
kommen; prüfend beſah er unſere Bänder und
gab freudig Beſcheid. Bald ſaßen wir dann
auch beim Abendbrot und Schoppen Wein und
erfreuten uns am gemütlichen und doch leb-
haften Betrieb.,

Horch, was war das: „Dein denk ich ſtets in
ferner Welt! Gott ſchütze dich, mein Schmie-
defeld!“ So klang es von der Straße her.
Und ſo andächtig, ſo ganz aus innerſtem Her-
zen heraus kam der Geſang! Ein Trupp
junger Mädchen und Burſchen zog vorbet i; die
Gäſte lauſchten, als hörten ſie heilige Weiſen.
„Das Schmiedefelder Lied“, bedeutete uns leiſe
der Wirt. Jetzt wußten wir es: hier gab es
Menſchen, die ihrer angeſtammten Heimat
Dank- und Freudenopfer bringen!
egti Rede und Trank verging die Zeit.
Haben Sie auch ſchon einmal einen richtigenSonnenaufgang geſehen?“ Als ob der jemals

nicht richtig wäre, ſo hörte ſich die Frage an.
„Steigen Sie auf den Finſterberg! Bei
ſolchem Wetter haben Sie Glück!“ Geſagt,
getan.

Ein kurzer, aber geſunder Schlaf, dann mar-
ſchierten wir los. Es war noch Nacht. Unſer
Begleiter aber, das Urbild eines kraftſtrotzen-
den Mannes, fül yrte uns ſicher immer weiter
hinauf bis zum Ziel. Und da ſchwirrten
auch ſchon die erſten Strahlen hernieder und
küßten, anfangs leiſe und zaghaft, dann immer
herzlicher, den ſchlafenden Wald wach. Wer es

Im Quellgebiet der Schwarza, herrliche Lage, Ruhe
und Erholung. Verlangen Sie unseren Sonderprospekt

noch nicht ſelbſt erlebt hat, wird nicht verſtehen

Schmiedefeld mit Blick ins Veſſertal.

Koburg, nach Vierzehnheiligen und Schloß gutes Stück paſſiert, da

können. daß man dort demütig, ſchweigend, ent-

Photo: Karl Brandt.

vernahmen unſere
Ohren leiſe, aber doch deutlich die Klänge desLiedes: „Großer Gott, wir loben dich!“
„Unſere Kurkapelle weckt die Schläfer“, meinte
der Schmiedefelder Begleiter ernſt, aber doch
lächelnd. Wir vier aber blieben ſtehen, ſahen
uns in die Augen, nahmen die Mützen ab und
ſangen aus unſerem Wetihelied:

„Vaterland, du Land der Ehre,
Stolzes Weib mit freier Stirn,
Deinen Fuß benetzen Meere,
Deinen Scheitel krönt der Firn!
Laß um deine Huld uns werben,
Schirmen dich mit ſtarker Hand!
Dein im Leben, dein im Sterben,
Ruhmbekränztes Vaterland!“

F. A. Pr.
Für das kleine Reiſemerkbuch

Vom 20. bis 28. Juli feiert Jena ſein dies-
jähriges Paradiesſfeſt mit Freilichtaufführu S
(„Sommernachtstraum“ und „pPfinaſtorgel“Thüringer Heimalabend und anderen V San
ſtaltungen.

Die reichswichtigen Nationalfeſtſpiele auf der
Luiſenburg bei Wunſiedel im Feichtel-
gebirge finden vom 29. Juni bis 25. Auguſt
ſtatt. Auf dem Spielplan ſtehen Schillers
„Wilhelm Tell“, Shakeſpegres „Wie es euch ge-
fällt“, A. J. Lippls „Die Pfinaſtorgel“, Otto
Erlers „Zar Peter“, K. Oßwald-Bayers „Jm
Wirtshaus zum grünen Baum“ und Schillers
„Die Räuber“.

Die reichswichtigen Nationalfeſtſpiele in
Bergwaldtheater Ludwigshöhe bei Weißen-
burg in Bayern bringen in dieſem Sommer
(Spielzeit 9. Juni bis 28, Juli) Opern-, Ope-
retten- und „Schauſpielau ifführungen. Vor-
geſehen ſind „Der Frreiſchütz“, „Tiefland“, „Der
Zigeunerbaron“ 2 „Jm Wirtshaus zum grünen
Baum“ und „Die Weißenburg“ on Wolfraw
Waldberg (Uraufführung 14. Juli).

VBraunlage im Harz erweitert ſeine Kur-
anlagen. Eine große, mitten im Kurort lie-
gende Wieſe ſoll gärtneriſch ausgeſtaltet werden;in Verbindung damit werden auch neue Ten-
nisplätze geſchaffen

W III 3Lob nſtein Moorbad und Luftkurort am Fuße des Frankenwaldes in-
e mitten herrlicher Nadelwälder. Reger Touristenverkehr.

e e e e e e e e e e e e e e e e e e e 7

Moorbad und L H t h J (505 735Höhenluftkurort 0 es Sinn r. Mefer]
Idyllisch gelegen am Fuße des Frankenwaldes. Vollständig erneuertes
Moorbad. Frankenwald-Urmoor gegen Rheuma, Gicht, Frauenleiden,
Herrliche Nadelwäſder, großes Fluß- und Luftbad, n
Ausgangspunkt zur Saaleſalsperre. Auskunft durch die adeverw altung.

22Arnstact 22000 Einwohner, am Eingang zum Plaueschen
r 3 4 4Grund gelegen. Die Pforte zum Thüringer Wald. W c Thür. Wwag. 600 800 m, i. Lichtetal a. J Straße

e a en 9 n. Schwarzburg, Nähe Rennst, Waldr. VUmgeb. 3
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee h J

blgersburg
riOTE Z7VORVUINOSBevorzugtes Haus Beste Verpflegung zumäßige n Preisen Prospekt erhäiſlich

mm

tiöhenwalcdort Lichtentanne
Thür. Wald (650m) bei Leutenberg. Keine Kurtaxe,

Gasthaus zur Linde
Eigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen,
Ia Keferenzen, Prospekt gratis. Pension 3.20RM.,
bei 5 Mahlzeiten ohne jede Nebenspesen,

Paul Geyer

Rothenstein (Saale)
a be Rothensteiner felsenden herrlichen

mit schönster Aussicht nach der Leuchte nburg
und ins herrliche Saaletal.

barinol zum Woſhen ſioh ung Trompetertelsen
Feror. 212 Proisw. Vebernachur g. schsaffiq. Garten.

Restaurant Erholung Telefon 131
Fleischerei Parkolatz, reichhaltige warme und kalte Küche

äarihaur7 im goſcenen Sehwerte
es. und Kaffee Zum Bahnhof es. Red. Sehmiet

Ses,
O. Soylerſh

lelefon 1 51

Gute Fu mdenzimmer mit u. ohne Pension, preisv beste Verpfleg.

Probſtzella Flecken an der Eisenbahn Saalfeld--

Lichtenfels. Zirka 1700 Einwohner. Herrliche Spaziergänge

Haus des Volkes
Probsizeſia i. Thür.Das moderne Haus aller Mög-

lichkeiten. 60 Betten Café
Billarch Kegelbahnen 2 große
Säle Bühne Grober Garten
Garage für 20 Wagen.

Bund 9uhungen
Hotel Sächsischer Hof Rut 505
ZLentralheizung, Garagen, Nähe See und Kurhaus.
Allerbeste Kiche, Würzburger-Hotbräu- Biere
Das beliebte orzügl. Verphfl., ſ. Wasser,bremcke hen 1 Emma Landgraf gr. Gott was maß Prex,

Fremdenheim Haunscher Hof
gesünd. ruhigste Lage, am See- Garten Veranden, anerk. beste Verpü.

Fremdenheim Joos Allernächst dem
Bade-u. Gradier-

Angrkar nte gute Küche, Besteinger chtet
J Tambach, Dietharz 500 m. Sommerſrische,

herrliche Täler, liebliche Waldwiesen, sanft ansteigende Höhen

Hotel Zum Falkenstein
Freundl. Zimmer mit und ohne Pension. Restauration

zu jeder Tageszeit. Garagen Telephon 10.
An den Ausläufern des25 m.Wurzbach romantischen Frankenwaldes,

4 km vom Rennsteig gelegen. Herrliche W älder
Gast- u. Pensionsnaus Thüringer Hof
Frdl. Zimm. m. u. ohne Pens., gute, reichl. Verpfl. Eig. Fleischerei

benignengrün bei wurzbach eine vollkommen e
Sommerfrische. Verlangen Sie Prospekt,

MDoſfersgor
inmitten prächtiger Nacdelwälder
mit neuerbautem Schwimmbad

„ierzog Ernst

L OM RRuf Neustadt-Orla t332 Direkt am Wald und Strandbad gelegen
Pension 4 RM WVochenend-Garagen

h tnn um )idüelgruns
orellenst c Fernruf Ne ustadt- Orla 128

zelle-Mehns
GSasthaus Stadt Suhbl
WUib I. Okar Heasert

vor allem
Hals und Rachen Rheuma

Arterienverkalkung Kinder-
krankheiten

Kinderheim Glückauf“, Auskunft durch die Badeverwaltung

Die Ftädt Johann Sebastian Bachs
Das 1200 jährige Arnstadt In Thür.

O SÄS*4—-„/S DD 7?J— ß I 5*”/7

Die Pforte des Thüringer Waldes,
mit vielen, schönen Bauten, be
rühmten Museen und prächtigen Schloßgartenberg und burgenreicher Umgebung erwartet Sie.

Auskunft: Städtisches Verkehrsamt.

Fr 77766969696969977Gaststätte Wieser
Küche Bad Liegegarten Pensionspreis RM 3.50.

Fließendes Wasser,
Zentralheizung,

rrrrrrrnro n c9*99 T 95

Lies Inserate!
Anzeigen studieren
heißt Geld sparen.

Saolfelv Saale
Vrolte Komantik

Den Se ar les imt c äldne Hans

24 z 5

Frrrr r 60000

in wald-, r 6960 995
Besucht den eigen Kkulm! e mal v. Saalfeld. Von Saalfeld u. Rudolstadt bequem in

rt. R d d. Be es.Saale- u. Schwarzatal u. Orlagrund. PDreizehnschlösserblick. Autow. a. Parkplatz. Fe h eFernur. Kulmberghaus S Saalfeld 2077. Carl Böhme, Bergwar

955

Rheumad-frauem-
Herz Nervenbad

eigene
bahnhofsnaffe Aunſtadt 1. Kaffee am Platze

Künstler Konzert
a Dorndorf Eine geschichtich denkwärdige Saststätte irn Saaleta

Der Sasthof „Zum blauen Schild“
Spezielität: Bach-Foreſlen, Saale- Aale

am Teutoburger Wald

eder ekte inuns. Filiale Markta24

Be ht a Ikilenbergi. Thüre
Gasth. Kursdorf, Robertsmühle, Amtsschreibersmühle, Walkmühle,

Froschmühle, Naupoldsmühle, Meuschkensmühle

Guasthof Friedrichstanneck, Per

Pfarrmühle,
U. Friedrichstanne Landhaus Fred“
Heinig“ Prüfer Ha „Banisch“ Schuste
hubige staubire 7aldalage, Keirosp. d. Sädt. Verkehr Hieenberg i. Thür. 2u.

Mühltal

„Eva Urer Mühler

ne Kutalle Reischun o

SatsonMei-- O

ab Jossa.er ihnKurheus
Kurmusik. Auskünfte u. Pros
bades Bacl Brückenau, Bahnlinie Hamburg Mäünchen, Mebe nbahn

Wernarzer Wasserbezug durch Händler, Apotheken und Orogerien-

averische Staatliche Stahl- und Moorbad
en und Blutarmut, Seitl747 Spezialbad gegen

modemisiert. Homt. Fischere.
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Weitere 20 v. H. bei H. F. Lehmann
Mittel im Kreditwege beschafft.

Dir Firma bringt in den nächſten Wochen
eine weitere Quote von 20 Proz. zur Aus
ſchüttung, nachdem bereits ingeſamt 35 Proz.
in drei Raten gezahlt wurden. Die letzte
Zahlung von 20 Proz. erfolgte im April 1933.
Der dafür benötigte Betrag wurde durch einen
Bankkredit aufgebracht, der erſt jetzt reſtlos
zur Rückzahlung gelangt. Ein ſehr großer
Teil der Aktiven beſtand aus eingefrorenen
Krediten, die erſt allmählich verflüſſigt werden
konnten. Ebenſo iſt es erſt jetzt gelungen,
drei Rittergüter in der Lanſitz und größere
Teile des ſtädtiſchen bebauten und unbebauten
Grundbeſitzes zu verkaufen, was inſofern noch
mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft
war, als die Käufer den geſamten Kaufpreis
in bar, wenn auch auf mehrere Jahre ver-
teilt, zahlen mußten. Jnfolgedeſſen ſind auch
die Mittel für die jetzige Ausſchüttung wieder
im Kreditwege beſchafft worden. Die Ver-
handlungen haben ſich durch unvorhergeſehene
Ereigniſſe hinausgezogen. Der Kredit iſt durch
die Maſſe ſichergeſtellt. Mit der jetzigen Quote
iſt die Maſſe noch nicht erſchöpft; es iſt aber
zu berückſichtigen, daß die Verwertung des
nach Rückzahlung des Kredites noch ver-
bleibenden Reſtes von Veritk rten
ſchwerer ſein wird.

Eiscnhüttenwerk Thale A-G.
Umsätze um 56 Proz. gestiegen.

Die Eiſenhüttenwerk Thale A.G.
konnte 1934, wie ſchon kurz gemeldet, einen
Ueberſchuß von 0,94 (0,55) Mill. erzielen und
dadurch die Unterbilanz weiter auf 0,40 Mill.
ermäßigen; ſie hatte 1932 noch 2,29 Mill. be-
tragen. Insbeſondere ſtieg der Rohüberſchuß
weiter von 6,77 auf 10,30 Mill., wogegen die
Abſchreibungen von 0,47 auf 0.70 Mill. erhöht
wurden. Dazu führt der Geſchäftsbericht aus,
daß zwar keine volle Ausnutzung der Be-
triebseinrichtungen möglich war, aber in
allen Abteilungen die Umſätze zuſammen um
56 Prozent auf über 18,5 Mill. geſteigert wer-
den konnten. Größtenteils wurde dies im
Jnlandsgeſchäft erzielt, während der Aus-
landsumſatz nur eine mäßige Erhöhung er
fuhr. Auch dieſen Fortſchritt habe man im
Export nur unter großen Preisopfern er-
zielen können. Die Bilanz weiſt eine Er-
höhung der Summe von 12,62 auf 13,02 Mill.
aus, darunter Umlaufsvermögen von 6,64 auf
8,38 Mill., im einzelnen entfallen auf Vorräte
1,20 (3,17), Warenforderungen 2,28 (2,29),
Konzernforderungen 0,87 (0,51), Wechſel 0,76
(0,28), Bankguthaben 0,10 (0,21) Mi Anderer-
ſeits erhöhten ſich die Rückſtellungen von 0,37
auf 0,76 Mill. Verbindlichkeiten ſind mit 3,83
(3,86) Mill. wenig verändert; die Pfund-
anleihe erſcheint abzüglich 0,51 (0,41) Mill.,
Kursreſerve mit 1,57 (2,13), Warenſchulden
mit 0,94 (0,63), Akzepte mit 0,70 (0,55), ſonſtige
Verbindlichkeiten mit 0,30 (0,23) Mill. Die
erſten Monate 1935 verliefen normal bei
weiter geſteigertem Umſatz und befriedigen-
dem Auftragseingang.

r d]]uUM

Weiterer Stenotypistenmangel
Der Arbeitsmarkt für Angestellte.

Nach den Beobachtungen der Stellen
vermittlung der Deutſchen Arbeitsfront (Amt
für Berufserziehung Abteilung V) brachte der
Monat Mai eine erhebliche Beſſerung des
Arbeitseinſatzes der Angeſtellten, die ſich bis
auf einige kleinere Gebiete im ganzen Reich
bemerkbar gemacht hat. Das Auftrags-
ergebnis konnte weiterhin geſteigert werden.
Ebenſo gelang es, das Vermittlungsergebnis
erheblich zu verbeſſern. Die Zahl der ein-
getragenen Bewerber geht weiter zurück, ob-
wohl der Zugang an Bewerbern in un-
gekündigter Stellung anhält. Für die Beſſe-
rung der Wirtſchaftslage ſpricht insbeſondere
die Tatſache, daß eine erhebliche Anzahl von
Aushilfsvermittlungen inzwiſchen in Feſt-
anſtellungen umgewandelt worden ſind. Eben-
ſo die Tatſache, daß bereits jetzt Aufträge für
Urlaubsvertretungen erteilt werden. Gute
Vermittlungsmöglichkeiten beſtehen für
Arbeitspaßinhaber. Vereinzelt iſt eine Beſſe-
rung des Arbeitseinſatzes der älteren An-
geſtellten zu beobachten. Die Jnduſtrie war
für Kaufmannsgehilfen ſehr aufnahmefähig.
Insbeſondere die Eiſen- und Metallinduſtrie,
Chemiſche Jnduſtrie, Fahrzeuginduſtrie, Appa-
rate und Maſchinenbau, Papier- und Papier-
wareninduſtrie und Bauinduſtrie. Jm Einzel-
handel hat das Pfingſtgeſchäft gut eingeſetzt.
Die Verſicherung war gut aufnahmefähig.
Auch in der Spedition war es lebhafter als
bisher.

Der Mangel an guten Kurzſchriftlern und
M-ſchinenſchreibern ſowie an guten Ver-
käufern und Dekorateuren wird immer ſtärker.
Die Nachfrage iſt außer nach dieſen Kräften
noch groß nach guten Buchhaltern, Korre-
ſpondenten, Lageriſten und Expedienten. Auch
Reiſende mi tguten Fachkenntniſſen und Ver-
bindungen wurden ſtärker angefordert.

Festsetzung der Weidenpreise.
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung hat ſich auf übereinſtimmenden An-
trfag aller Beteiligten (Erzeuger, Schäler
Händler und Verbraucher) mit gewiſſen, ſich
aus der jahreszeitlichen Entwicklung und der
praktiſchen Anwendung ergebenden Ab-
weichungen von den Weidenpreisverorönun-
gen vom 26. November und vom 10. Dezem-
ber 1934 einverſtanden erklärt. Es handelt
ſich um die Neuregelung des Preiſes für
trockene, ungeſchälte Weiden. Hier können je

Zuſchlag bis zu 30 Prozent genommen wer
den, der jedoch auch dann nicht überſchritten
werden darf, wenn mehrere Handelsſtufen an
der Verteilung beteiligt ſind. Ferner iſt zu
gelaſſen worden, daß der in der Verordnung
vom 10. Dezember 1934 vorgeſehene Zu-
ſchlag von 15 Prozent bei Abnahme von 2

bis 99 Zentner genommen werden darf. Die
in der Verordnung vom 10. Dezember 1934
feſtgeſetzten Preiſe für geſchälte Weiden gel-
ten für handelsübliche, handverleſene, in den
Längen verzogene und drahtgebundene Ware,
Die Preisüberwachungsſtellen ſind ent-
ſprechend unterrichtet worden.

Dr. Schacht als Kaufmann
Eine Rede des Reichsbankpräsidenten auf der Wolltagung

Die 11. internationale Wollkonferenz, die
am 6. und 7. Juni in Berlin tagt, wurde in
Anweſenheit zahlreicher in- und ausländiſcher
Delegierter von dem Vorſitzenden der inter-
nationalen Wollvereinigung Maurice Dubrulle
eröffnet.

Reichsbankpräſident Dr. Schacht überbrachte
auftragsgemäß die Grüße des Führers und
Reichskanzlers, der infolge ſeiner Abweſen-
heit von Berlin zu ſeinem Bedauern verhin-
dert ſei, die Delegation der internationalen
Wollvereinigung zu empfangen. Namens des
Führers und der Reichsregierung wünſchte
Dr. Schacht der Konferenz einen erfolgreichen
Verlauf. Dr. Schacht fuhr fort: Es ſei üblich,
bei Gelegenheiten wie der vorliegenden, eine
wohlvorbereitete und wohltemperierte Begrü-
ßungsanſprache zu halten. Er möchte heute
hiervon abſehen und einmal als ehema-
liger Kaufmann zu den Teilnehmern
der Konferenz ſprechen. Denn die erfolgreiche
Führung der privaten Wirtſchaft ſei die Vor-
bedingung jeder Volkswirtſchaft. Politik und
Politiker könnten nur leben, wenn die Wirt-
ſchaft geſund ſei. Dr. Schacht verwies auf die
ungeheure Verwirrung und Unſicherheit, die
in allen Ländern in die Wirtſchaft hineinge-
tragen worden ſei durch die politiſchen Fehler
der Vergangenheit. Jnternationale politiſche
Konferenzen hätten ebenſo abgewirtſchaftet wie
die internationalen volkswirtſchaftlichen Kon-
ferenzen. Deshalb ſeien Tagungen der Pri-
vatwirtſchaftler, die an der Aufrechterhaltung
und Wiederbelebung der internationalen wirt-
ſchaftlichen Beziehungen direkt intereſſiert
ſeien, vielleicht ein geeignetes Mittel, um wie-
der zur Vernunft zurückzuführen. Er appel-
lierte an die Delegierten, ſich für die inter-
nationale wirtſchaftliche Arbeit der beteiligten
Länder einzuſetzen und damit das ihrige zur
Befriedung der Völker beizutragen. Dr. Schacht
verwies darauf, daß internationaler Güter-
austauſch ohne Jnanſpruchnahme von Ver-
trauen und Kredit nicht möglich ſei.

Die übermäßige internationale politiſche
Verſchuldung, die ein Ueberbleibſel
des Krieges ſei und die die Unmöglichkeit ihrer
Bezahlung praktiſch erwieſen habe, verhindere
das Wiederingangkommen der internationalen
Kreditmaſchinerie und damit des normalen
Güteraustauſches. Wie ein vernünftiger
Kaufmann ſeinem unverſchuldet in Not ge
ratenen ehrenhaften Schuldner Hilfe zur Wie-
derherſtellllung ſeiner Exiſtenz und damit zur
Verbeſſerung ſeiner Zahlungsfähigkeit ange-
deihen laſſe, ſo müſſe auch in den internatio-
nalen Schuldenbeziehungen verfahren werden.
Das internationale politiſche Schuldengebäude
müſſe abgetragen werden, bevor der inter-
nationale Handel wieder in Gang kommen
könne. Man bewege ſich zur Zeit in einem
circulus viciosus, in dem man Schuld-
forderungen einzutreiben ſucht, die nur bei
blühendem Geſchäft bezahlt werden könnten,
während andererſeits das Aufblühen der Ge-
ſchäfte durch dieſes Schuldgebäude ſelbſt ver
hindert werde.

Dr. Schacht wies dann darauf hin, daß die
Teilnehmer der Konferenz ſicherlich neben
ihreneberuflichen Fragen, die ſie bei der Kon-
ferenz zu behandeln gedächten, auch den
Wunſch hätten, das neue Deutſchland kennen

zu lernen. Sicherlich würden ſie auch an dem
neuen Deutſchland dieſe und jene Mängel be-
merken, wie es auch vor dem Kriege hier und
bei jedem anderen Staatsweſen der Fall ge-
weſen ſei, aber eine große Wandlung ſei in
Deutſchland zu bemerken, es herrſche ein ein-
heitlicher Wille von der oberſten bis zur unter-
ſten Stelle, und dieſer Wille ſei darauf ge-
richtet, durch die Störungen ſeitens der inter-
nationalen Politik nicht auch das innere Wirt-
ſchaftsgebäude zerſtören zu laſſen. Deutſchland
müſſe ſich mit dem Außenhandel ſo recht und
ſo ſchlecht wie möglich abfinden, aber es richte
ſich im Jnnern ſo ein, daß die Arbeitsloſig-
keit beſeitigt werde und Ruhe und Ordnung
in der Wirtſchaft herrſche. Seit 2/2 Jahren
werde ununterbrochen in den Auslandsblät-
tern der bevorſtehende wirtſchaftliche und
finanzielle Zuſammenbruch Deutſchlands ver-
kündet. Dr. Schacht könne nur feſtſtellen, daß
alle dieſe Vorausſagen nicht eingetreten ſeien
und auch nicht eintreten würden. Das innere
deutſche Wirtſchaftsgebäude ſchneide bei einem
Vergleich mit zahlreichen anderen Staaten
heute nur gut ab.

Dieſe unſere Politik auf Aufrechterhaltung
ſtabiler wirtſchaftlicher Verhältniſſe und das
Freihalten der deutſchen Wirtſchaft von ven
Erſchütterungen, die heute durch die arnze
Welt gingen, ſei die größte Garantie für en
privaten Geſchäftsmann, der mit feſten Fak-
toren und mit der Aufrechterhaltung der
traditionellen kaufmänniſchen Ehren ftig-
keit rechnen könne. Wenn wir zur Aufrechr-
erhaltung dieſer Situation manche We e be-
ſchreiten mußten, die ungewohnt ſeien, wie
z. B. die unmittelbaren Warenaustauſch-
geſchäfte und die einſtweilige Nichttransferie-,
rung von gewiſſen Auslandsoerpftichtungen,
ſo ſeien dies zwangsläufige Erſcheinungen,
die ſich für uns aus der Weltlage ergäben,
deren Strudel wir von unſerem eigenenLande fernzuhalten wünſchien. Die Frage,
die Dr. Schacht an die Welt geſtell: Habe, ſei
die, ob man ein 66- Millionen Volk von
hoher Lebensführung als Verbraäucher ent-
behren wolle oder nicht.

Es habe ſich gezeigt, daß die Welt, ſoweit
ſie wirtſchaftliche denke, dieſen Markt nicht
zu verlieren wünſche. Die Reichsregierung
wünſche die deutſche Wertſchaft, ihre Konſum-
kraft und das deutſche kaufmänniſche Cmpfin-
den für eine beſſere Zukunft intakt zu er-
halten und den Wert internationaler kauf-
männiſcher Beziehungen zu Jemonſtrieren.
Denn ewig würden die Fehler der bisheri-
gen Politik nicht dauern, die Völker verlang-
ten zurück zum normalen Austauſch von
Waren und Leiſtungen, auf dem allein die
Ziviliſation beruhe. Dieſer Wille der
Völker zu fruchtbringender Arbeit ſei es, der
ihm, ſo fuhr Dr. Schacht fort, mit einem un-
zerſtörbaren Optimismus erfülle. Aufgabe
der Wirtſchafter ſei es, dieſe Gedanken, jeder
in ſeinem Kreiſe, zu verbreiten und damit
beizutragen, daß endlich aus dem heutigen
Wirrwarr wieder ein geregelter internario-
naler Warenaustauſch entſtehe. Wenn Jie
Arbeit der Konferenz hierzu beitragen
würde. ſo würde ſie einen vollen Erfolg be
deuten, den er von Herzen herbeiwünſche.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack fre; Berlin. Kreer
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mähle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 6-6, 5. 6. 6.Bas. T. 790 r Wage 23,00-26,00
Preisgebiet kl. Erbsen u us n 26,45 26,45] Futtererbsen 11,00 12,0011,00-12, 00

III 26,-526,851 Peluschken 20,00-22,0020,00- 22 00
V 127,00127,00 Ackerbohn. 11,00-12,0011,00-12,00

Wicken
v Wein Lupin. vigue 8.50-9.25 825-9,25Aufgeld 50 o. gelbe 13 25-14.001mit 10 3 759 seradells alt
mit 20 do. gey SRoggenmeh! ſ Leinkuch. 65 a 65 4f Erdnkuch. 7,25 b)] 7,.2 6)

V 22,00 21,95 do. -mehl 7,60 b) 7.60
V 22,30 22,25) Frockschn. 4,71 4, 65

VI 22,35 22,30] fSojabschr. e 3 0 c)
l do. 6,.70 c eWeirenkleie I. 44 44 Kartoffeln. 8175 8;00

Roggenkleie 10,00 9,94 do. 9, 35 9,50
leinsagat Mischtutter

Berlin. 7. Juni. Elektrolvt 47.00.Metalipreise in terlin vom 6. Jum. (tür 100 ke
in Reichsmark): blektrolyfkupter wire vars 47.00. Original
Hüttenaluminium. 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
baren 144, do. in Walz- oder Drahfbarren 90 Proz. 148
Reinnickel 98-—99 Proz. 70. Antimon-Regulus kein-
Silber für 1 ko fein 60,50--63, 50

Berlin, 6. uni. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie) Geld Brie Geldſuni 19,50 19.50 )ezember 24.(00 22. 50
on 19.20 19, (anuar 24.50 22.75August 19.50 19,50 pebruat 24. 50 23.00
September 23,25 21.75 Meta 24. 75 23. 25Oltober 23,50 22 00 Aprü 24.75 23. 25
Novembet 23. 75 22.25 Mai e 24, 75 23,25

Magdeburg 6, juni. Zuckermarkt. (Terminpreie
Weißzucker eineelülich Sack trei Seeschifiseite Hawborg
tür 50 kg netenach dem Grad der Eintrocknung Zuſchläge 150 s anrn Brie Gele

genommen werden, die jedoch 100 Prozent 78 e enicht überſchreiten dürfen. Bei Abgabe otemte 3.70 3,60 Dezembe 3.80 70kleinerer Mengen bis zu 1 Zentner kann ein be 70 3,00 Apr

Warenmärkte
Zuckermarkt Preise für

Weißzucſer einscil. Sack unc Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ad Verladestelle Magdeburo Gemahlent

ehlis bei orompter Lieferung juni 32. 30--32 40.

Magdeburg., 6. Juni.

Leipziger Schlachtvienhmarkt vom 6. Juni. Aufteieb
313 Linder (27 Ochsen. 61 Bullen, 181 Kühe, 44 Färsen,
814 Kaſber, 214 Schafe, 1646 Schweine, zus. 2087 Tiere,
D. schlachthoi direkt zugeführt Kinder, Kälber, Schafe,

Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht ir
Reichemark:

heute vorh. heute vorh. neute vorh.
„cnser 42 42 Kühe 3 28 34 28 34 z 2 45 46
do. 240 4238 42 do. 4 22 2527 301 3 (43 44

l z 4 35 40do. J fürsen i 42 5 38 4037 42 1 50 51 48 51
3uſſer 42 42 Kälder 170 80 70-00 2 50-51 48 510. 39 43 37 42 do. 60 63 60-63 v 48-51 46 50
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Geschättesgang: kKinder, Schafe und schweine gut, Kälber

mittelOberstand 12 Rinder, (davon Ochsen, 0 Färsen),
1 achafe, 107 Schweine

tzerlin, 6. Juni Eierpreise
(voſfrisch) 65 e und darüber 9,00 A S8,50.

A. Inlandseier:b 8,00. C T. S
b 7,00 G II (frisch 65 d darüber 8, 50. A 8,00,. b 7,56
C 7,00. D 6,50. B. Ausiandseier: tiolländer 65 g ugsd
darüber 9,50, A 8,75. B 8,25. Dänen und Schweden 65
und darüber 8,75,
8,50. A 8.00. B. 7.50

A 8.25. b 7.75 Isländer 65 g u, darüber

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 6 funt
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100 holl. Gulden 1607, 001167. 40 100 italen. Lire 20,51] 20,55
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100 Belgo 41. 42, Ob 100 inn. Mark 5, 405] 5,415
100tschech. Kron. 10, 32510, 345 100 ouiger, e 3,947] 3, 050
1008chwed. Kron. 63. 20 03. 32 apanisch. Ven 0,721 0, 723
I00norweg. Kron. 61. 60] 67. 72 brasil, Milreis] 0,149) 0, 151
100 dän. Kronen 54,73 54,83 100 ſjugosl. Dinar] 5, 649) 5,661
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J. e sFrösche schaffen Devisen
Vielleicht wird es manchem unglaubhaft

ſcheinen, es iſt dennoch Wahrheit: die ſo be
ſcheidene Weinbergſchnecke, die hier harmlos
über den Weg kriecht, oder jener eilige Froſch,
der dort in den Graben hupft, bringen uns
durch ihre Beliebtheit jenſeits der Grenzen
im Jahre zweihunderttauſend Mark in De-
viſen. Es ſind durchaus nicht immer nur die
anſpruchsvollen Maſchinen oder Chemikalien,
die die Sorgen des Reichsbankpräſidenten
erleichtern. Auch die unſcheinbaren Fröſche
tragen ihr Teil dazu bei, und darum ſoll
ihrer Leiſtung auch einmal gedacht ſein. Die
Franzoſen rühmen ſich gern eines beſonderen
Geſchmacks und das Land der ausgeſuchteſten
Delikateſſen zu ſein. Aber gerade, um ſich
einen ihrer beliebteſten Genüſſe zu verſchaffen,
ſind ſie auf ihren deutſchen Nachbarn ange-
wieſen. Jährlich wandern Schnecken und
Froſchkeulen in tauſenden Zentnern nach
Frankreich, und mag es nun ein Zeichen
wachſender Liebe für deutſche Weſen ſein oder
mögen die deutſchen Fröſche wirklich genieß-
barer werden in dieſem Jahre ſind bereits
dreimal ſoviel Schnecken und Froſchkeulen
als in der gleichen Zeit des Vorjahres nach
Frankreich gegangen. Faſt alles, was Deutſch-
land an Froſchkeulen und Schnecken ausführt,
geht nach Frankreich. Jm vergangenen Jahre
ſind bei einer Geſamtausfuhr von 4763 d
4626 dz7 nach Frankreich gegangen. Wir ver-
einnahmten dafür 150 000 RM. Jn den vier
erſten Monaten dieſes Jahres iſt die Aus-
fuhr bereits dreimal ſo hoch wie in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Sie beträgt
344 d.

Jn Frankreich iſt das Fröſchefangen, um
ihre Schenkel backen zu können, eine beliebte
Beſchäftigung. Aus dem Kriege erinnern wir
uns, daß ſich die franzöſiſchen Gefangenen
auch in Deutſchland mit großem Eifer dieſer
Liebhaberei hingegeben haben. Jn Deutſch-
land werden in den Monaten März bis Juni
die Schnecken, hauptſächlich die Weinberg-
ſchnecken des Rheinlandes, auch gern gegeſſen.
Indeſſen iſt der Genuß von Froſchſchenkeln
in Deutſchland ſelten, und nur wenige Re-
ſtaurants führen dieſe Speiſe, die gelegentlich
im Juni ihre „Saiſon“ hat. Dann koſten 5
bis 6 Stück etwa 25 Pfg. Selten werden aber
in einem führenden Reſtaurant der Reichs-
hauptſtadt mehr als 100 Stück am Tage ver-
kauft.

Die deutſche Schnecken- und Froſchſchenkel-
wirtſchaft beruht daher hauptſächlich auf der
Ausfuhr. Sie wird meiſt von ſolchen Fabriken
betrieben, die Saucen und Extrakte konſer-
vieren, und von Fiſchereibetrieben, die
Schnecken ſammeln und gelegentlich Fröſche
fangen oder ſich Schenkel liefern laſſen. Dabei
müſſen aber nach den Beſtimmungen des
Reichstierſchutzgeſetzes die Fröſche, bevor
ihnen die Keulen abgetrennt werden, getötet
ſein. Erſt kürzlich iſt ein gewerbsmäßiger
Froſchkeulenſchwinger in Süddeutſchland mit
6 Monaten Gefängnis beſtraft worden, weil
er die Schenkel den Fröſchen bei lebendigem
Leibe ausgeriſſen hat.

l—,,ſ, T ſcqhſu g

„Fin jährige bekommen Gratifikation
Die Kali-Chemie in Brunsbüttelkoog hat
für ihre Gefolgſchaft ein neues Erholungs-
heim errichten laſſen, das mit ſeinen neuzeit-
lichen Einrichtungen vorbildlich in ganz
Schleswig-Holſtein daſteht. Zur feierlichen
Einweihung hatten ſich u. a. der Reichswalter
des Amtes „Schönheit der Arbeit“, Hübbenet-
Berlin ſowie Direktor Euler von der Kali-
Chemie eingefunden. Jm Anſchluß an die
Einweihung wurde bekanntgegeben, daß die
Leitung der Kali-Chemie ſich entſchloſſen habe,
jedem Arbeiter, der über ein Jahr auf dem
Werke beſchäftigt iſt, eine Gratifikation von
20 Mark zu geben. Arbeiter, die bereits
länger dort tätig ſind, erlalten für jedes
weitere Jahr 1 RM. und 14 Prozent ihres
Jahreseinkommens.

Viag erhöht die Dividende.
Die Vereinigte Jnduſtrieunternehmungen

A.-G. (Viag), die Verwalterin des Reichs
beſitzes von Bank-, Elektrizitätswerke-, Alu-
mininm-, Stickſtoff- und Eiſenaktien, erhöht
ihre Dividende von 5 Prozent auf 6 Prozent.
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Tag der deutschen Technik
Es eprachen Rudolf Heß und Altred Rosenberg

Jn ſeiner Anſprache zum „Tag der deut-
ſchen Technik“ in der Jahrhunderthalle in
Breslau beglückwünſchte der Stellvertreter
des Führer, Rudolf Heß, den Verein deutſcher
IJngenieure' zu ſeiner 73. Hauptverſammlung
und die Techniſche Hochſchule Breslau zum
25jährigen Beſtehen.

Rudolf Heß führte weiter aus,
Breslauer Tagung nicht nur als
ſammenſchau auf dem Gebiete der
ſondern als eine Zuſammenſchau
Blickrichtung auf das Volksganze überhaupt
bezeichnen möchte. Eine ſolche Zuſammen-
ſchau im großen gehöre zum Weſentlichen des
Nationalſozialismus, der alle Erſcheinungen
des Lebens, alles Geſchehen in' Beziehung zu
ſeinem Volke bringe und fein praktiſches Han
deln von der gewonnenen Kenntnis abhängig

daß er die
eine Zu-

Technik,
mit der

mache
Die Technik ſei heute ein weſentliches

Mittel zur Erhaltung des Lebens eines
Volkes, beſonders wenn der Raum, der dem
Volke zur Verfügung ſteht, begrenzt ſei und
nicht ohne weiteres vergrößert werden könne,
um dem Bevölkerungszuwachs das Leben zu
ermöglichen. Die Technik habe auf die Dauer
unendlich viel mehr für die praktiſche Hebung
des Arbeiterſtandes getan, als alle ſozialen
Vereine und marxiſtiſchen Parteien, denn ſie
habe den Lebensſtandard des einzelnen weſent-
lich erhöht. Daß mit der Mechaniſierung der
Arbeit erhebliche Nachteile für den arbeiten-
den Menſchen verbunden ſind, ſei bekannt und
die Verkürzung der Arbeitszeit, die dank der
Mehrproduktion durch die Technik möglich ge

wie die übrigen Erſcheinungen auch. Wenn
ſich nun die Technik und Kultur in einem
offenen Gegenſatz befinden, ſo iſt das nicht ein
Zeichen des grundſätzlich richtigen und natür-
lichen Zuſtandes, ſondern es iſt bloß das
Zeichen einer Erkrankung dieſer menſchlichen
Epoche. Deshalb iſt auch nicht die Technik
ſchuld an der kulturellen Verwahrloſung des
letzten Jahrhunderts, ſondern dieſe Technik
errang ihre Rieſenerfolge in einer Zeit, da
die Menſchen Europas innerlich uneins, welt-
anſchaulich zerfallen, mit einem Worte ent-
artet waren.

Als höchſter Wert ſteht für die national-
ſozialiſtiſche Bewegung und für das neue
Reich die Sicherung des geſunden Blutes in
der feſten Ueberzeugung, daß dieſes geſunde
Blut auch ſtets verbunden iſt mit einem ehr-
bewußten Charakter und mit einem unbändi-
gen Forſchungswillen, mit einem Willen zur
äunßeren Freiheit und zum inneren Stolzes-
bewußtſein.

Verkaufserlöse der Landwirtschaft.

an der Ausloſung terlnehmen. Bei der Ein-
löſung werden gezahlt für je 100 RM. Nenn-
wert der Ausloſungsrechte 500 RM., dazu
4 Proz. Zinſen für 9 Jahre gleich219,375 RM., zuſammen 719,375 RM. Mit
dem Ablauf des 30. September 1935 hört die
Verzinſung des Einlöſungsbetrages auf. Die
Einlöſungsbeträge für die gezogenen Aus-
loſungsrechte, die im Reichsſchuldbuch ein-
getragen ſind, werden den Gläubigern ohne
ihr Zutun durch die Poſt zugeſandt, ſo daß die
Schuldbuchgläubiger dieſerhalb nichts zu ver-
anlaſſen haben.

Deutsche Celluloidfabrik, Eilenburg.
Auf die nicht im Beſitz der J. G. Farben-

induſtrie A.-G. befindlichen nominell 72 500
Reichsmark Aktien wird eine Dividende von
3,5 Prozent verteilt. Das Aktienkapital be
trägt 8 Millionen Mark. Jm Geſchäftsjfahr
1934 konnte die Geſellſchaft höhere Umſätze
erzielen. Auch im neuen Geſchäftsjahr hat
die befriedigende Entwicklung angehalten.

Conrad Tack Cie. A.-G., Berlin.
Die Geſellſchaft wird wieder eine Divi-

dende von 7 Prozent auf 5,28 Millionen RM.
Aktienkapital verteilen.

ſetzung fand, war im heutigen vorbörslichen
Frühverkehr allgemein eine abwartende Hal-
tung zu beobachten. Am Valutenmarkt traten
nur unbedeutende Veränderungen ein. Der
franzöſiſche Franken war gut gehalten, aller
dings erhöhte ſich der Kurs noch für Drei-
monatsfranken auf 5/2 (4/2) Prozent. Der
Dollar notierte unverändert 2,477, das Pfund
lag mit 12,23 etwas ſchwächer.

Chinesische Zöpfe auf deutsche Köpfe.
Seit jeher halten die Europäer etwas auf

ihren Haarwuchs. So ſehr ſie ſich, wie z. B.
die Deutſchen, auf die Wiederverwendung der
Altſtoffe verſtehen, ſo leiden ſie es gerade bei
Haaren nicht, daß ſie, einmal abgeſchnitten,
wieder verwendet werden. Jm Gegenteil:
große Friſeurbetriebe unterhalten ſogar An-
lagen, durch die ſie die gefallene Pracht ab-
ſaugen laſſen. Woher aber Haare nehmen
für jene, die, ſo oder ſo, Haare auf dem Kopf
brauchen, ſei es, um die eigene Blöße mit
Perücken zu decken oder die Fülle mit Haar-
netzen zu halten? Da ſpringt China in die
Breſche. Es iſt das größte Land, in dem noch
überwiegend Zöpfe und ſoviel Haare in der
für ein Haarnetz nötigen Länge getragen
werden, daß ein großer Teil der Bevölke-
rung ſich aus dem Verkauf der eigenen Haare
Einnahmen
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459 Da2 A.Menſchenhaar für

Rundfunk am Sonnabend

Jm Jahre 1934 hat
Menſchenhaare

734 000 RM.,
mehr als im Jahre 1933

und

worden iſt, ſei gegenüber den Nachteilen kein Leipzig 18.35: Erasmus Gerber, ein Dentſwerſ 12 Mittagskonzert.voller Ausgleich, wenn nicht dafür Sorge ge 2 Bauernführer. Kurth Herwarth Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen dertragen werde, daß die gewonnene Freizeit Keine Dividende bei Wellenlänge 382 Ball. Deutſchen Seewarte.entſprechend verwandt wird. Das national n 5.55: Mitteilungen für den Bauer. 19.00: Aus Hannover: Die Klaus- 12 (00: Glückwünſche.
ſozialiſtiſche Deutſchland habe ſich erfolgreich Werschen Weißenfels und Anhalter Kohle. 6.00: Choral und Morgenſpruch. Kapelle in Goslar. 13.45: Neueſte Nachrichten.
bemüht, durch die Organiſation „Kraſt durch d Bil ſitz d Aufſicht t Funkgymnaſtik. 19.45: Der Zeitfunk ſendet: Die 14.00: Allerlei von Zwei bis

g 2 67 S J g. b Pot 3Freude“ die Freizeit ſo zu geſtalten, daß ſie Se nsſteuger 505 kterats 6 Sang und Klang zur Morgen deutſche Reichsbahn (IV). Drei!
einen Ausgleich bilde für die ſeelentötende der Anhaltiſchen Kohlenwerke, Halle (S.), ſtunde 20.00: Nachrichten. 15.00: Wetter- und Börſenberichte,
und ge r Wirkung der ver- und der WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. 20.10: Der Poſtillon von Lonjumeau. Programmhinweiſe.
chni e Arbeit Wei ſchritte der Aktien-Geſellſchaft, Halle (S.), wurde in An 3.00: Funkgymnaſtik Komiſche Oper in drei Akten. 10: Kinderbaſtelſtunde.techniſierten Arbeit. Weitere Fortſchritte der 93 v .00: Funkgymnaſti 22.10: Nachricht d Sportfunt 30: Wirtſch cTechnik mi iſſen auf die Dauer zur weiteren betracht von Bauvorhaben bzw. Betriebs 8.20: Fröhliche Muſik am Morgen. Tachricheen und Sportfunt 3 irtſchaftswochenſchau. Hans

Aue h V W S 2 59 2 F 9 9 9Erleichterung des Arbeitsp rozeſſes füh ren ver beſſe rungen beſchloſſen, den General 9.00: Sendepauſe. 22.30: Tanzmuſik zum Wochenende. Auban J
Wie alle Lebensgebiete des deutſchen l t beider Geſellſchaften vor 10.00: Wetter und Waſſſerſtand, ſrenſt den x

nſkeg Foſ waamngi r je deutſche TJo zuſ ei höhten Abſchreibunge o Wirtſchaftsnachrichten und Tages 3 JVolkes, ſei naturgemäß h die deutſche Tech zuſchlagen, bei erhöhten Abſchreibungen von J Jetri irklichovlkes, ſei naturgemäß auch die deutſche Tech Z. Betrieb wirklick Gerharnik ſowohl in ihrer Stellung zum Volk, als der Ausſchütt nng einer Dividende auf die programm. Deutschlandsender Histup r che Sexbard
auch in ihrem geiſtigen und organiſatoriſchen Stammaktien abzuſehen und den Betriebs- 10.15: F udepauſe. Wellenlänge 1571 (6.00: Aus Köln: Der frohe SamsEigenleben von den Ausſtrahlungen des überſchuß auf neue Rechnung vorzutragen. 11.00: Derbenachriegten o t tag Nachmittag
Nationalſozialismus erfaßt und umgewandelt Zeit u ter 6.00: Guten Morgen, lieber SHörer! 18,00: Sportwochenſchau.h h e l hut ihraxr T 11.45: Für den Bauer. 6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und j. r Woworden. Daß die deutſche Technik ihren Weg v Ehoral „8.15: Funkbee.cht vom Davispokal-zu nativnalſozialiſtiſcher Geiſteshaltung und Weitere Kapitalherabsetzung bei Wintershall. 12.00: Aus Stuttgart: Buntes Wo- )oral. ſpiel Deutſchland--Jtalien

9 t o n do r 2 543 We 2in die nationalſozialiſtiſche Geiſteswelt gefun- Die Verwaltung der Wintershall Akt.Geſ. in Da der u Nach 5.05: e naſ 18.30: Aus Königsberg: Ausſchnittden habe verdankt ſie der richtigen r z Kaſſel wird einer Ende dieſes Monats ſtattſindenden ſche 1290 Zeit, Nach 6.15: de K korgenmuſik der s der Kundgebung des VDA
weiſe der Männer, die heute an ihre Spitze Generalverſammlung die Herabſetzung des Aktien ichen und Wetter. Kapelle tto Dobri ndt mit Harry im SchlageterHaus, Königs
ſteh n und die bewußt die Methoden VWeſſtiger kapitals i. e. F. durch Vernichtung von 12,5 Mill. Mk 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. Gondi. e berg (Aufnahme).
Rennin on u d nicht die ein er materiellen und weiterer 2,5 Mill. Mk. auf 110 Mill. Mk vor 14.10: Sendepauſe. Dazwiſchen um 7.00. Nachrichten 19.00: Aus Kaſſel: Parade und
t n r d h dere ſchlagen. Mitte 1934 iſt, wie erinnerlich, bereits 14.40: Kinderſtunde: Der Zauber-! des Drahtloſen Dienſtes. Präſentiermärſche ehem. deutſcherRevolutionierung angewandt haben. eine Kapitalherabſetzung auf 125 Mill. Mk. durch ſtein. Kaſperleſt iel von Kurt 8.20: Sendepauſe, Regimenter.

Vernichtung von 10 Mill. Mk. eigener Aktien erfolgt. Zinner. 9.00: Sperrzeit. 19.45: Was ſagt Jhr dazu? GeJm Anſchluß an die Rede des Stellver r 15.20: Zauber der Ferne. Buch 9.40: Kleine Turnſtunde für die ſpräche aus unſerer Zerr.
h M ver Dr. Ri Hausfrau '5.00: Kernſpruch. Anſchkießend:treters des Führers Rudol Heſf »rach e r 3 bericht von Dr. Kurt Richter. aus 2 2 Anſc zend:Reich ſeiter Alſr d Ro je ber g We r Auslosungsrechte V er öffentlicht 15.40: Zeit, Wetter, Mitteldeutſche 10.00: Sendepauſe. Wetterbericht und Kurznuachrich-

4 altes J 4 t r c W S chr C A s O. 5: Frö' h i der s D DiKultur und Technik“ und kam zu folgenden Die Nummern der am 3. Juni gezogenen Wirtſchäftsnachrichten. Aus 19.15 Fröhliher „Nindergarten. ten des Drahtloſen Dienſtes.
c hlußſ tzen: Unſere Ze wird das t chniſche Ausloſungsrechte werden im „Reichsanzeiger“ Rio de Janeiro Braſilianiſche] 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 20.15: Aus Stuttgart: Lieben und

ne wir den d vom 6 Juni erbf tlicht Die Nummern Wirtſchaftsnachrichten. 11.30: Die Wiſſenſchaft meldet: Singen läßt ſich nicht zwingen.Denken mit 4 re ihe n in J großen vom unt r rö fe n d. i inime rn 16.00: Aus K öln: Der frohe Sams- Wettermacher am Werk. Friedr Eine bunte heimatliche Folge.

v F 9 J 1 90 l 9 5 g SForſchunge kampf des eur opäiſ iſche n Me un ſchen gelte n alle Gr uppe e de s Wertabſchnittes tag-Nachmittag. Blüthgen. 22.00: Wetter-, Tages und Sport-
tums und nicht in ihr grundſätzlich eine ganz mit Ausnahme der Ausloſungsrechte, die 18.00: Gegenwartslexiton., 11.40: Der Bauer ſpricht Der nachrichten. Anſchließend:
andere Sphäre des Lebens erblicken wie wegen des Bezuges einer Vorzugs- oder 18.15: Die HJ. im Reich. Muß das Bauer hört: Aus der Urgeſchichte Deutſchlandecho
Kunſt und Philoſophie, ſondern ſie als das Wohlfahrtsrente oder infolge eines Ver zichtes ſein Hörſzene von Werner Pferdes. Adolf Krämer. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
äußere des gleichen Forſchungswillens deuten gemäß S 24 des Anleiheablöfungsgeſetzes nicht Heinz Anſchließend: Wetterbericht. 23.00: Wir bitten zum Tanz! Jlja
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„Ein bedauerlicher Enkſcheid“
Der Schweizer Nationalrat lehnt den

Olympiabeitrag ab.
Der Schweizer Nationalrat, der am Donnerstag

den Staatshaushalt verabſchiedete lehnte auf Grund
eines ſozialdemokratiſchen Antrages mit 82 gegen
57 Stimmen den Bundesbeitrag für die Berliner
Olympiade 1936 in Höhe von 36000 Franken av.
Bundespräſident Min ger bemühte ſich wiederholt,
die Ablehnung zu verhindern. Zuſammen mit den
Sozialdemokraten ſtimmten verſchiedene Vertreter der
Landwirtſchaft gegen den Beitrag.

Die „Basler Nachrichten“ nennen dieſe Ablehnung
einen bedauerlichen Entſcheid und geben der Hoffnung
Ausdruck, daß nicht auch der Ständerat zu einem ab
lehnenden Beſchluß gelange. Wörtlich ſchreibt das
Blatt: „Unbegreiflich, wie ſich zahlreiche bürgerliche
Vertreter durch die Spiegelfechterei der Sozialdemo
kraten und die unlogiſchen Gründe der eingeſchwore
nen Sportgegner verblüffen ließen. Politiſche Demon-
ſtrationen gegen den lediglich organiſierenden Stagt
(Deutſchland), inkonſequente Parallelen Verzicht auf
Los Angeles), unhaltbare Gehäſſigkeit haben eine
gute Sache hoffentlich nur vorläufig zu Fall
gebracht. Damit dürften auch Lauſanne und St. Moritz
ihre Hoffnungen auf Zuteilung einer künftigen Olym
piade ruhig begraben.“

Kurze Sporkſchau
Die Berliner Olympiabahn hat neben Krewer,

Schindler und Golz noch den Franzoſen A. Wambſt
und den Schweizer H. Suter für den Großen Pfingſt
preis verpflichtet, der am erſten Tage der Doppelver
anſtaltung, am Sonntag, 9. Juni, ausgefahren wird.

Spanien und die. Schweiz trugen im Hallenbad zu
Barcelona einen Länderkampf im Schwimmen aus,
den die Einheimiſchen knapp mit 4:3 Punkten ge
wannen. Das Waſſerballſpiel endete mit einem über
legenen Siege der Spanier von 12:2 (4:0) Toren.

Auf der Rückreiſe von Stockholm tragen die Ten
nisſpieler des Berliner Schlittſchuhklubs, im einzelnen
Frl. Sander, Schwenker und Dr. Tübben, zu denen
noch A. v. Cramm hinzukommt, am 6. und 7. Juni
in Kopenhagen einen Wettkampf gegen die Kopen
hagener Clubmannſchaft aus.

21 deutſche Spitzenturner werden bei der 75-Jahr
feier der DT. in Coburg ihr großes Können zeigen.
Ausgewählt wurden Müller (Falkenſtein), Leuſchel
(Thalheim), Polmar (Hohenſtein), Fiſcher (Crimmit
ſchau), Hauſtein (Leipzig), Tretner (Altenburg i. Th.),
Popp (Schleiz), Limburg (Ruhla), Bauer (Ruhla),
Hennig (Coburg), Hollfelder (Nürnberg), Rößler
(Dörflas), Volz (Schwabach), Kindermann (Mün-
chen), Bezler (Göppingen), Münder (Augsburg),
Sandrock (Lengenfeld), Schwarzmann (Nürnberg),
Winter (Frankfurt), Stangl (München) und Frey
(Bad Kreuznach).

„Quer durch Stockholm“, der über rund 22 Klm.
führende Groß-Staffellauf, wurde von Hellas in der
neuen Rekordzeit von 47:38,4 vor Mode (47:43), Mat
ten ſpojkarna (48:55) und Göta (48:56,6) gewonnen.
Vor einigen Jahren nahm auch der SC. Charlotten-
burg einmal an dieſem Lauf teil.

JmKegenüberden GroßenJnſelsberg
Abſchluß der Mittelgebirgsfahrt Kleine Maſchinen hielten ſich ausgezeichnet

Der letzte Fahrttag ſtand ſeinen Vorgängern in
bezug auf Schwierigkeiten um nichts nach. Nur das
Wetter war noch ſchlechter als bisher. Konnten die
Teilnehmer am Dienstag und Mittwoch ihr Penſum
meiſt trocken erledigen, ſo regnete es am Don-
nerstag bis zum frühen Nachmittag in Strömen
wodurch die ſchon an und für ſich ſchlechten Wege noch
weiter aufgeweicht wurden. Die von den Motorrad-
und Laſtwagenfahrern bereits am Mittwoch bewäl-
tigte Thüringer Waldſtrecke wurde am Donnerstag
von den Perſonenwagen abgefahren. Der am Vor-
tage bei der Bergprüfung am Eſelsberg benutzte Hohl-
weg war unpaſſierbar geworden, die vorgenommene
Umleitung über etwas breitere Straßen vot nicht
ganz ſo viel Schwierigkeiten, erforderte aber trotzdem
größte Fahrkunſt. Beſondere Mühe hatten die keine
ren Perſonenwagen, doch brauchte niemand die Hilfe
der bereitgeſtellten Geſpanne in Anſpruch zu nehmen.
Bei Floh war eine weitere Bergprüfung angeſetzt,
die aber ebenfalls nicht programmäßig abgewickelt
werden konnte. Nachdem die erſten Fahrzeuge die
Strecke mit vieler Mühe, wobei ſich die Beſatzungen
gegenſeitig halfen, bewältigt hatten, war ſie für die
nachfolgenden Wagen unbefahrbar geworden, ſo daß
auch hier zu einer Umleitung geſchritten werden
mußte. Mit reichlicher Verſpätung kamen die Teil
nehmer zur Mittagspauſe nach Friedrichroda
zurück, dann wurde die zweite Tagesſchleife in An
griffe genommen. Auch hier boten die gufgeweichten
Wege, die oft ſo ſchmal waren, daß nur ein Wagen
gerade durchkam, ungeheure Schwierigkeiten, auf der
Fahrt über den Großen und Kleinen Jnſelsberg und
auch an zahlreichen anderen Stellen verſanken die
Fahrzeuge oft genug im grundloſen Boden.

Die Motorrad- und Laſtwagen-Fahrer wurden am
letzten Fahrtag auf die Langſtreckenfahrt über
421 Klm. geſchickt. Eine der ſchwierigſten Stellen der
Strecke war, wie ſich ſchon am Vortage bei den Per
ſonenwagen herausgeſtellt hatte, die 4 Klm. lange
Ackerdurchfahrt in der Nähe von Craula. Auch die
Auffahrt zum Hohen Meißner brachte ſo manchem
Bewerber Strafpunkte ein. Als ganz hervorragend
muß das Abſchneiden der kleinen Motorräder von
DKW., Wanderer und Expreß mit nur je cm
Zylinderinhalt bezeichnet werden, von denen nur eine
einzige ausgefallen iſt.

JdJT

Noch 25 Pferde im Deuſſchen Derby
Jm diesjährigen Deutſchen Derby, das am

30. Juni auf der Bahn in Hamburg- Horngelaufen wird, ſind nach der vierten Einſatzzahlung
noch 25 Pferde ſtartberechtigt geblieben. Ausgeſchie
den ſind neuerdings der Graditzer Grillparzer,
die drei Vertreter des Stalles Mülhens, Frauen-
held, Veraldo und Paralowa, ferner Teechen, Liguſter,
Lonie F., Fünfkampf, Buxus, Der Wind, Alma
Mater, Walthari, Winterſturm, Erwin v. Steinbach,
Mangobaum und Amadeo. Zahlenmäßig am ſtärk-
ſten gerüſtet ſind noch immer die Ställe Graditz
und Weinberg mit je vier Pferden. Das Ge-

860 Kuderer bei der „Großen Grünguer“
Dänen haben einen Achter gemeldet 62 Vereine nannten 180 Boote

Die Große Grünauer Ruder-Regatta, die am 15.
und 16. Juni auf der Olympiaſtrecke des Langen
Sees zum Austrag kommt, wird ihre Vorgänger
weit in den Schatten ſtellen. Aus allen Teilen des
Reiches kommen die Beſten nach Berlin, dazu einige
dä niſche Ruderer. Jnsgeſamt werden 860 Ru
derer und Steuerleute in Wettbewerb treten. Die
einzelnen Rennen, von denen der Jungmann--Vierer
mit 20 Booten am ſtärkſten beſetzt iſt, werden wert
vollen Aufſchluß geben über die Form unſerer
Olympiakandidaten.

Der Berliner Regatta-Verein hat auch
die Ausloſung der Boote vorgenommen,
werden die Teilnehmer in den
folgt an den Start gehen:

Hindenburg-Vierer o. St. (6 Boote):
RV., Berliner RV. v.

bereits
und ſo

Hauptrennen wie

Mainzer
1876, Bremer RV. v.

Verbandsmannſchaft Grünau, Verbandsmannſchaft
Würzburg, Amicitia- Mannheim.

Hellas-Zweier (5 Boote): Hellas-Berlin, Berliner
RV, v. 1876, Wiking, Hannoverſcher RC., Mann
heimer RC. v. 1875.

Riemen-Zweier m. St. (6 Boote): Rendsburger
RV., Frankfurter RC. v. 1882, Verbandsmannſchaft
Grünau, Hannoverſcher RC., Hellas-Berlin, Alleman
nia- Hamburg.

891882,

Großer Einer (10 Boote): Schäfer (D
Hoffmann (Mainz), Krakau (Magdeburg), Pirſch
(Alem. Berlin), Rosmann Frankfurt O. Bernecker
(Jnſterburg), Weſtesf (Münſter), Dr. Buhtz Berliner
RC.), Füth (Rüſſelsheim), Deutſch (Berl. RC.).

9 2resven),

Büxenſtein- Achter (10 Boote): Kopenhagener RK.,
Verbandsmannſchaft Würzburg, Amicitig-Mannheim,
Verbandsmannſchaft Grünau II, Mainzer RV., Ver
bandsmannſchaft Gießen, Verbandsmſch. Grünau 1
Berl. RC., Verbandsmannſchaft
Verbandsmannſchaft Leipzig. Königsberg (Pr.),

Adolf-Hitler-Vierer m. St. (8 Boote): Verbands
mannſchaft Grünau, Mainzer RV., Verbandsmann-
ſchaft Gießen, Frankfurter RC. v. Verbands
mannſchaft Würzburg I, Amicitia-Mannheim, Ver-
bandsmannſchaft Würzburg II, Berl. RC.

Doppelzweier (7 Boote): Frankfurter RC. v.
1882, Viktoria-Grünau, RV. Münſter, Bremner RV.
v. 1872, RK. am Wannſee, Berl. RG. v. 1884, Vik
toria-Grünau, Frankfurter RC. Germaniag.,

Verbands- Achter (10 Boote): Verbhandsmannſchaft
Grünau I, Kopenhagener RK., Verbandsmannſchaft
Grünau II, Verbandsmannſchaften Leipzig, Königs

1882

berg, Würzburg, Gießen, Berl. RC., Amicitia-Mann
heim, Mainer RV.

ſtüt Schlenderhan ließ neben Sturmvogel, dem
Derbyfavariten, noch Manzanares und San Michele
im Rennen. Von unſeren nach Rennleiſtungen beſten
Dreijährigen ſind Valparaiſo, Ricardo, Marinello,
Lampadius, Glaukos, Conteſſina, Goldtaler, Auſo
nius, Olearius und Janiculus ſelbſtredend ſtehen
geblieben.

Der Nürburgring meldet:
Elf Nationen u. 200 Fahrer beim Eifelrennen.

Am Vortag des Nennungsſchluſſes und am Tele
phon Berlin: der Deutſche Automobil-Club!

„Elf Nationen haben bisher gemeldet, etwa 150
Motorradfahrer, 35 Rennwagenfahrer und 15 Sport
wagenfahrer. Weitere Meldungen morgen!“

Das genügt vorerſt, Und dann kommt am näch
ſten Tage die Nennungsliſte, die ſchon beim erſten
Durchblick ganz Großes verrät. Da iſt alles ver
treten, was heute im europäiſchen Rennſport einen
Namen hat. Zunächſt die Motorradfahrer, in
großer Zahl ſelbſtverſtändlich aus Deutſchland, dann
aus der Tſchechoſlowakei, aus Schweden, England und
der Schweiz! Dann die Sportwagenfahrer!
BMW. mit ſeinen neueſten Schöpfungen, dem Zwei
liter-Sport, geſteuert von v. Delius und dem Welt
rekordmann Henne. Auch die Beſetzung der kleinen
und großen Klaſſe iſt ausgezeichnet. Wir finden den
Balila-Fiat, den Adler-Junior, in der großen die

Fußballgäſte aus der Umgebung und
Wenn auch das fünfzehnjährige kein Jubiläum der

gewohnten Art iſt, ſo handelt es ſich doch unter Um
ſtänden um eine Spanne Zeit, für die es ſich lohnt,
dem Jubilare in herkömmlichen Sinne einige Worte
der rückſchauenden Betrachtung zu widmen. Am
t. April 1920 iſt als erſter Sportverein in Teut
ſchenthal der Fußballklub „Sportluſt“ gegründet
worden. Das war damals mindeſtens in zweifacher
Beziehung eine Leiſtung. Einmal hatte zu dieſer
Zeit im dörflichen Leben die ſportliche Leibesübung
nur ein ſehr geringes Anſehen „Sportluſt“ Teutſchen
thal hatte deshalb nur mit einem ſehr geringen Zu

nicht vorausgeſehene Schwierigkeit verringert wurde.
Zum anderen war er in ſeinem bewußten Gegen
ſatze zum Arbeiterſport, der ſich der Verhätſchelung
des roten Dorfparlamentes erfreute, der Ortsbehöde
ein Dorn im Auge, die es vor allen Dingen den
Arbeitern böſe anrechnete, daß ſie ſich dem „bür
gerlichen“ Verein anſchloſſen.

Heute ſpielt „Sportluſt“ in der zweiten Kreisklaſſe.
Das ſportliche Leben hat ſich ſehr ſchnell erweitert.
Es beſteht eine Hand ballabteilung neu und
eine Knabenmannſchaft iſt im Aufbau begriffen, wie
ja überhaupt im Hinblick auf die neugeſchaffene Wehr
pflicht die ſportliche Uebung die Jugend begeiſtern
und tätig ſein laſſen ſoll. Die hier gegebene Auf
gabe wird der Verein in Zukunft erſt recht erfüllen
und dabei ſchließlich dem dörflichen Leben eine recht
beachtliche Ausgeſtaltung zu ſichern wiſſen. Rück
ſchauend in die Vergangenheit, mag noch erwähnt
ſein die verdienſtvolle Obhut ſeit zehn Jahren unter
dem Vorſitzenden Artur Schlegel und ſeit neun
Jahren unter dem Kaſſenwart Albert Sonnen
kalb. Das beſondere Verdienſt um die Aufgaben
erfüllung des Vereins iſt durch die Verleihung der
Ehrennadel an die Mitglieder Fritz Kircheis, Franz
Herzog, Fritz Herzog, Albert Sonnenkalb und Artur
Schlegel dankbar anerkannt worden. Wenn dann in
dieſem Jahre das fünf zehnjährige Beſtehen an beiden
Pfingſtfeiertagen feſtlich begangen wird, ſo ſoll es
dem glückverheißenden Wege in die Zukunft als ein
herzlich gemeintes Bekenntnis aller gewidmet ſein,
die heute und künftig in dieſer Sportgemeinſchaft
vereint ſind.

Sportſplitter
Der Tenniskampf Finnland Dänemark um den

nordiſchen Pokal, der in Helſingfors vbegann, brachte
jeder Partei am erſten Tage einen Sieg. Grahn
Finnland gewann gegen Plougmann mit 6:3, 9:7,
6:1, während Ulrich über den Finnen Lagerblom
mit 7:5, 6:7, 6:1, 6:4 die Oberhand behjielt.

Der große Preis von Rio de Janeiro für Auto
mobile wurde von dem Argentinier Ricardo Carn

lauf zu rechnen, der dann auch noch durch manche

AdlerDiplomat, Bugatti, Ford Vs und einen Mer-
cedes SSK.

Das alles aber wird geſchlagen durch die Nennun
gen für das Rennen der Rennwagen! Fangen
wir bei den Kleinen an: da finden wir vier MG-Wa-
gen mit den Fahrern Brudes (Breslau) und Kohl-
rauſch (München) mit Dudley Froy (England) und
Herkuleyns, dem bekannten früheren holländiſchen
Motorradfahrer, ferner zwei Auſtin mit Bäumer-
Bünde und dem Engländer Goſſon. Auch die 1500er
Klaſſe iſt ausgezeichnet beſetzt. Hier gibt es ein hoch
intereſſantes Treffen mit den neuen engliſchen Era-
Wagen, beſetzt mit Mays, Cook, Roſe Richard,
Saman (London). Hinzu kommen die ſſchechiſchen
Bugattifahrer Schmidt und Soyka, Steinweg, Mün-
chen auf BugattiSpezial, Krebs, Lilienthal auf MG.,
Wimmer und v. Delius auf Zoller, der jetzt endlich
richtig da iſt, ferner Graf Lurani, Mailand, auf
Maſerati und der Engländer Chorpe auf Frazer-Naſh.

Jn der großen Klaſſe iſt das ganze europä-
iſche Aufgebot ſchneller Wagen und Fahrer vertreten:
die Auto- Union mit den Fahrern Stuck, Varzi, Roſe-
meyer und Pietſch; Daimler-Benz mit den Fahrern
Caxraciola, von Brauchitſch, Fagioli und Lang, die
Sendekaria Ferrari mit zwei Fahrern auf Alfa Ro-
meo, die Seuderarig Subalping mit Zehender und
Etancelin (Maſerati), Hartmann, Budapeſt (Maſerati)
und Graf Villapadierna, Madrid (Maſerati), Damit iſt
aber auch dieſe Liſte noch nicht erſchöpft,
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Der Polniſche Fechtverband beabſichtigt im De
zember d. J. in Warſchau ein Freundſchaftstreffen
mit deutſchen Fechtern durchzuführen. Es ſollen alle
drei Waffen, Säbel, Degen und Florett, berückſichtigt
werden.

15 Jahre „Sporkluſt“- Teutſchenthal
aus Halle kommen zum Pfingſtturnier

(Fiat) gewonnen, der die 600 Klm. lange Strecke in
4:03:00 zurücklegte.

Aus Anlaß des Sieges von Sturmvogel im
Henckel- Rennen und von Dornroſe im Kiſaßzony-
Rennen hat Freifrau v. Oppenheim noch kurz vor
ihrem Hinſcheiden einen Betrag von 490 Mark für
die Unterſtützungskaſſe der Berufs-Trainer und
Reiter geſtiftet.

Die Führertagung des Fachamtes Skilauf
iſt endgültig für die Tage vom 30. Auguſt bis 1. Sep-
tember nach Berlin anberaumt worden. Aus zweck-
dienlichen Gründen für die Olvmpiſchen Winterſpiele
1936 hat das Fachamt Skilauf an Stelle des bisherigen
Preſſewartes Roßbach (Erfurt) den Münchener
H. A. Hirth berufen.

Deutſche Berufsfahrer ſind für die Großen Preiſe
von Zürich am 16. Juni auf der Radrennbahn in
Oerlikon verpflichtet worden. Fliegermeiſter Richter
trifft auf Scherens, Dinkelkamp, Bühler v. Dach und
Walter, die Gegner von Krewer und Wißbröcker in
den Dauerrennen ſind Gilgen, H. Suter und A.
Wambſt

Auf den Schießſtänden der Berliner Schützengilde
fand an drei Tagen unter der Teilnahme von über
100 Schützen das 1. Königsſchießen des Kreiſes II im
Bezirk GroßBerlin des Deutſchen Schützenbundes
ſtatt. Kreiskönig wurde Preußner Berliner Gilde),
1. Ritter Korn (Schießfreunde Zehlendorf).

Pereinsnachrichten

MTV. 1861. 1. Pfingſtfeiertag Familien-
wanderung, Abmarſch 7.30 Uhr Neu-
marktbrücke, Ankunft gegen 10 Uhr Kampf-
bahn. 3. Pfingſtfeiertag ab 19 Uhr Tänz-
chen Kaffeehaus Meuſchau.

Handball: 1. Feiertag, 15 Uhr, 1. Mann
ſchaft gegen Berlin. Sonnabend ab 14 Uhr
Hand- und Fauſtballſpieler Kampfbahn.

Geſchäftsbrief.

„Jndem wir Sie im Beſitz unſerer Sen-
dung vom 12. d. M. hoffen, geſtatten wir uns,
Sie mit 700 kg Kupferdraht, 2000 kg Blei und
3000 kg Eiſenſtangen zu belaſten

Da meine Trakehner Stute ungemein rasch
lief, startete ich sie mit bestens erprobten

Altersgefährten.
(Sturzkopf-M.)

Beim letzten Mindernis merkte ich, daß sie mir
ausbrechen wollte und faßte sie an

Wie ich mich jedoch im Ziel nach dem Felde
denken Sie, meine Herren, daß

ich erblickte?
umsah, was

Das ganze Hinterteil meiner Stute fehlte
und lief nun allein vor dem Felde daher. Meine
Stute hatte das erste und das zweite Geld sicher

und zahlte lohnende Odds.

Werver ſoll auf
reiſen muß

DU
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Schickſal in Flandern
Erlebnis um die Pfingſtzeit im Felde vor Bekhune und Feſtuberk Von Wilhelm Skeinbrecher

Das deutſche Georgette- Unternehmen hatte
im April 1918 die Portugieſen von Neuve
Chapelle über Richebourg St. Vaaſt bis in die
Gegend von Locon und Lacçouture gejagt.
Das heißt: die meiſten dieſer Braungeſichter
waren dabei auf der Strecke geblieben.
Schließlich aber hatten ſich die Engländer ins
Mittel gelegt. Gerade noch rechtzeitig, um
einen Durchbruch der Front zu verhindern.
Unſer Vorſtoß verfing ſich in Knicks und Wei-
denbüſchen, verſickerte in Kolken und erſtarrte
wieder zum Stellungskampf. Darüber war es
Mai geworden und die Zeit der Pfingſten kam
heran.

Weit hinter uns lagen die lehmbraunen
alten Tommygräben mit ihren über dem
Boden aufgebauten Wänden und Schulter-
wehren. Die neuen Linien zogen ſich durch
ſaftige Wieſen und Ackerbreiten, über denen
die junge Saat in Halmen wehte. Ueber kuh-
blumenumſäumken Feldwegen hingen die
Birken ihr grünes Flatterkleid. Dunkle Stroh-
dächer über kalkweißen Mauern. Die kleinen
Fenſteraugen träumten in die ſonnige Weite
hinein, als wäre es Frieden. Darüber rauſchte
das ſilberglänzende Blätterſpiel hoher
Pappeln.

Der Krieg ſchien zu ſchlafen. Kein Laut
ſchwang durch die feinen Nebelſchleier der
Frühe. Es war, als müßte jetzt ein Junge
pfeifend und barbeinig daherkommen und mit
dem Sprungſtock über den dunkelflutenden
Graben ſetzen mitten in die hellen Schleier
des Wieſenſchaumkrauts hinein. Aber der
Junge war nicht da. Ex war ausgeriſſen, wie
die anderen alle mit ihren Kühen und Pfer-
den. Denn der Krieg ſchlief nicht. Er machte
nur eine Atempauſe, genau ſo lange, wie ſie
drüben die britiſchen Kanoniere brauchten, um
ſich zu raſieren und ihr Jam zu eſſen.

Auch wir nützten die Zeit. Hier ſaßen einige
Leute im Graben vor ihren Schlupflöchern
und ſäuberten Gewehre und Maſchinenge-
wehre. Dort hockten einige an der Mauer,
ließen ſich die Sonne auf don nackten Rücken
ſcheinen und fahndeten, das Hemd vor ſich auf
den Knien, nach unerwünſchien Untermietern,
die keinen Zins zahlten.
Da klang von oben ſchwirrendes Singen,

das jäh anſchwoll. Dazwiſchen gellte der
Alarmpfiff des Fliegerpoſtens und ſchon glitt
der große Vogel über die Baumkronen, die
ihn bis dahin unſeren Blicken entzogen hat-
ten, hervor und zog niedrig in Schleifen und
Bogen über unſere Stellung hin. Es war der
„Ortskommandant“. So nannten wir den eng-
liſchen Jnfanterieflieger, der uns an jedem
Morgen beſuchte und es beſonders auf unſere
leichten MG.-Neſter im Vorfeld abgeſehen
hatte. Noch rechtzeitig verſchwanden die
grauen Geſtalten in Deckung. Nur an der
ſonnenbeſchienenen hellen Wand des halbzer-
ſchoſſenen Häuschens, das den Kompagnie-
führer beherbergte, ſaßen noch einige unent-
wegte Läuſejäger und fuhren ungeſtört in
ihrer nicht ſchönen, aber notwendigen Tätig-
keit fort.

„Jhr verfluchten Kerls! hauchte aus der
Tür heraus der „Alte“ die Burſchen an.„Macht, daß ihr rein kommt. Jhr werdet noch
ſolange draußen herumlungern, bis die
Bumsköppe von drüben uns hier ſpitz kriegen
und ausräuchern.“

Es waren Leute vom letzten Nacherſatz, die
ſich nun ſchleunigſt verkrümelten, wenn ſie
auch nicht einſahen, was ihnen das harmlos
mit glänzenden Tragflächen dahinſegelnde
Flugzeug wohl Böſes antun könnte.

Ein alter Sanitätsſergeant nahm im Bun-
ker die Pfeife aus dem Mund und belehrte ſie:
„Jhr Hammels, wenn der Tommy merkt, daß
dieſe Lehmkate belegt iſt, dann ſchmeißt er
ſie uns mit dicken Brocken kaputt, und das
hält der ſtärkſte Mann nicht aus.“ Er be-
trachtete ſorgenvoll die mit Sandſäcken ver-
ſtärkten Mauern. Splitterſicher war der
Bau wohl, aber mehr nicht. Jnzwiſchen
hatten auf der anderen Seite die Kanoniere
ausgefrühſtückt und zogen wieder an der
Strippe. Suchend taſteten die feindlichen
Granateinſchläge das Gelände ab und ver-
loren ſich im Hinterland. „Alles halb ſo wild“,
meinte einer der Neuen halblaut. „Er ſchießt
ja gar nicht hierher. Außerdem werden wir
heute abend abgelöſt.“

„Das verſtehſt du nicht, mein Junge“, ent-
gegnete der Kompagnieführer. „Jedenfalls
ſchicke ich euch Lauſejungen auf Strafwache,
wenn ihr noch einmal zu ſcheußlichen Klumpen
geballt in dieſen Jagd gründen herumwimmelt
oder euch bei Tage mit euren Hemden
draußen zeigt, das merkt euch. Unter-
offizier Diezel!“

„Herr Leutnant!“ Jn der dunklen Ecke er-
hob ſich ein großer breitſchultriger Mann vom
Strohſack.

„Sie haben ja die Kohorte der Neuen in
Jhrem Zug und ſind mir dafür verantwort-
lich.“

„Befehl, Herr Leutnant.“
„Sobald es dunkel iſt“, fuhr der Führer

fort, „löſen Sie mit Jhren Männern vorn den
Schützenſchleier ab. Die Neuen ziehen mit
auf. Doch ſtellen Sie neben jeden einen alten
Krieger, damit der Laden klappt und nicht noch
kurz vor Toresſchluß etwas paſſiert. Jch werde
dann ſpäter die Ablöſung ſelber vorführen.“

„Befehl, Herr Leutnant.“
Aber ehe noch der Abend kam, er

tönte wieder das ſchrille Pfeifenſignal des
Fliegerpoſtens. Ein engliſcher Artillerieflieger
kreuzte über der Stellung. „Ob wir eigent-
lich noch Flieger haben fragte der Sanitäter
mürriſch eine jener Fragen, die auf keine
Antwort rechnen. „Zu ſehen kriegt man ſie
jedenfalls nicht. Da fliegt das freche Luder

gemütlich herum halt, jetzt kommt unſere
Arie! Aber wo die bloß hinſchießt!“

Weiße Schrapnellwölkchen übertupften das
Himmelsblau. Der Flieger zog ruhig und
unbeirrt ſeine Bahn. Jetzt drehte er eine
ſteile Kurve.

Wumm! Der weiche dumpfe Schall eines
Abſchuſſes kam aus der Richtung Bethune.
Heiß rauſchend zog es heran näher, immer
näher und zerſplitterte unter dröhnen-
dem Krachen unweit der Hofmauer, die noch
von der einſtigen Ferme übrig geblieben war.

„Der meint un s“, ſagte der Kompagnie-
führer. „Das iſt die Quittung für heute
morgen, ihr Bengels. Jetzt ſchießen ſich die
mit Fliegerbeobachtung auf unſere Bude ein.“

Die jungen Soldaten hatten weiße Geſich-
ter und unſtete Augen bekommen.

Wieder legte ſich das Flugzeug in die
Kurve Wumm! Wieder zog es eiſern her-
an. Fünfzig Meter hinter der Hütte zer-
ſpritzte die Granate „Fünfzehn Zenti-
meter“, bemerkte trocken Unteroffizier Diezel.

Die Leute vom Nacherſatz machten Miene,
durch die Türöffnung ins Freie zu ſtürzen,
um draußen im Graben Deckung zu ſuchen.

„Hier geblieben! befahl der Leutnant. „Jhr
wollt wohl die ganze Stellung verraten!
Wumm! Heulend und mit böſem Ziſchen fuhr
es auf uns zu wie ein grelles Schmettern!
Hart neben der Hausecke zerklirrte der
Brocken, daß die Sandfſäcke über uns ſtürzten.
Wir rappelten uns auf und ſahen uns ſchwei-
gend an. Der nächſte Schuß, das fühlte jeder,
mußte den Volltreffer bringen.

Aber der nächſte Schuß blieb aus. Sei es,
daß der Kanonier drüben gerade Appetit auf
eine Zigarette hatte, ſei es, daß er, des Zieles
unſicher, es ſich für den nächſten Angriff auf-
ſparte, genug, das Geſchütz ſchwieg, der Flieger
verſchwand und langſam ſank die Dämmerung.

Es wurde eine jener dunklen flandriſchen
Nächte, die alles mit ſchwarzem weichen Samt
verhüllen. Leutnant Vogel war die Poſten
der im Felde verſtreut liegenden Widerſtands-
gruppen abgegangen. Er ſah auf die Uhr.
Die Leuchtzeiger zeigten auf zwölf. Noch eine
Stunde, und die Ablöſung mußte kommen.

Vor dem Eingang zum Unterſtand verhielt
er plötzlich den Schritt. Ratternd pfiff eine
Schußfolge durch das Dunkel. Leuchtkugeln
flackerten blendend auf und zirkelten ihre
Bogen an den ſchwarzen Himmel. Schwere
Baumſchatten wuchſen über das Land und er-
tranken wieder in Finſternis. Einzelne Schüſſe
fielen hüben und drüben.

„Das war auf dem rechten Flügel im Vor-
feld“, ſagte der Offizier zu ſeinem Gefechts-
melder. „Diezel wird doch mit ſeinen Mannen
da keinen Krieg anfangen? Kommen Sie,
wir wollen mal nach dem Rechten ſehen.“

Kaum waren die beiden über die Hofmauer
hinaus, als ihnen der kreiſchende Ruf „Sani-
täter“ entgegenſchlug. Weiter hämmerten die
Maſchinengewehre, es klang eintönig und
wütend. Ein gräßliches Schreien kam auf ſie
zu. Eine dunkle Gruppe tauchte auf. Zwei
Männer trugen auf einem Gewehr einen
dritten zwiſchen ſich. Der ſchwankte hin und
her und hatte einen weißen Verband über
dem Geſicht.

„Was iſt los?“ fragte
führer. „Wer iſt es denn

„Diezel,“ erwiderte einer der Träger keu-
chend, und beide Augen.“

Sie trugen den wimmernden Verwundeten
in das kleine Haus. Der Leutnant nahm ihm
die umgewickelten Verbandspäckchen ab. Dann
breitete der Sanitätsſergeant breites Linnen
über die Wunde. Die vier Träger hoben die
Trage auf; ſchwankten hinaus zum Verbands-
platz.

„Packt ſeine Sachen zuſammen“, ordnete
der Kompagnieführer an. „Wir nehmen ſie
nachher mit nach hinten.“

„Ein ganz verdammter Schuß“, brummelte
der Sanitäter vor ſich hin. „Von der Flanke
her durch das Naſenbein und beide Augen
ausgelöſcht. Gar nicht ſchwer ſonſt, er wird
durchkommen, gewiß. Er wird leben, aber
niemals mehr ſehen

„Armer Kerl“, ſagte ein anderer. „Von
fünfzehn an iſt er mit dabei und immer durch-
gekommen. Und nun kurz vor der Ab-
löſung

Draußen näherte ſich vom Annäherungs-
graben her das Geräuſch vieler Stiefel. Die
Decken vor dem Eingang wurden zur Seite
geſchleudert. Ein junger blonder Offizier
trat ein.

Abend, zuſammen. Ablöſung zur Stelle.“
„'n Abend, Ritter“, begrüßte ihn unſer

Führer, der geiſtesabweſend eine Flaſche vom
Tiſch nahm und fortſtellte.

„So iſt's richtig, Modder nimm die Bodder
vom Tiſch, Soldautes kaume“, ſagte lachend
der Ankömmling in oſtmärkiſchem Platt.

der Kompagnie-

„Entſchuldigen Sie, ſo war es nicht ge-
meint. Ein Schluck gefällig? Haben Sie
guten Weg gehabt?“

„Danke, kein Beſchuß. Aber ihr ſeht hier
alle ſo vertattert aus, Kinder. Hier ſtinkt's
wohl, ſchießt der Tommy auf dieſe Räuber-
höhle?“

„Das auch. Seit heute nachmittag.“
„Na ja, muß er auch, denn er will den

Krieg doch auch gewinnen.“
„Sehen Sie ſich mal das Loch draußen an,

Ritter, dicht an der Hausecke. Rate Jhnen,
ſich morgen gleich eine andere Bleibe zu
ſuchen. Hier wird's jetzt mulmig und der Tod
fürs Vaterland iſt ehrenvoll, aber nicht un-
bedingt nötig.“

„Ach was, die paar Tage hält die olle Bude
noch“, meinte der junge Leutnant und ſetzte

noch einmal die Flaſche an. „Was war denn
ſonſt hier los? Wir trafen unterwegs eine
Trage. Einer von Jhrer Kompagnie?“

„Ja.“
„Jſt's ſchlimm? Doch nicht tot?“ forſchte

Ritter.
„Schlimmer blind.“
Es war ganz ſtill geworden in der ver-

fallenen Bauernkate in der Front. Nur die
kleine Karbidlampe auf dem ungefügen Tiſch
hielt ihre ſtarre Flamme empor und ziſchte
eifrig und ſtharf. Draußen tackte ein MG. in
kurzen Feuerſtößen und dazwiſchen klang der
leiſe Knall der Leuchtkugeln.

Wir waren in jener Nacht gut nach hinten
gekommen. Am nächſten Tage feierten wir
Pfingſten bei Halpegarbe in alten britiſchen
Gräben. Nach dem „Lipper Kreuz“, einer
windigen Straßenkreuzung, warf ein eng-
liſches Eiſenbahngeſchütz ſein grobes Eiſen.
Doch die Splitter fanden nicht den Weg bis
zu uns.

Schnell hatten wir uns in den alten Beton-
bunkern häuslich eingerichtet. Die Ruhe lag
wie ein Glanz, eine ſtrahlende Lichtflut über
den Wieſen gebreitet. Ein Zitronenfalter
ſchaukelte vorüber und die weißen Bachſtelzen
wippten um die Steine am Waſſer. Die Feld-
lerchen waren hoch und drüben am Waldes-
rand weideten Pferde. Dann und wann ging
ein rauſchender Gruß des ſchweren engliſchen
Flachfeuers hoch über uns hinweg weit ins
Hinterland bis nahe nach Lille. Auch vorn
rumpelte die Kanonade über den Gräben,
dumpf und in einzelnen Schlägen.

Wir ſprachen über das letzte Ereignis in
der Stellung. „Verflucht um die Ecke!“ meinte

Krieg im Rebel
Der Gefreite ſtreicht ſich über die Augen:

„Verdammt! Der Nebel wird immer dichter!
Vor zehn Minuten noch, als die Sonne auf-
ging, lag er wie Dunſt über dem Savières-
Tal. Jetzt erkennt man kaum noch Baum und
Strauch, die Umriſſe der Häuſer! Und immer
näher kriecht er!“ Der Gefreite lauſcht: „Die
vielen Blindgänger, die der Franzmann hat!
Sollte er mit Nebelgeſchoſſen nachhelfen?“ Er
ſchnuppert vorſichtig über den Rand des
Granattrichters: „Verdächtig riecht es! Viel-
leicht ſtreut er Gas dazwiſchen. Gas
alarm!“ Noch hat die Bedienung des Ma-
ſchinengewehrs die Gasmasken nicht aus den
Büchſen geriſſen, da fauchen ſie ſchon heran,
urwaldmäßig, unheimlich, die ſtählernen
Rieſen, die Tanks, einzeln, in Rudeln, brechen,
wohlgetarnt durch den Nebel, tief in die über-
raſchte Front ein.

Es iſt eine alte Soldatenweisheit: „Der
Nebel iſt der Freund der Offenſive!“ Er ver-
ſtärkt für den Tatkräftigeren, geſchickter Ge-
führten das Moment der Ueberraſchung. Die
moderne Chemie hat den Soldaten nun auch
Mittel an die Hand gegeben, dem Wettergott
ins Handwerk zu pfuſchen, künſtlichen
Nebel zu ſchaffen. Staaten, die in ihrer
militärtechniſchen Entwicklung durch die
Friedensverträge nicht gehemmt waren, haben
darin in der Nachkriegszeit erhebliche Fort-
ſchritte gemacht. Sie erzeugen Nebelwände,
beſtimmt, gegen Erdſicht zu decken, oder Nebel-
zonen, breit und dicht genug, auch dem Flieger
die Einſicht zu wehren, auf mancherlei Art:
Flugzeuge blaſen Nebel aus Zerſtäubergeräten
ab oder werfen Nebelbomben. Kraftfahrzeuge
tun das gleiche oder verfeuern aus ihren Ge-
ſchützen Nebelgeſchoſſe. Kanonen und Haubitzen,
Minenwerfer aller Kaliber greifen zum
Nebelgeſchoß, der Jnfanteriſt zur Nebel-
gewehr- oder Nebelhandgranate. Beſondere
Nebelgeräte ſind erfunden, mit Nebelmaſſe
verſchiedener geheimer Zuſammenſetzung ge-
füllte Behälter, die je nach Größe von ein bis
zwei Mann getragen, von zweirädrigen Kar-
ren oder Laſtkraftwagen gefahren werden.
Aehnlich wie zu Lande hilft man ſich zur See.
Auch hier treten Waſſerflugzeuge, Geſchütze,
Zerſtäubergeräte zur Hervorzauberung einer
künſtlichen Nebelwand in Tätigkeit.

Durch den Nebel will man dem Gegner,
wie die engliſche Rauchvorſchrift ausführt, alle
Nachteile eines Kampfes in der Dunkelheit
aufbürden, während man ſelbſt ſich die Vor-
teile des Tages wahrt. Man blendet ſeine
Beobachtung, läßt ihn im Unklaren über die
eigene Abſicht, verführt ihn zu unbeobachtetem
Schießen, zum Streuen über große Räume,
zur Munitionsvergeudung, zwingt ihn durch
Einfügen einzelner Gasgeſchoſſe unter die
Maske und erſchwert damit ſeine Kampf-
führung erheblich. Durch Vernebelung eige-
ner Stellungen und Bewegungen vermag man
dem Feinde ebenfalls die Einſicht in die eigene
Abſicht zu unterbinden, offene Ziele in ver-
deckte zu verwandeln, Geſchoß- und Bomben-
wirkung des Gegners vom Zufall abhängig
zu machen. Auch als Wegweiſer, Grenzmarken,
Zielbezeichnung zur Angabe erreichter Linien
können einzelne Nebelbomben aus dem Flug-
zeug, Nebelſchüſſe der Artillerie, Nebelhand-
granatenſalven der Stürmenden dienen.

Der Nebel iſt keine einfach zu handhabende
Waffe: gar zu leicht ſchlägt er ungewollte Rich-
tungen ein, wendet ſich wohl ſelbſt gegen
ſeinen Urheber, ſtört die Kampftätigkeit des
Nachbarn, gar zu leicht wird er auch zum Ver-
räter eigener Abſicht. Daher muß, während
die Feindvernebelung ſich auf kleinere Ge-
fechtsabſchnitte (z. B. feindlicher Beobachtungs
ſtellen) beſchränken kann, Selbſtvernebe-
lung ſich über große Räume erſtrecken
oder gleichzeitig an verſchiedenen Stellen des
Kampffeldes einſetzen, darf dem Feinde kein

ſpunkte,

einer, „Bein ab oder Arm, das mag noch an
gehen, aber die Augen verlieren Der
Kamerad ſah mit langem Blick über das
ſchimmernde goldgrüne Land. Das wird der
Diezel nun niemals mehr ſehen, dachten wir
alle.

„Haſt du heute bei der Poſtverteilung be-
merkt, daß ein Brief für ihn dabei war?“
fragte ein anderer die Ordonnanz des Kom-
pagnieführers.

„Ja, den wird er nun nicht mehr leſen
können. Der Leutnant hat ihn geöffnet. Er
war von ſeiner Frau und ein Bild war dabei

von ſeinem kleinen Jungen der
will es zurückſchicken und ſchreiben, was
nötig iſt.“

„Es iſt bitter, aber da kann man nichts
machen“, entgegnete der andere. „Und wer
weiß, was uns noch bevorſteht. Jn den alten
Bunker im Haus, da gehe ich ja nicht wieder
hinein. Menſch, der Schuß an die Ecke laß
mir die Knochen ganz!“

„Tät, tät“, klang leiſe im Unterſtand der
Fernſprecher. Jch ging ſelbſt an den Apparat.

„Hier erſte Kompagnie.“
„KTK. (Kampftruppenkommandeur) Leut-

nant Vogel ſelbſt dort?“

„Nein, kommt erſt in einer halben Stunde.“
„So ſagen Sie ihm,“ fuhr die Stimme fort,

„er müſſe ſich heute abend in Marſch ſetzen.
Meldung beim KTK. Er ſoll die achte Kom
pagnie übernehmen.“

„Die hat uns doch abgelöſt und liegt in
unſerm Abſchnitt. Jſt was geſchehen

„Leider“, tönte es durch den Draht. „Voll-
treffer in den Bunker, in das kleine Haus.
Leutnant Ritter und noch einer tot, zwei an
dere ſchwer verwundet

Langſam legte ich den Hörer' hin. Draußen
lachte die Sonne über dem Land, die Lerchen
jubelten im Blau und alle dieſe herbſüße
flandriſche Schönheit war mir wie eine große
Lüge

Von Oberſkleutnant g. D. Benary

Anreiz ſein, das Feuer ſeiner Batterien mühe-
los auf eine engumgrenzte Nebelwolke zu
vereinen. Sorgſame Prüfung aller taktiſchen
Vorausſetzungen, eingehende Erkundung des
Geländes und ſtändige Beobachtung der
Wetterlage müſſen jeder Vernebelung zu-
grunde liegen. Eingehende Vorbereitungen
Schaffung der Grundlagen für indirektes
Schießen, Einſchießen auf markante Gelände-

über Wind herausgeſchobene Be-
obachtungsſtellen müſſen etwaigen Rück-
ſchlägen vorbeugen.

Bei Windgeſchwindigkeiten von über 8 bis
10 Meter-Sekunden und unter Meter-
Sekunde ſowie bei Windſtille ſoll das Bilden
einer zuſammenhängenden Nebelwand oder
Nebelzone nicht möglich ſein. Die Wind-
richtung iſt natürlich desgleichen von weſent-
lichem Einfluß. Hohe Luftfeuchtigkeit be-
günſtigt die Nebelwirkung, ſtarker Regen aber
ſchlägt den Nebel nieder, Kälte beeinträchtigt
ihn, Sonnenbeſtrahlung reißt ihn in die Höhe
und verhindert ſeine ſeitliche Ausbreitung.
Günſtig iſt freies Gelände mit hoher Boden-
feuchtigkeit, ungünſtig welliges, gebirgiges
Gelände mit trockenem Untergrund. Jn
Tälern, Mulden, Ortſchaften hält ſich der
Nebel länger, von Höhen fließt er ſchnell ab.
Der Stellungskrieg mit ſeiner Zeit zu Vor-
bereitung iſt das eigentliche Betätigungsfeld
künſtlichen Nebels, im Bewegungskrieg
ſind ihm ſchon durch Nachſchubſchwie-
rigkeiten enge Grenzen gezogen, wird er
ſich meiſt auf Tarnung ſchnell verlaufender
Kampfhandlungen (Flußübergänge, Kampf-
wagenangriffe, Erkundungsvorſtoße, zur See
auf Torpedobootsdurchbrüche) beſchränken
müſſen. Der Angreifer, der ſich die
Räume für Feind- und Selbſtvernebelung
ausſuchen kann, wird in ſeiner Verwendung
weniger gebunden ſein als der Verteidiger,
den die Sorge um freies Beobachtungs und
Schußfeld bedrückt. Jm rück wärtigen
Kampfgebiet kann man, wie die Vor-
ſchriften fremder Staaten lehren, Munitions-
lager, Fabriken der Kriegsinduſtrie, wichtige
Kunſtbauten, Eiſenbahnknotenpunkte mit Vor-
teil durch künſtlichen Nebel gegen Flieger-
bombenabwürfe ſchützen.

Die Kunſt des Nebelns iſt noch jung. Eins
iſt aber gewiß: in feſte Regeln läßt ſie ſich
nicht preſſen. Die Phantaſie des
„Nebelkünſtlers“ muß den Gegner
immer wieder vor neue Ueberraſchungen
ſtellen; bald müſſen Vernebelung und Kampf
handlung ineinander greifen, bald die Kampf-
handlung erſt einſetzen, wenn der Gegner durch
häufiges Nebeln „nebelmüde“ und ſorglos ge
macht iſt. Auch bei Nebeln heißt es: „Der
größte Feind des Soldaten iſt das Schema!“

Kurioſum in der Us5AKriegsmarine
Eigenartigerweiſe ſind gerade die demokratiſchen

Amerikaner in mancher Hinſicht mit Bezug auf ihre
Kriegsmarine mehr als konſervativ. So halten ſie an
dem Grundſatz feſt, trotz aller Gegenanſtrengungen
der Seeoffiziere, daß es in der Marine keinen
höheren Dienſtgrad geben ſoll als den eines
„Rear-Admiral“ (unſeren Konter-Admiral),
und es hängt dies wohl mit einer frühdren allzu
demokratiſchen Einſtellung zuſammen, „den Offizier
nicht zu groß werden zu laſſen. Mit dem un
geheuren Anwachſen ihrer Marine während und nach
dem Weltkriege, das ſie auf dieſelbe Stärke wie die
engliſche brachte, war naturgemäß auch eine weit
gehende Zunahme des internationalnalen Verkehrs
verbunden Da hierbei aus naheliegenden Gründen
die amerikaniſchen Seeoffiziere nicht niedriagerrangieren ſollten als die anderer Nationen, hat ſich

der Zuſtand entwickelt, daß für die ein-geſchifften Admirale, entſprechend der Be
deutung ihrer Stellung, Vize- und Volladmirals
Stellen eigens geſchaffen wurden; ſobald aber der
betreffende Flaggoffizier aus einer derartigen Stel
lung abgelöſt wird, wird er wieder Konteradmiral.
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Pie Aue und ihre Nachbarschaft

Ergebnis der Schweinezählung.
a. Meuſchau. Die Schweinezählung am

4. Juni ergab hier in 99 Haushaltungen 550
Schweine, während 546 Borſtentiere am
5. März gezählt wurden. Schafe wurden in
24 Haushaltungen 230 Stück gezählt. Neu-
geboren ſind in den letzten drei Monaten
zehn Kälber.
Dampferanlegeſtelle am Kaffeehaus.

a. Menuſchau. Für die zwiſchen Merſeburg
und Halle verkehrenden Motorſchiffe iſt in
der Nähe des Kaffeehauſes eine Anlegeſtelle

Todesurteil für einen Mörder

Das Schwurgericht Leipzig verurteilte am
Donnerstag in den ſpäten Abendſtunden nach
zweitägiger Verhandlung den 40 jährigen
Bruno Nietzſch mann aus Leipzig-Leutzſch
wegen Mordes zum Tode und wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens zu zehn Jahren Zucht-
haus. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden
ihm auf Lebenszeit aberkannt. Nietzſchmann
hatte in den Abendſtunden des 2. Oktober
vorigen Jahres in ſeiner Wohnung in Leipzig-
Leutzſch die zehnjährige Siglinde Stets er-
mordet.

eingerichtet. Auch im Garten des beliebten
Ausflugslokales ſind Verbeſſerungen getrof-
fen worden und durch den Ausbau der Kegel-
bahn iſt der Schießſtand vorſchriftsmäßig her-
gerichtet.

Nach 20 Jahren wiedergefunden.
a. Schkeuditz. Vor 19 Jahren verlor die

Ehefrau eines Einwohners im Garten den
Trauring, den jetzt ihr Mann bei Garten-
arbeiten wiederfand. Die Freude darüber
war bei dem bereits über 50 Jahre verhei-
rateten Ehepaar groß.

Es war nur ein kalter Schlag.
a. Röglitz. Ein kalter Blitzſchlag am Mitt-

woch nachmittag traf das Stallgebäude des
Bauern Emil Winter, das leicht beſchädigt
wurde.

Pas Lützener Land

Rot-Kreuz-Ortsgruppe ſoll wieder erſtehen.
ü. Meuchen. Die Kreisvereinsvorſitzende des

Deutſchen Roten Kreuzes, Vaterländiſcher Frauen-
verein, veranſtaltete kürzlich einen Werbeabend, der
den Zweck hatte, den ehemaligen Zweigverein Meu-
chen wieder ins Leben zu rufen. Frau Krauſe,
Kitzen, und Lehrer Händel hatten einen Apparat be-
ſorgt, der es ermöglichte, den Rotkreuzfilm vorzu-
führen.

Vom Standesamt.
ü. Großſchkorlopp. Jm vergangenen Monat wur-

den hier beurkundet: 6 Geburten, 8 Eheſchließungen
und 3 Sterbefälle.

Bürgermeiſterwechſel in Niemegk.
Auf eigenen Wunſch iſt der Bürgermeiſter

von Niemegk, Rittergutspächter Weidlich,
vom Landrat des Kreiſes ſeines Amtes ent-
bunden worden, da er Niemegk verläßt. Der
erſte Beigeordnete Naumann iſt mit der Ver-
waltung der Gemeinde und Ortspolizei-
behörde betraut worden, bis ein neuer Bür-
germeiſter ernannt worden iſt.
Medizinalpraktikanten für Anhalt.

Durch eine Bekanntmachung vom 11. Mai
1935 hat der Reichsminiſter des Jnnern die
ſtädtiſchen Krankenanſtalten zu Deſſau zur An-
nahme von Medizinalpraktikanten ermächtigt.
Für die Stadt Deſſau hat der Reichsminiſter
des Jnnern die Praktikantenzahl auf zwei
und für das Land Anhalt auf 12 feſtgeſetzt.
Falſche Einmarkſtücke.

Seit einigen Tagen werden in Deſſau
falſche Einmarkſtücke in Umlauf geſetzt, und
zwar in beträchtlichen Mengen. Die falſchen
Stücke tragen die Jahreszahl 1934, ſind von
dunkler Färbung und klanglos; die Prägung
am Rande fehlt. Die Stück ſind nicht geprägt,
ſondern gegoſſen worden.

Mitteldeutſche Heimat

Anno 1756 wanderte ein Zimmermann
Johann Chriſtian Ditt mar aus dem bran-
denburgiſchen Dorfe Suderode in Harzgerode
ein und legte dort den Bürgereid ab, 1783 tut
das gleiche ein Zimmermann Wilhelm Ditt-
mar und ihm wird im nächſten Jahre ein
Heinrich Dittmar geboren. Und nun ver-
zweigt ſich das Geſchlecht, verſchwägert ſich
mit den heute noch blühenden Bürgerfamilien
der Holzwarth, Burghardt, Schmelzer, Wie-
hardt, und auf dem Harzgeröder Friedhof
ſtehen an der Mauer zur Auguſtenſtraße eine
ganze Reihe Gedenkſteine, die den Namen
Dittmar tragen.

5 Fuß b Zoll groß mit blauen Augen

Jn der Oberſtraße aber ſteht ein altes
Haus mit einer Schloſſerwerkſtätte, die heute
noch wie vor 100 Jahren eingerichtet, von
fleißiger Hände Arbeit und frohem Erfinder-
geiſt erzählt. Das Bild ihres Schöpfers mit
ſeinen beiden Söhnen in der Tracht der Zeit
iſt noch erhalten ebenſo wie viele ſorg-
fältig aufgehobene Geburts-, Gevatter-, Ge-
ſellenbriefe u. a. und läßt uns den Schloſſer
geſellen Auguſt Dittmar lebendig werden, der
1831 am 5. September 23/2 Jahre alt,
5 Fuß 6 Zoll groß, mit blauen Augen, blon-
den Haaren und blondem Bart und geſunder
Geſichtsfarbe aus Harzgerode als Handwerks-
burſche hinauszog.

Jmpfzeugnis und Reiſegeld

Unſer Wanderburſch iſt nach Erfurt auf
dem Marſch, das von der Polizei als geſunder
Ort am 8. September beſcheinigt wird. Am
nächſten Tage geht es weiter nach Gotha. Jn
Eiſenach beſcheinigt am 10. September der
Polizeiinſpektor, daß A. D. ein Geſundheits-
atteſt beſitzt und daher durch Kurſachſen paſ-
ſieren darf. Am 11. trägt ſich in Roßdorf die
Kurf. Grenz-Sanitäts-Commiſſion ein. Fulda
beſcheinigt am 12., daß „Jnhaber Jmpfzeugnis
und Reiſegeld zeigte“. Gut nach Frankfurt
a. M. Dort erhält er am 15. September am
Allerheiligentor folgende „Weiſung an die in
hieſige Stadt einpaſſierende Handwerksgeſel-
len“ in die Hand gedrückt: „Dittmar, ſeines
Handwerks ein Schloſſer aus Harzgerode wird
angewieſen, ſogleich nach ſeinem Eintritt in
die Stadt auf dem Polizeiamt ſein Wander-
buch oder ſeinen Reiſepaß vorzuzeigen, Er-
hält er von der Polizey die Erlaubnis in
Arbeit zu treten, ſo wird ſolches eigends in
das Wanderbuch eingeſchrieben und darf kein
Handwerksgeſelle bei Arreſtſtrafe oder Aus-
weiſung aus der Stadt, bevor er die polizei-
liche Erlaubnis hat, für ſich umſchauen laſſen
und noch weniger dahier in Arbeit treten.
Ohne Arbeit darf er nicht über 4 Tage in der
Stadt und zwar nirgendswo als auf der
Herberge ſich aufhalten. Das Betteln oder
Fechten iſt bei Arreſt oder anderer ſchwerer
Strafe verboten.“ Anm. Wenn ein Hand-
werksgeſelle des Abends nach 5 Uhr in die
Stadt kommt, kann er ſich erſt am andern
Morgen um 9 Uhr auf der Polizei melden,
hat aber jedenfalls dieſen Zettel bei der
Polizei vorzuzeigen.
Herzoglich Anhaltiſch Bernburgiſcher Jäger

Der Paß aus Frankfurt am 15. September
lautet dann nach Jſenburg. Dort gibt ihm
am 16. der Bürgermeiſter das Atteſt nach
Heidelberg- Mannheim „beſitzt Reiſegeld, Ge
ſundheitsſchein! Auf der Station Mannheim
hat auf der Groß. bad. Grenz-Gendarmerie
der Gendarm Lichtenberg das Büchlein“ ge-
leſen und richtig befunden.“ Hier werden ihm
auch „Jmpfſpuren“ beſcheinigt.

Jn Mannheim findet der Geſell Arbeit,
Aber allzulange darf er nicht weilen. Schon
am 27. Februar 32 trägt das Polizeibüro ein:
„Jnhaber ſtand ſeit 19. Sepzember v. J. mit
guten Belegen dahier in Arbeit und reiſt nun
nach Haus.“ Jn Göttingen trifft er am
6. März ein und erhielt den Vermerk „Gut
über Duderſtadt nach Harzgerode“.

Kaum trifft er hier ein, muß er nach Bern-
burg. Er hat ein Reſervelos gezogen und
muß Herzogl. Anhaltiſch Bernburgiſcher Jäger

Alpenpflanzen auf dem Brocken
Der Bokaniſche Garten ſoll jetzt wieder hergerichtet werden

In allernächſter Zeit ſoll der Botaniſche
Garten auf dem Gipfel des Brockens, der
im Jahre 1890 von Geheimrat Peter, Göt
tingen, angelegt worden war, vor dem Kriege
aber wieder einging, da keine Mittel zu ſeiner
Unterhaltung mehr zur Verfügung ſtanden,
wieder inſtandgeſetzt werden. Die urſprüng
lich dort angeſetzten Alpenpflanzen haben die
lange Reihe der Jahre gut überdauert und
ſich ſogar nicht unerheblich vermehrt. Die
Arbeiten zur Wiedereinrichtung des Botani
ſchen Gartens, der von der Univerſität Göt-
tingen betreut werden wird, ſind bereits in
vollem Gange.

Jm Zuge der Organiſation des Harz-
ſchutzes iſt nunmehr auch das Brockengebiet
in zwanzig Stationen aufgeteilt worden, die
die Gebiete Wernigerode, Elbingerode,
Benneckenſtein, Zorge, Forſthaus Königshof,
Stöberhai, St. Adreasberg, Altenau und Bad
Harzburg umfaſſen. Der Schutz der Wanderer
vor Beläſtigungen irgendwelcher Art ſowie
vor Bettelei iſt damit unbedingt gewährleiſtet;
für den zu erwartenden lebhaften Pfingſtver-

kehr im Harz ſind überall großzügige Vor
bereitungen getroſſen, damit ſich der Verkehr
reibungslos und glatt abwickeln kann. Vor-
ausſichtlich wird auch die neue Zufahrtsſtrecke
zum Brocken, die über die neuangelegte Hagen
ſtraße von Wernigerode über Schierke führt,
zu Pfingſten in ihrem neuen Abſchnitt im
Schülertal bei Dreiannen-Hohne fertiggeſtellt
und für den Wagenverkehr benutzbar ſein.

Geſteigerter Verkehr der Lufthanſa.
Die Jnanſpruchnahme des Luftverkehrs

war im Mai auf dem Flughafen Halle-
Leipzig ſowohl im Paſſagier- als auch im
Fracht- und Poſtbetrieb außerordentlich be-
friedigend. Der Paſſagierverkehr wies eine
50prozentige Steigerung gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres auf. Am ſtärk-
ſten beſetzt waren die Flugzeuge nach Nürn-
berg und München, ferner nach Frankfurt
und Stuttgart, während die Ausnutzung nach
Köln nicht voll befriedigte, obgleich zwei gute
Verbindungen morgens und mittags in einer
Stunde 50 Minuten den Paſſagier nach Köln
bringen.

die Grude Erfindung eines Harzers
Ein Schloſſermeiſter erfand ſchon 1835 eine Kartoffelſchälmaſchine

werden. Aber kurz nach erfolgter Einkleidung
erhält er am 8. April „bis auf weiteres Order
Urlaub nach Harzgerode“.

Das alte am 23. Oktober 1789 angelegte
Handwerksbuch der löbl. Schloſſerinnung
Harzgerode, die 1780 bereits ein Privileg er-
halten, aber nicht eingelöſt hatte, was erſt 1789
geſchah (Brehorſt, Storch, Baumann waren
damals Meiſter) verrät uns die weiteren
Schickſale. Am 19. September 1833 ſordert der
Schloſſergeſelle Auguſt Dittmar ſein Meiſter-
recht „mit Annahme des mütterlichen Hauſes“
und erlegt die Gebühren von 24 Taler
31 Groſchen. Am 15. Mai 1834 legt er den
Erbhuldigungseid ab und erwirbt auch das
Bürgerrecht.

Schon ein Kirſchentkerner vor 100 Jahren

Nun iſt er Meiſter und nun geht es mit
heller Luſt an die Arbeit. Er muß ein heller
ſinnender Kopf geweſen ſein, wie ſchon einſt
der Harzgeroder Pochjunge Riebeck, der die
Grude erfand. Nicht nur ſein Meiſterſtück,
ein kunſtvolles Meſſingſchloß, iſt uns erhalten,
ſondern auch einige ſeiner Erfindungen. Da
ſind zwei Kartoffelſchälmaſchinen verſchiede-
ner Konſtruktion, eine Bohnenſchneidemaſchine
und zwei Kirſchenentkerner. Das Prinzip iſt
heute noch das gleiche bei den betreffenden
Hausapparaten. Und der Reiſende der bald
darauf entſtehenden Harzgeröder Lampen-
fabrik, aus der dann das Eiſenwerk wurde,
Liepmann Meyer, nahm auf ſeine Reiſetour
die Erfindung des jungen Harzgeroder
Meiſters mit. Hatte doch das junge Eiſenwerk
davon auch Nutzen, denn es fertigte die guß-
eiſernen Ständer, mit denen die Maſchinchen
an dem Tiſche befeſtigt wurden.

Die Söhne und Enkel ſind in die Fuß-
tapfen des ehrſamen Meiſters getreten, der
Name Dittmar hat einen guten Klang im
Oſtharz und berichtet von echter alter Hand-

werkstradition. Fr. D.
Mordſache Bräuer iſt geklärt

Panl Recke war der Täter.
Die Juſtizpreſſeſtelle beim Landgericht

Halle teilt mit: Die Mordſache Bräuer iſt
nunmehr geklärt. Der feſtgenommene Paul
Recke, der durch Selbſtmord geendet iſt, hat
die Haushälterin Anna Bräuer auf Anſtiften
der Frau Anna Groſche aus Hergisdorf er
mordet. Bei der Ausführung der Tat war
Fran Groſche zugegen. Die Ermordete iſt
ſodann von Recke und dem Ehemann Groſche
vergraben worden. Albert Ziervogel iſt nach
den jetzigen Angaben der Frau Groſche un
beteiligt.
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Donnerstag vormittag 10 Uhr fand das
unglückliche Opfer der Hergisdorfer Mordtat,
die Wirtſchafterin Anna Bräuer, auf dem Ge-
meindefriedhof ihre letzte Ruheſtätte. Viele
Gemeindemitglieder wohnten der ſchlichten
Feier bei. Die Grabrede hielt Pfarrer
Quenzel, Creisfeld.

Ein 3000 Jahre alter Schatz

Landarbeiter fand ihn in der Kiesgrube.
Einen außerordentlich ſeltenen Fund

machte ein Zörbiger Landarbeiter, Otto
Schmidt. Als er aus einer Kiesgrube am
Hopfenberge Kies abfuhr, fiel von der ſteilen
Wand plötzlich ein Klumpen zur Erde. Als
auch noch Scherben hinterdrein kamen, erweckte
dieſer Vorgang das Intereſſe des Arbeiters.
Bei den Nachforſchungen fand man den
Bodenteil einer bereits zerſtörten Urne und
darin vier große Armringe aus Bronze. Alle
vier ſind tadellos erhalten und wiegen insge-
ſamt 1950 Gramm, jeder einzelne ungefähr
rund 500 Gramm. Es handelt ſich bei dem
koſtbaren Fund nicht um eine Beſtattungs-
urne, ſondern um die Verwahrung eines
Schatzes vor Dieben. Die Armreifen lagen
ungefähr 3000 Jahre unter der Erde, bis ſie
nun wieder ans Tageslicht befördert wurden.

Einbruch in das Telephonhäuschen
Aber das „Ufako“ erſchien ſofort.

Der 23jährige Waldemar P. und der gleich-
altrige Hubert M. aus Braunſchweig
hatten am 3. April dieſes Jahres verſucht, in
eine Telephonzelle einzudringen, um die dort
befindliche Kaſſette zu erbrechen. Sie hatten
aber dabei nicht berückſichtigt, daß die Alarm
vorrichtung auf der Poſt ſehr gut funktio-
nierte und das Ueberfallkommando zur Stelle
war, ehe ſie das Telephonhäuschen wieder ver-
laſſen konnten. Bei der Vernehmung ver-
ſuchten ſie ſich mit allerlei Ausflüchten heraus-
zureden und leugneten jede Diebſtahlsabſicht.
Jn der Verhandlung vor dem Braunſchweiger
Schöffengericht bequemte ſich P. nun zu einem
Geſtändnis und gab zu, daß er die Kaſſette
berauben wollte. M. verſuchte, auch weiterhin
den Unſchuldigen zu ſpielen. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten P. wegen ſchweren
Einbruchsverſuchs zu einer Gefängnisſtrafe
von einem Jahre, den Angeklagten M. wegen
ſchweren Einbruchsverſuchs im ſtraf-

werenden Rückfalle zu einem Johr Zucht-
aus.

Das Maienſetzen kommk wieder
Jn Grochlitz iſt Tanz im Kuchenhaus.
Am Pfingſtſonnabend werden die Groch-

litzer Burſchen das altbeliebte Maien-
ſetzen durchſühren. Dieſer alte Brauch iſt
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das einzige an bäuerlichem Brauchtum, was
von dem früheren Dorfe Grochlitz übrig-
geblieben iſt. Alljährlich um die Pfingſtzeit
finden ſich die Burſchen von Grochlitz zuſam
men, um gemeinſam das Pfingſtfeſt durch dieſe
alte Sitte zu verſchönen. Am Pfingſtſonn-
abend, in aller Frühe, geht es, mit Säge und
Beil bewaffnet, in den Wald, wo die Birken
geſchlagen und auf die Wagen geladen wer-
den. Gar mancher Tropfen Schweiß geht da
bei verloren, aber gern und mit Eifer geht
zeder an die Arbeit, damit auch alles klappt
und die Maien zur rechten Zeit an ihrem Be-
ſtimmungsorte ſtehen. Am zweiten Feiertag
hat dann jung und alt Gelegenheit, in dem
mit friſchem Grün geſchmückten Saal des
Kuchenhauſes bei echter Pfingſtmuſik einige
frohe Stunden zu verleben. Am Sonntag
nach Pfingſten (Kleinpfingſten) kommen dann
die Burſchen in humorvollen Koſtümen und
holen ſich bei dem mit einer Maie Bedachten
ihren' Lahn für ihre Arbeit. Gern wird ihnen
dieſes kleine Entgelt zuteil, das für die nicht
geringen Unkoſten nötig iſt. Es wäre ſchade,
wenn dieſe alte Sitte, die Jahr für Jahr
mit Ausnahme der Kriegsjahre aufrecht-
erhalten wurde, einmal untergehen ſollte.

Tagung des Köſener 50
Wehrpflicht und Akademiker.

Die diesjährige Tagung des Köſener SC.
am Mittwoch wurde durch einen Feldgottes-
dienſt auf dem Sportplatz in Köſen eingeleitet.
Der Feldgottesdienſt wurde umrahmt durch
Muſikſtücke der SA. Kapelle. Nach einer
Leſung aus Ernſt Moritz Arndts Predigten
über die Wehrhaftigkeit hielt Marinepf. a. D.
Meinhold eine Anſprache, der er das Bibel-
wort: „Sei getreu bis in den Tod“ zugrunde
legte. Er ging aus von der wieder her
geſtellten Wehrhaftigkeit des Reiches, die wir
nächſt Gott dem Führer Adolf Hitler zu
danken haben. Der H. K. S. C. V. habe den
Willen zu Ehr und Wehr ſtets zu einem
Grundſatz ſeiner Erziehung ſeit ſeiner Grün-
dung gemacht. Die Ehre ſei nicht ein unver-
dientes Glück, ſondern müſſe unterbaut werden
durch die Treue. Treue ſei das Mark der
Ehre, und die Treue zu wahren ſei die wich-
tigſte Aufgabe des Volkes. Mit einem Ab-
ſingen des Liedes „Nun danket alle Gott“
ſchloß die Feier.

Dann wurde der Köſener Konvent von
dem Führer Dr. Blunck, Franconia-JFena, mit
einer Anſprache eröffnet, in der er ſich be-
geiſtert zum Nationalſozialismus bekannte
und für den SC. ein Treugelöbnis gegenüber
Volk, Vaterland und Führer ablegte. Nach
dem Abſingen des Deutſchland- und Horſt-
Weſſel-Liedes wurde der Bericht über das
letzte Jahr erſtattet. Die Sitzung ſchloß mit
einer Vertrauenskundgebung für die der-
zeitige Verbandsleitung. Am Abend ver-
ſammelten ſich die Teilnehmer des Köſener
Kongreſſes zur Entgegennahme eines Vor-
trages „Wehrpflicht und Akademiker“

c

Großfeuer zerſtörk Gummimühle
300 Zentner wurden ein Raub der Flammen.

Ein Großfeuer zerſtörte eine Fabrik in
Großſtöbni tz. Es handelt ſich um eine
Gummimühle, die in der deutſchen Gummi-
verarbeitung eine beachtliche Stellung ein-
nimmt. Die Fabrik brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Es ſollen ungefähr
300 Zentner fertiger und ebenſoviel unge
mahlener Gummi ein Raub der Flammen ge-
worden ſein. Man vermutet, daß das Feuer
durch Heißlaufen einer Maſchine entſtanden iſt.

„Tauglich 1 f. B. Tr.“?
Abkürzungen bei der neuen Wehrmacht.
Wenn in dieſen Wochen die erſten Wehr-

pflichtigen nach den neuen geſetzlichen Be-
ſtimmungen zur Erfüllung des aktiven
Wehrdienſtes gemuſtert werden, dann erhal-
ten ſie ihren „Muſterungsausweis
1935“, auf dem neben Vor- und Zuname, Be
ruf, Geburtsdatum uſw. auch das Lichtbild
des Jnhabergs und die eigenhändige Unter-
ſchrift ſich finden. Der Verluſt dieſes
Scheines iſt ſofort der zuſtändigen polizei-
lichen Meldebehörde zu melden, während
Fälſchung und mißbräuchliche Benutzung als
Urkundenfälſchung gerichtlich verfolgt wird.
Auf dem Muſterungsausweis ſteht vor allem
der Entſcheid über die Muſterung, alſo
„tauglich 17“, tauglich 2“ oder „bedingt taug-
lich“ uſw. Als Bezeichnung der Wehrmacht-
teile und Waffengattungen werden Abkür-
zungen verwendet, und bedeuten beim
Heer: Jnf. Jnfanterie, Kav. Kaval-lerie, l. Art. beſpannte leichte Artillerie,
ſ. Art beſpannte ſchwere Artillerie, mot.
l. Art. motoriſierte leichte Artillerie (ein-
ſchließlich Beobachtungs- und Nebel-Abtei-
tung), mot. ſ. Art. motoriſierte ſchwere
Artillerie, Kf. K. Tr. Kraftfahrkampf-
truppe, Pi. Pioniere. N. Tr. Nachrichtentruppe, Kf. Tr. Kraftfahrtruppe,
San. Tr. Sanitätstruppe. Bei der Kriegs-
marine (M) ſind folgende Abkürzungen
eingeführt: M.K.L. Kütiſtendienſt (Land),
M. K. S. Küſtendienſt (See) und bei der
Luftwaffe (L): Fl. Tr. Fliegertruppe,
Flakart. Flakartillerie, Ln. Tr. Luft-
nachrichtentrupp. Jn dieſem Zuſammenhang
ſei auch noch darauf hingewieſen, daß nach
dem Wortlaut der Muſterungsverordnung
wehrun würdig und damit ausge-
ſchloſſen von der Erfüllung der Wehrpflicht
und Heranziehung zum Arbeitsdienſt auch iſt,
wer wegen ſtaatsfeindlicher Betätigung ge-
richtlich beſtraft iſt.
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Die Pſingſtreiſeziele der Merſeburger
Lohnende Wanderfahrken durch Wälder und Auen der engeren Heimat

Pfingſten, das liebliche Feſt, lockt ſeit je-
her zum Erleben des Frühlings ins Freie.
Man kann in die Ferne ſchweifen, in die deut-
ſchen Berge aller Höhen und Arten, die ſich
mit ihren -?heilkräftigen Geſundbrunnen die
große Wandlung vom Schneefeld und Eis-
geſchmeide zum Frühjahrs-Teppich erkämpft
haben. Aber auch unſere Heimat bietet
auf frühlingsgriinem Anger 'und Saatacker,
zwiſchen helldunklem Wald und der Fülle der
Waſſer, in denen ſich alte Turmhelme ſpiegeln,
Wanderern und fahrenden Gäſten vielerlei er-
guickende Augenweide und Herzensfreude.
Läßt ſich ſolcher Schatz an Gelegenheiten in ge-
ſtraffter Betrachtung auch nicht erſchöpfen, nicht
jedes lohnende Ziel aufführen, ſo ſeien doch
hier wegweiſende Anregungen gegeben, die je
nach Zeit und Geldbeutel ſich abwandeln laſſen.

Nordwärts kann man ſchon von Merſeburg
aus mancherlei unternehmen. Meuſchau
mit ſeinen ſchattigen Gaſthausgärten läßt ſich
nach kurzem Spaziergange an der Saale ent-
lang leicht erreichen. Wer dem Laufe der
Saale am Pflaumendamm, durch das Huhn
holz und dann durch den hinteren Stadtpark
ſolgt, gelangt nach Schkopau, wo das
Familienbad die Badeluſtigen zu Gaſt lädt.
Weiter nördlich liegt für den Waſſerſportler
am n zugänglich in ſchönſter Um
gebung Planenag, deſſen weite Wieſen
flächen ihren immergrünen Beſatz ausbreiten.
Ferner iſt Röpzig, wohin uns nach herr
licher Stromfahrt eines unſerer Motorboote
bringt, mit ſeinen ſich anſchließenden Kämmen
und Gründen des Saaletales ein lohnen
des Ziel. Von Halle aus kann man die
große Fläche der Heide, die von Hügeln und
Wäldern unterbrochen iſt, durchſtreifen und ge
ſangt ſo weſtwärts nach Seeburg. Hier
Lietet der ſchöne Strand des Süßen Sees
nit ſeinem ſich im Waſſer ſpiegelnden Schloß,
dem Schulungslager der PO., manch beliebten
Exholungsplatz, wo man luft- und ſonnebaden

Schkeuditz ein beliebter Aufenthaltsort, der
auch ſonſt noch allerhand Sehenswertes bietet.Zu einem eindrucksvollen Erlebnis wird auch
ein Rundflug über dieſes
Lufthanſa am Pfingſttage reichlich Gelegenheit

Schließlich ſei noch für die, die mehr in
die Ferne ſtreben, ein Marſch nach Horburg
und Maßlanu zu empfehlen, wo die Kaiſer-
eiche ein berühmtes Ausflugsziel bildet.

Der nach Süden geneigte Halbkreis bietet
ebenfalls in ſtattlicher Auswahl ſehr befriedi-

gibt.

und den weißbeſegelten, ſchnittigen, vor dem
Winde kreuzenden Bvooten zuſchauen kann. Mit W
dyr Kraftpoſt kommt man ſchnell zum weit

berühmten Bad. Rogzleven
Wer jedoch nach Oſten ſtrebt, den laden die m

grünen Matten, die Weidenbüſche und VLaub
wälder der Aue nach Löpitz, Burg-liebenau und Collenbey. Auf der e
ſelben Seite bringt einen
Waldbezirke und in voller
Gartenreviere von DöllnRaßnitz und Ermlitz, wo die Küchen der

häufig herrlichenDorfgaſthäuſer mit ihren
Ausblicken in den Wald den e
derer zur verdienten Raſt
Bahn über Halle iſt der
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Für die Pfingſtfeiertage bringe ich
mein Ausflugsort in Erinnerung.
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Das große Soldakenkreffen in Kaſſel
Vorführungen von Heer und Lufſtwaffe im

Vordergrund.
Zum 5. Deutſchen Reichskriegertag, den

der Kyffhäuſerbund in den Tagen vom 6. bis
8. Juli in Kaſſel veranſtaltet, werden nach den
bereits eingegangenen Meldungen mehrere
Hunderttauſende ehemalige Soldaten
aus allen Gauen des Reiches in der ſchönen
Heſſenreſidenz zuſammenkommen, um in ein-
mütigem Bekenntnis zum Wehrwillen dem
Führer Dank zu ſagen für ſeine Tat vom
16. März, die dem deutſchen Volke und vor
allem den alten Soldaten des Weltkrieges
Ehre und Freiheit wiedergegeben hat. Auf
der vor dem Orangerieſchloß ſich ausbreiten-
den Karlswieſe wird am Feſtſonntag eine
Paradeaufſtellung, danach auf dem
Friedrichsplatz der Vorbeimarſch der alten
Soldaten an ihrem Bundesführer und den in
großer Zahl zu erwartenden Ehrengäſten der
alten und neuen Wehrmacht, der Reichs- und
Staatsbehörden ſowie der Gliederungen der
SA., SS. und der Partei ſtattfinden. Im
Mittelpunkt der Veranſtaltungen, die in rieſi-
gen Ausmaßen geplant ſind, ſtehen die Vor-
führungen der Wehrmacht, darunter
reiterliche Darbietungen der Kavallerieſchule
Hannover; auch die Luft waffe wird ſich
vorausſichtlich beteiligen. Beſondere Feſt-
veranſtaltungen, muſikaliſche Darbietungen
von zehn Militärkapellen und des Mittel-
deutſchen Sängerbundes ſowie ein Rieſen-
feuerwerk und Höhenbeleuchtung beſchließen
dieſen Tag der Soldaten in Kaſſel, zu dem an
200 Sonderzüge aus allen Teilen
Deutſchlands laufen werden.

Gauleiker Streicher vor der Burſchenſchaft
Franzöſiſcher Gaſt über die Annäherung zu

Deutſchland.
Gauleiter Streicher ſprach am Mittwoch in

Eiſenach im Reichslager der Deutſchen
Burſchenſchaft. Er verbreitete ſich beſonders
über die weltanſchaulichen Auseinander-
ſetzungen an der Hochſchule und wandte ſich
ſcharf gegen die Reaktion, die heute
wieder verſuche, die Grundgedanken des
Nativnalſozialismus zu verfälſchen. Dann
gab er ein Bild von dem Streben des Juden-
tums, die ariſch-nordiſchen Menſchen in einer
Weltrepublik zu beherrſchen. Es wurde auch
ein franzöſiſcher Freund des „Weltdienſtes“
aus Nizza, Dr. Farraut, begrüßt, der Ge-
legenheit nahm, die Anſichten der jüngeren
franzöſiſchen Generation zu entwickeln, die die
Gedanken des Führers verſtehe und für eine
Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich arbeite.

Oſtpreußiſche Kuh begeht „Grenzverletzung“.
Als der 12jähr. Sohn eines Kleinbauern

von Schönau bei Neidenburg beim Hüten
der Kuh eingeſchlafen war, wechſelte die Kuh
über die Grenze nach Polen hinüber. Ein
Beamter der Grenzſtreife nahm Kuh und
Hütejungen zum nächſten polniſchen Dorf mit.
Der Eigentümer mußte ſich von der Zoll-
ſtation ſeine Kuh und ſeinen Jungen abholen.

Erhöhung des Militärkontingents in Spanjen.
Der Miniſterrat ſtimmte am Donnerstag

einem Geſetzentwurf des Kriegsminiſters zu,
wonach zukünftig 32000 Freiwillige
jährlich mehr eingezogen werden ſollen.
Man erwartet hierdurch eine weſentliche Ent-
laſtung des Arbeitsmarktes.
Bauern gegen Gendarmen in Südſlawien.
In dem ſüdſlawiſchen Erzbergwerk Bor
kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
Bauern und Gendarmen, bei denen eine
Perſon getötet und zahlreiche der Beteiligten
ſchwer verletzt wurden.

DſchingisKhan, der

Von Joachim Barckhauſen.
Die Lebensgeſchichte einer Macht ſchrieb Joachim

Barckhauſen in ſeinem Buch „Das gelbe Welt
reich“, Buch und Tiefdruck- Geſellſchaft m. b. H.,
Berlin SW. 19. Hier ein Stück der Einleitung.

„Jrgendwo auf den weiten Steppen Aſiens
faßt der junge Führer einer Nomadenhorde,
während er Tag für Tag wie ein Ver-
zweifelter um das nackte Leben kämpfen muß,
den Entſchluß, für ſich und ſein Volk die
Welt zu erobern. Als er fünfzig Jahre ſpäter
die Augen ſchließt, hinterläßt er ſeinen Söhnen
ein Reich, ſo groß, wie es nie vorher und
nachher ein Menſch beſeſſen hat. Als
DſchingisKhan ſein Werk beginnt, iſt noch
nicht einmal das Volk vorhanden, dem er die
Welt gewinnen will. Verwaiſt, verfemt, noch
ein halbes Kind, hat er nichts auf ſeiner
Seite als den zähen Willen, die Kraft ſeiner
Jugend und den unerſchütterlichen Glauben
an ſeine Miſſion. Wider ihn aber ſteht die
ganze Welt. Von den Nachbarn und eigenen
Stammesgenoſſen angefangen, die ihn hetzen
wie ein Tier, ihm die junge Frau aus dem
Hochzeitsbett rauben und ſeine wenigen
Schafe und Pferde ſtehlen, bis hinauf zu all-
mächtigen Kaiſern und Königen, die Herren
über viele Millionen Untertanen ſind. Er
wird ſie alle beſiegen, er, der kleine verachtete
Deſperado der Steppen, der noch nicht einmal
die Namen und Reiche ſeiner künftigen Va
ſallen kennt. Von ſeiner Exiſtenz wird oft
erſt in derſelben Stunde verworrene Kenntnis
zu den Großen der Erde gelangen, da ihre
Throne ſchon unter ſeinen Händen zer-ſplittern.

Andere, die ſich mit weniger Berechtigung
„Welteroberer“ nannten, hatten es leichter als
er. Attila, den Dſchingis-Khan ſeinen Ahnen
nennt, und den er ſpäter zum Kronzeugen für
die Legitimität ſeiner Herrſchaftsanſprüche
machen wird, wurde von den Wogen einer
ungeheuren Völkerwanderung nach Weſten
getragen und fand dennech ſeine Ueberwinder.

Welkeroberer

Auf den Scheiterhaufen mit der Hexe!
Verſuchte Volksjuſtiz in Kakalonien wie zu Zeiten der Jnquiſition von einſt

„Jn dem katalaniſchen Bergſtädtchen
Granja d'Escarp ſpielte ſich unlängſt
ein Fall furchtbarer Volksjuſtiz ab, der mit
ſeiner wilden Dramatik alle Schreckniſſe
mittelalterlicher Jnquiſitionsgerichte in die
Erinnerung zurückruft. Jn der Ortſchaft war
eine reiche Bauernfamilie einem fünf-
fachen Giftmord zum Opfer gefallen.
Die ganze Bevölkerung beteiligte ſich an der
Suche nach dem Mörder und ſtieß dabei auf
die Spur einer alten Frau namens Maria
Valles, die allein als Täterin in Frage kam.
Die Bevölkerung forderte nun die Vernich-
tung dieſer ruchloſen Verbrecherin. Zunächſt
wurde ihr Haus geſtürmt und zerſtört
und die alte Frau ſodann auf den Marktplatz
geſchleppt, wo ein Scheiterhaufen er-
richtet wurde. Dieſe ſchreckliche Szene auf
öffentlicher Richtſtätte fand zum Glück noch
einen neuzeitlichen Ausklang: ſtatt des gott-
geſandten Streiters, der die Verurteilte
früher allein von der Qual des Feuertodes
hätte retten können, erſchienen nämlich
mehrere Kraftwagen mit Zivilgar-
diſten im Orte und löſten die Feſſeln, mit
denen die Giftmörderin bereits an den
Todespfahl des Scheiterhaufens gebunden
worden war. Die erregte Menge mußte mit
Schreckſchüſſen verſcheucht werden, da ſie
ſich auf die Hüter der Ordnung zu ſtürzen
drohte. Die alte Frau wurde in das nächſte
Gerichtsgefängnis eingeliefert und der
ſtaatlichen Juſtiz überantwortet, die
allein darüber zu entſcheiden hat, ob ſie des
Giftmordes ſchuldig iſt und damit das Leben
verwirkt hat. Sie leugnet nach wie vor
hartnäckig, wird aber ſchwer belaſtet durch
ihre mitverhaftete Schwägerin.

Spaniens traurigſter Einwohner.
Spaniens traurigſter Einwohner iſt im

Augenblick ein Beamter der Motorpolizei. Er
beſaß das Los der ſpaniſchen Staats-

lotterie, auf das ſoeben der Haupt-
gewinn gefallen iſt, hatte es aber am Tage
vor der Ziehung gegen ein anderes um-
getauſcht, weil ihm die Nummer nicht gefiel.

„Geſpenſterbeſuch“ im Schlafzimmer
Es war aber nur der Freund der Mutter

Aberglauben und Geſpenſterfurcht haben
die 18jährige Ballettänzerin Ljubov Roſtova
vom Ruſſiſchen Ballett in Monte Carlo-
beinahe in den Tod getrieben. Die junge
Dame wurde ſchwerverletzt auf der Straße
unter dem Fenſter ihres Hotelzimmers ge-
funden, aus dem ſie ſich geſtürzt hatte. Anlaß
zu dieſer halsbrecheriſchen Flucht aus dem
Fenſter ſoll der Umſtand geweſen ſein, daß
der Freund ihrer Mutter, mit der ſie zuſam-
men wohnte, in ihr Zimmer hineingeblickt hat,
um ſich zu überzeugen, ob ſie ſchon ſchlafe.
Durch das plötzliche Auftauchen der dunklen
Geſtalt im Türrahmen will die junge Tänzerin
derart erſchreckt worden ſein, daß ſie im
Glauben, von einem Geſpenſt verfolgt zu
werden zum Fenſter ſtürzte und dann in
ihrer unbeſchreiblichen Angſt halb heraus-
ſprang, halb herausſtürzte.

Der Herzog von Mancheſter
aus dem Gefängnis enklaſſen

Der Herzog von Mancheſter, deſſen Ver-
urteilung zu neun Monaten Gefängnis vor
einigen Wochen größtes Aufſehen in ganz
England erregt hat, wurde jetzt vom Oberſten
Gerichtshof in London freigeſprochen und aus
dem Gefängnis entlaſſen. Der Herzog war
verurteilt worden, weil er Juwelen ſeiner
verſtorbenen Mutter, die ihm nur zur Nutz-
nießung, nicht aber zur freien Verfügung über-
laſſen waren, in einem Leihhaus belehnt hatte.

In der Maske eines Geiſtlichen
Uebler Scherz auf einem ſchwäbiſchen

„Kappenfeſt“.
Jn der Faſchingszeit war in einer ſchwä-

biſchen Stadt ein Einwohner in der Maske
eines Geiſtlichen, im ſchwarzen Talar und mit
Bäffchen, zu einem „fröhlichen“ Kappenabend
erſchienen. Dazu deklamierte der An-
geheiterte aus einem Büchlein fortgeſetzt
Bibelſprüche. An dieſer Geſchmackloſig-
keit nahmen einige Gäſte Anſtoß, der
Zwiſchenfall konnte jedoch raſch beigelegt
werden. Nachträglich erſtattete einer der
Kappenbrüder Anzeige wegen Gottes-
läſterung, und ſo kam der Fall vor das
Stuttgarter Schöffengericht. Hier ergab ſich,
wie das „B. T.“ meldet, einwandfrei, daß der
Angeklagte, im Alltagleben übrigens ein
kirchentreuer Chriſt, eine Gottesläſterung
nicht beabſichtigt hatte. Sein Verhalten zur
Faſchingszeit war ihm auch ſchon längſt leid
geworden. So wurde er nicht wegen Gottes-
läſterung, ſondern nur wegen groben Unfugs
zu einer Geldſtrafe von 50 RM. verurteilt.

Von einem Zündholz-Aukomafken erſchlagen

Ein eigenartiger Unfall, dem ein junges
Menſchenleben zum Opfer fiel, fand vor dem
Geraer Gericht ſein Nachſpiel. Ein
Zündholzautomat, der an der Wand des
Muſeums befeſtigt war, fiel im September
vorigen Jahres auf einen Schuljungen
und ſchlug ihn tot. Angeklagt wegen fahr-
läſſiger Tötung wurde ein Handelsvertreter
aus Berlin, der für die Aufſtellung des Auto

Cäſar konnte ſich der glänzend funktionieren-
den Präziſionsmaſchine des römiſchen Staates
bedienen und wurde von eben dieſer Maſchine
zermalmt, ſobald er die Hand nach der Krone
ausſtreckte. Napoleon ritt auf dem Rücken
ſeiner Revolution, und ſeine beſten Truppen
waren die Jdeen von 1879, die er nicht er-
dacht hatte. Er überlebte ſein Werk als Ge-
fangener. Alexander, der Dſchingis-Khan noch
am meiſten gleicht, erbte von ſeinem Vater
das beſte Heer der Welt. Er war nichts als
Soldat und ſtarb jung. Sein Weltreich über-
dauerte ihn kaum um ein Jahrzehnt, während
die Söhne Dſchingis-Khans noch ein Jahr-
hundert nach dem Tode ihres Vaters un-
umſchränkt über vier Fünftel der damals be-
kannten Welt herrſchten.

Das Wort von „Aſien, das eines Mannes
bedarf“ im Munde des geſchlagenen Na-
poleon nur eine großartige Wendung hatte
Dſchingis-Khan ſchon ſechshundert Jahre zu-
vor wahrgemacht.

Aber es gibt keine Wunder in der Ge-
ſchichte. Auch in die Hände des großen Mon-
golen hat kein gnädiger Gott den Erdkreis
als Geſchenk gelegt. Für das Genie iſt Po-
litik immer nur die Kunſt des Möglichen
geweſen. Lediglich Dilettanten, ehrgeizige
Phantaſten wollen das Unmögliche erreichen.
Vielleicht mag Dſchingis-Khans Weg zur
Macht als eine jeder Vernunft hohnſprechende
Unmöglichkeit und ein bloßes Wunder er
ſcheinen, ſolange man nur die äußeren Um-
ſtände und die Kräfteverteilung, die er vor
fand, in Betracht zieht. Und doch hat auch
er, logiſcher und kühler rechnend als irgend-
einer, nur mit dem Möglichen operiert und
darauf allein ſeine Pläne aufgebaut.

Wohl war er faſt macht- und mittellos,
als er begann, und die Aermſten der Erde
waren es, aus denen er ſein Herrenvolk erſt
ſchmieden mußte. Keine Völkerwanderung
und kein Jdeenſturm trugen ihn empor, er
fand weder eine ſtarke Armee noch einen
muſterhaften Siagatsapparat vor. Dennoch
ſchuf er auch nicht aus dem Nichts. Er war

r

maten verantwortlich war; der Automat ſollte
nicht genügend befeſtigt geweſen ſein. Da die
Zeugenausſagen keine einwandfreien Beweiſe
ergaben, daß die Schuld bei dem Angeklagten
liegt und daß nicht Kinder den Automat be-
ſchädigt hatten, wurde der Angeklagte frei-
geſprochen.

Steuerzahler fordern die Finanzdikkakur
Pariſer Maſſenverſammlung mit anuſchließen

dem Straßentumult.
Der Verband der Steuerzahler

hat am Donnerstag abend die angekündigte
Maſſenproteſtverſammlung in einem der größ-
ten Pariſer Säle abgehalten. Tauſende von
Flugzetteln waren im Laufe des Tages durch
Flugzeuge über der Hauptſtadt abgeworfen
worden; eine Maſchine, die auf dem Flugplatz
Orly mit einer neuen Ladung von Flugſchrif-
ten aufſteigen wollte, wurde beſchlagnahmt
und der Flugzeugführer in Haft genommen.
Jedenfalls hatte man ſo 4000 Perſonen auf
die Beine gebracht, die eine Entſchließung
u. a. folgendem Gehalts angenommen haben:
„Wir bitten den Präſidenten der Republik
dafür zu ſorgen, daß das parlamentariſche
Vorrecht, die öffentlichen Ausgaben zu be-
ſchließen, beſeitigt, der Haushalt durch Ein-
ſchränkung der Ausgaben ins Gleichgewicht
gebracht, die Währung gehalten und jeder Be-
trüger und Spekulant unerbittlich verfolgt
werde.“ Nach Beendigung der Verſammlung
kam es zu leichten Zuſammenſtößen mit
Mobilgarde.

Jn Warſchau begann die außerordent
liche Tagung des polniſchen Parlaments über
die neuen Wahlgeſetze

alles andere als ein verzweifelter Spieler
und Abenteurer.
Die Geſchichte Dſchingis-Khans und ſeiner

Erben iſt der letzte Akt in der Tragödie der
zentralaſiatiſchen Nomadenraſſe. Dieſe Raſſe,
die durch mehr als ein Jahrtauſend nur einen
winzigen Schritt von der Weltherrſchaft ent
fernt iſt, macht im dreizehnten Jahrhundert,
geleitet durch den übermenſchlichen Willen
eines genialen Führers, noch einmal einen
gewaltigen Vorſtoß. Sie verblutet ſich in der
Apotheoſe ihres Schickſals, die Welt um
pflügend und ſie mit Millionen Kadavern für
die neue Ernte einer neuen Zeit düngend.

Der Schauplatz dieſer Tragödie iſt Aſien.
Die weiße Raſſe verſpürt davon nicht mehr
als ein leichtes Alpdrücken und taumelt am
Abgrund vorbei, vhne ihn zu ſehen. China
und die Welt des Jſlam ſind die Gegen
ſpieler der Mongolen, und der Buddhismus
beſiegelt endgültig ihr Schickſal. Jm Verlauf
des Kampfes bedeckt ſich Aſien mit Wüſten
und Trümmern, werden Hekatomben von
Menſchenleben geopfert. Europa aber und die
weiße Raſſe haben den Nutzen davon.

Heute jedoch, wo die Vorherrſchaft Eu
ropas wieder auf ſchwanken Füßen ſteht,
während ein neues Aſien aus dem Schlaf der
Erſchöpfung zu erwachen beginnt, iſt es an
der Zeit, ſich ein faſt vergeſſenes Stück Ge
ſchichte ins Gedächtnis zurückzurufen, das von
Tag zu Tag eine immer unheimlichere Aftua
lität bekommt.

Profeſſor Hartwig Klut 60 Jahre alt.
Profeſſor Dr. Hartwig Klut, Direktor der
chemiſchen Abteilung der Preußiſchen Landes-
anſtalt für Waſſer-, Boden- und Lufthygiene
in Berlin-Dahlem, beging ſeinen 60. Ge-
burtstag. Der Jubilar ſchrieb über 100 Ar-
beiten faſt ausſchließlich auf dem Trink- und
Brauchwaſſergebiet.

Der Baſler Theologe Eberhard Viſcher
70 Jahre alt. Prof. D. Eberhard Viſcher, der
Baſler Theologe, ein Schüler von Adolf

HJ-Omnibus vom Zuge erfaßt
Ein Schwer- undelfLeichtverletzte

Ein ſchweres Verkehrsunglück Freipprrſe ſich
an einem Bahnübergang bei Nideg-
gen. Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Köln gibt folgenden Bericht heraus: Don-
nerstag ſtieß in der Nähe des Bahnhofes
Nideggen ein aus Neuß kommender
Omnibus, der mit etwa 50 Hitlerjungen be
ſetzt war, an einem unbeſchrankten Ueberweg
mit einem Perſonenzug zuſammen, der
mit 10 Kilometer Geſchwindigkeit bewegte.
Hierbei wurde ein Junge ſchwer und
elf Jungen leicht verletzt. Von den
Verletzten ſind fünf in das Krankenhaus
Lendersdorf aufgenommen worden. Die Sicht
an dem Ueberweg iſt einwandfrei; wie der
Unfall entſtanden iſt, konnte noch nicht genau
feſtgeſtellt werden.
Engliſches Flugzeug in Baden abgeſtürzt

Dabei Angehörige des Luſtſportverbandes
verletzt.

Von ſieben engliſchen Flugzeugen, die auf
der Reiſe von Frankfurt nach Straßburg in
Baden-Baden zwiſchengelandet waren, ſtürzte
Donnerstag mittag das Flugzeug G.-ADGK.
bei einem Rundflug über dem Flughafen ab.
Der Flugzeugführer Highfield aus London
erlitt dabei ſchwere Verletzungen; zwei An-
gehörige der Fliegerortsgruppe des deutſchen
Luftſportverbandes, die er als Gäſte mit
genommen hatte wurden leichter verletzt. Der
Unfall iſt vermutlich auf einen Bedienungs-
fehler zurückzuſühren.
Begnadigung eines zum Tode Verurkeilten

Mordtat eines Unreifen aus Eiferſucht.
Der Führer und Reichskanzler hat die

vom Schwurgericht in Aachen gegen den am
22. Dezember 1916 geborenen Kaſpar Sie p
erkannte Todesſtrafe in eine 15jährige Zucht-
hausſtrafe im Gnadenwege umgewandelt.
Siep hatte am 25. Februar 1935 ſeine Freun-
din, die 17jährige Juliane Adriany, ermordet,
weil ſie das Verhältnis mit ihm löſen wollte.
Der Gnadenerweis iſt bewilligt worden, weil
die Tat nicht aus eigennützigen Be-
weg gründen ſondern aus Eiferſucht und
verſchmähter Liebe begangen worden iſt und
Siep infolge ſeiner geiſtigen und ſeeliſchen
Unreife das ſittlich Verwerfliche ſeiner Tat
nicht in vollem Umfange erkannt hat.
Hamburger „Rotfront“-Führer hingerichtet.

Der berüchtigte Leiter des illegalen Rot-
frontkämpfer-Bundes, der Hauptverantwort-
liche für die im Frühjahr 1933 begangenen
ſchweren Gewalttaten gegen Nationalſoziali-
ſten, Fiete, Schulze, wurde auf Grund
des Todesurteils des hanſeatiſchen Ober-
landesgerichtes hingerichtet.

Beduinenüberfall in der Wüſte.
Ein franzöſiſcher Offizier, der ſich mit

ſeinem eingeborenen Burſchen im Kraftwagen
auf dem Wege nach dem Militärpoſten Taſ
fen in Marokko befand, bemerkte auf der
Straße eine Steinbarrikade und mußte an-
halten. Bei der Forträumung des Hinder-
niſſes wurden die beiden von Beduinen über-
fallen, die ſich in einem Hinterhalt verborgen
hatten. Der Leutnant und der Burſche wur-
den getötet. Benachbarten Truppenteilen
gelang es, die fliehenden Beduinen gefangen
zu nehmen.

Eigentum Druck und Vertag: WMerſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Häalterſtr 4.
Hauptſchri?tleiter Wilhelm Steinbrecher. Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton. Lokalesund Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. V/1955:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 4114, Ausgabe
Saale- Zeitung Halle (S.) Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung Erfurt 20 120, davon mit Beilage Gothaer An
zeiger 2912, Ausgabe Weimariſche Zeitung Weimar 4547,
Ausgabe Eiſenacher Zeitung Eiſenach 4110; insgeſomt 58 649.

Preisliſte Nr. 5 zur Zeit gültig

n.

Harnack und Albert Ritſchl, hat in dieſen
Tagen ſein 70. Lebensjahr vollendet.

Prof. Ernſt Stolley, Braunſchweig, ent
pflichtet. Prof. Dr. Ernſt Stolley, Ordina-
rius für Geologie und Paläontologie an der
Techniſchen Hochſchule Braunſchweig, wurde
von ſeinen amtlichen Verpflichtungen ent-
bunden.

Zahnhygieniſche Ausſtellung in München.
Jm Münchener Ausſtellungspark iſt am Don-
nerstag die vom Reichsverband deutſcher
Dentiſten veranſtaltete zahnhygieniſche Aus-
ſtellung „Unſere Zähne“ feierlich eröffnet
worden.

Franzöſiſche Briefmarke zum Jubiläum der
Akademie. Anläßlich des 300jähr. Gründungs-
tages der franzöſiſchen Akademie hat der Poſt-
miniſter beſchloſſen, eine neue Briefmarke mit
dem Bild des Kardinals Richelien im Werte
von 1,50 Franken auszugeben.

Ein Fliegerbuch des Oberſten Lawrence.
Oberſt Lawrence hat wie jetzt bekannt wird,
ein Buchmanuſkript unter dem Titel „Die
Münze“ hinterlaſſen, in dem er ſein Leben
bei den britiſchen Luftſtreitkräften ſchildert.
Er hat jedoch verfügt, daß das Buch nicht vor
dem Jahre 1950 veröffentlicht werden darf.

Der kommende Trenker-Film. Louis Tren-
ker arbeitet gegenwärtig an ſeinem Film „Der
Kaiſer von Kalifornien““. Jm Mittelpunkt
dieſes Films ſteht der deutſche General Sutter,
der 1834 nach Amerika ging und Kalifornien
koloniſierte. Trenker, der das Drehbuch ſelbſt
geſchrieben hat, wird auch die Hauptrolle ſpie-
len. Eine Reihe von Aufnahmen ſollen in
Amerika gedreht werden.

Ein Film vom Skat. Jn der Skatſtadt
Altenburg wird zur Zeit ein Kulturfilm ge-
dreht, in deſſen Mittelpunkt der Skat ſteht.
Das Skatſpiel wird umrahmt von Aufnahmen
aus der Herſtellung der Spielkarten, dem
Spielkartenmuſeum im Altenburger Schloß
und von Aufnahmen aus den verträumten
Winkeln der Stadt.
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Kochlernende
auf 1 Jahr, ſchlicht
um ſchlicht, für

gutbürgerl. Hotel-
Reſiaurant ſowie

flink. Hausmädch.
ſofort geſ. Offert.
mit Lichtbild und
Zeugnisabſch. er-
beten. Poſtfach 22,
Eiſenach.

Mädchen
ordentlich, ehrlich,

das ſelbſtändig
Kochen, Waſchen
und Backen kann,
ſowie alle häusl.
Arbeiten verrichten

muß, wird in ein.frauentoſen Gaſt-
wirtſchaftshaush.
zum 15. Juni od.
1. Juli geſucht.
Angebot. ſind Gesind hegehrt wegen haltsan dihrem hohen Wert! r T
zufügen. Gaſtwirt
Rud. Teichmüller,Verkaufsstelle: Kurt Schmidt Leimbach

Schuhmachermstr. Am Neumarktfor2 b. Bad Salzungen.

FamilienNachrichten.
Aus anderen Blättery entnommen

Geſtorben:
Moderne

Merſeburg
Entenplan 9
Tel. 2927

Polizeiinſpektor Max Zimmermann
Alfred

Frankleben37 Olga Straube geb. Polland aveten

alle GoldlelſtenFrau Roſalie Herrig geb. Ehrhardt Lolpleiſen

t a u ß StragulaKaufmann Kurt Tacke, 35 Jahre
Sia tsverwalter e k

Vir chaf zverwalter Herm. Henkel. Tu eppicheFrau Hedwig Kauſmann geb. Wilke Gardinen
Frau Margarete verw. Heilan geb.

Nöske, 65 Jahre enHauptmann d. L. a. D. E. Zimmer- vorteilhaft von
mannFrau Pauline verw. Schleicher geb. Schütze

Vach, 73 Jahre Ign AGlFrau Helene Werner geb. Janſen and. A Gieſeler

Grützke, 57 Jahre

Thüringer
27 Jahre, große

ſportliche Erſchein.,
ſucht zu vier-
tägiger Rheinfahrt
zu Pfingſten in

eign. Wagen, fein.,

gebildetes, großes,
m eder Ausführung bei bequemer

Teilzahlung vorrätig gutausſehendes
Sportsmädel alse W Reiſegefährtin bei
getr. Kaſſe. Bild-
off. unt. ehrenw.
Rückgabe erbeten
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Aloe LOEN/OLDEN

h ee, Gseider- eROK- rRGE-

Auskunft und Prospekte durch unsere Vertretungen und

NORDDEUTSCHER LLOYVD BREMEN
Lloyd-Reisebüro H. Müller, Halle a. S., Leipziger Str. 20

Lioyd-Reise- und Verkehrsbüro, Merseburg,
Adolf-Hitler-Straße 13

wo 77 70 BREMEN
t a SeGrohe Ulrichstrahe 52

Scderiacken 25,
Lederolmäntel Handschuhe Uberhosen So Aue

Tümmermann Kolpeto S
Naumarki 18

Inserſeren

bringt

Cewinn!

Speisekartoffeln
und Futte' kartoffeln ſowie Stroh

hat abzugeben
R. Schmidt, Frankleben
Fernruf Gr. Kayna 217

Empfehle einen friſchen 72777
Priegnitzer ilchvieh,hochtragende

Kühe

für Geschötft
Alle Druck sachen

und Privat erhalten Sie in der Druckerei Ihrer
Zeitung erstklassig, sauber und auch preiswert.

Merseburger Tagebliatt
II IICMMSEBS III

färsen

Heydenreich

Jnh. Kurt HeydenreichCrumpa v. Müchein, Tel. 230——JJ

m

Nicht vergessen
die schöne, leichte Sommerwäsche
IIIDDDDDDDDCCCDDDGDEDGGDBEEEEEBBEBBDDDDD

Damen-Schlüpfer
mit Gummizug, besonders preiswert, Größe 42

Damen Trägerhema
weiß Trikot, feinfäd. u. haltbar

0.78

1.10 0.98 0.58

Empfehle
zu Pfingſten

Suppen mer
kinder Schlüpfer
in verschieden. Farben

gute Qualität
Größe jede weitere junge änſe

30 Nr. 6Pf. mehr lebende Aale
und Schleie

Emil Wolff
Roßmarkt 11 und
Leunag, Pfalzſtraße

Neueſte Modelle in Huntingcalf, e F77 weich,
e
alle

VEREINS-NACHRCHTEN
Rs. Deutſcher Frontkämpfer Bund

(Stahlhelm), Ortsgr. Merſeburg
Montag, den 10. Juni (2. Pfingſtfeiertag), im Kaffeehaus
Garten zu Meuſchan, 15.30 Uhr, Großes Stahlhelmkonzer-
ausgeführt von der Stahlhelmkapelle Halle, Leitung Kat
merad Niemand. Gäſte willkommen. 20 Uhr Pfingſt- ſtTanz

in SChuhen
Sandaletten und Leinenſchuhe, ſowie

Sorten Herren, Damen und Kinderſchuhe
Reichſte Auswahl, niedrigte Preiſe!

R ch ar Sohmidt jr. Merseburg/ Saale

dein SFKT sei

Jeinhard
DEINHARD KABINETT

vollendet in Geschmack und Bekömmlichkeit

Deutſche

EinheitsMietverträge
mit der neuen Hausordnung erhältlich im

Merſeburger Tageblatt
173 ſaſtdjuſ-guhon

Königsberg Pr.
(Messegelände

am 14. un 7935
von Kaltblutarbetispferden (Ermiänder)
Keitfolge: 10 Uhr Vorführung, Musterung un

Prämiſerung, ca. 11 30 Uhr Auktionsbeginn
Ostpr. Stufhuch für schwere Arbeftspferde E. J.Morseburo Don r 35 u. A 896 Geſch.

Golofene Medoiſſe 3er er e J r chenDmmerrprorren
ten du P

es beseftr werden 225
r n Anh. erhöltf
Drulo Bleichwachs 72

d. ſämtliche land

kann, ſtellt ſof. ein
Otto Kollmann,

wirtſchaftl. Arbeit

Königsberg Pr., Schubertstr. 15

Leubingen,
Bahnſtation.

Gebild. 6tütze
Suche für ſofort
ſelbſt. u. zuver-
läſſiges Mädchen,
das ſämtl. Haus-
arbeit verrichten
und kochen kann,

doppelte in größ. Haus-
halt Nähe Merſe
burg zu 3 Kind.,
Mädch. zur Hilfe
vorhanden. Alt.
zwiſch. 25—30 J.
Bewerb. m. Ab-
ſchriften v. lang
jährig. Zeugniſſ.
und Lichtbild u.
R 5315 Geſch. 8

Motorboot
vierſitzig, preis-
wert, fahrfertig,
zu verkaufen. S

Steyer, Halle,
Hackebornſtr. 4.
Hausmädchen

bei hohem Lohn
Ratskeller

Ei r
Bruchbänder

GummiGrahneis
a ß e 20Gottha r d ſt r

war
Pfnosttonn

S Stütenrat
neten r mit Freilauf Schkeuditz.

RM. 39.-- I Bahnfahrt lohnt
Damen-Tourenrad wie vor Decken Sie Ihren

R. 42 Pfingſtbedarf
Herren-Ballonrad mit Freilauf bei mir

J RM. 47. erren-Damen-Ballonrad wie vor Damen
RM. 51.

Herren Ballonrad verchromt, Garderobe

Außenlötung, u Maßarbeit
Damen-Ballonrad wie vor wie n mens
S 4 W m RM. 56. Große Auswahl
Original-Schütze-Herren-Ballon- in ſeit 28 Jahren
rad verchromt, Außenlötung, m. bekannt
Torpedofreilauf, Zugfederſattel, guten Qualitäten
bunteFelg. gern gekauft RM. 65. Wie immer,

der preiswerteOriginal-Schütze-Damen-Ballon- ert
gute und bierad wie vor RM. 67.

Original-Brennabor-Herren- übergangsmäntel,
Ballonrad Außenlötung m. für Damen und
Torpedofreilauf, verchromt,
bunte Felgen, beliebt und Herren Rieſen
begehrt RM. 72.50 I auswahl Leder-

Original-Brennabor-Damen- lacken
Ballonrad wie vor RM. 76.50 zu ſeyr vtllig. Prei

Jeder KundeBequeme Zahlungsweiſe
Erſatz und Zubehörteile in allen

Fahrradmarken

Schütze, Inh. A. Gieſeler
Merſeburg. Entenpl. 9 Tel. 2927

Fahrradbau Gegr. 1892
Das unbeſtritten leiſtungsf. Haus

X Fordern Sie Proſpekt!

eine Referenz
Friedmann
L eipei oRanſtädter Stein

weg 13, I. Stoc

Rakulatur
härt vorrätig

Tageblat

Gebührenordnung
für den ſtädtiſchen Schlachthof in Merſeburg.

Folgende Gebühren werden vom 1. April 1935 ab
erhoben:

J. Einheitsgebühr:
Benutzung des Schlachthofes, Unterſuchung und Ver
wiegen alle Gewichte gelten als Lebendgewicht
a) für Ochſen, Bullen, Kühe, Jungtiere

über 350 kg
b) für Jungrinder von 150 bis 350 kg 7,55
c) für Kälber bis 150 kg 2,95
d4) für Schweine 5,75e) für Pferde, Maultiere oder Eſol 7,70
f) für Fohlen bis 150 kg 4,25g) für Fohlen bis 350 kg 5,70 7h) für Schafe 2,50i) für Ziegen 1,75k) für Ferkel bis 15 kg Lebendgewicht 1,25

für Schaflämmer oder Zicklein 0,75
m) für Hunde 1,75Für das Schlachten außerhalb der Schlachtzeiten
werden 50 Aufſchlag zu vorſtehenden Gebühren er-
hoben.

Wer ein Tier vor Abgabe des Schlachtſcheines an
den Hallenmeiſter tötet oder töten läßt, hat den
doppelten Betrag der Gebühr zu zahlen.

II. Unterſuchungsgebühren.
für von auswärts eingeführtes nicht tierärztlich

unterſuchtes Fleiſch:
(alle Gewichtsmengen gelten als Schlachtgewicht).

Für einen Ochſen, Bullen, Kuh, Jungrind

über 175 kg 8,00 RMFür ein Jungrind von 90—-175 kg 5,00
Für ein Kalb bis zu 90 kg 2,00
Für ein Schwein 4,00Für ein Schaf oder Ziege 2,00
Für ein Ferkel, Schaflamm oder Zicklein 0,30

Für ein 4 Großvieh 2,00Für ein 4 Jungrind 8.Für ein e Schwein 2,00Für 1 Kalbs- oder 1 Hammelkeule 0,50
Für 1 Kalbs- oder 1 Hammelrücken 0,30
Für 1 Eingeweide und kleine Fleiſchſtücke 0530

III. Wiegegebühren.
Für das Wiegen der lebenden oder geſchlachteten

Tiere, ſoweit nicht die Einheitsgebühr zu entrichten
iſt, der Häute, Fetteile uſw. iſt zu entrichten:
Für 1 Stück Großvieh, Jungrind über

175 kg geſchlachtet oder 350 kg lebend

oder 1 Pferd 0,50 RM.Für 1 Stück Jungrind (Lebendgewicht bis
350 kg (Schlachtgewicht bis 175 kg) 0,30 1.

Für 1 Stück Schwein 0,30Für 1 Stück Kleinvieh 0,20 2.Für 1 Stück Haut 0,20Für oder Tier wird die Hälfte obiger Sätze 3.
rhoben.

IV. Kühlhausgebühren, 4.Es ſind zu entrichten an Miete:
für eine ganze Kühlzelle je qm für 5.
1 Jahr 58,50 RM.2 fſtr eine ganze Kühlzelle, welche von 6.
Geſchäftsinhabern benutzt wird, je qm

r 1 Jahr 63.50 P 7r eine ganze Kühlzelle für 1 Tag
nnd auferdem die Gebühr nach Ziff. 7.
Lage Mietung kommt nur für
höchſte aufeinanderfolgende Tage 9.

10.45 RM. 6.

A. für

für die Mietung von Kühl- oder Pökel-
zellen während des Jahres (ausſchl.
tageweiſer Mietung) iſt ſtets der volle
Betrag für 1 Jahr zu entrichten, wenn
die Mietung innerhalb des Monats
April erfolgt. Wird ſpäter eine Kühl-
zelle gemietet, ſo rechnet die Miete
vom Tage der Benutzung ab. Pöfel-
zellen können auch auf Jahr (I1. 4.
bis 30. 9.) gemietet werden.
Zutrittsgebühr zum Kühlhauſe außer-
halb der feſtgeſetzten Oeffnungszeiten,
mit dem Vorbehalt, daß ſich keine Miß-
ſtände infolge dauernden Zutritts
außerhalb der feſtgeſetzten Oeffnungs-

a

Biermann Semrau imzerierenbringt Gewinn

Amtl. Bekanntmachung Pökelzelle für 1 qm für t
der Stadt Merfeburg. e N. R.

zeiten einführen 0,50 RM.Es ſind zu entrichten an Gebühren
für Mithineinbringung von auswärts
bezogenen Fleiſches in die Kühl-
zellen, bei welchem Schlacht und
Unterſuchungsgeführen nicht zu er-
heben waren:
a) für einen Ochſen oder Pferd 5,00 RM
b) für eine Kuh 5,00für ein Jungrind 3,090d4) für ein Schwein 2,50e) für ein Stück Kleinvieh (Kalb,

Schaf, Ziege) 0,75für ein Spanferkel 0,15g) für einen Hund oder ein Ziegen-

lamm 0,15h) pro kg Fleiſchteile 0Für K oder Tier iſt die Gebühr
im Verhältnis zu berechnen.

Wer in die Kühlräume von aus-
wärts eingeführtes Fleiſch oder Or-
ganteile bringt, ohne es vorher be-
zahlt oder gemeldet zu haben, hat den
doppelten Betrag der vorſtehend ange-
führten Gebühren zu zahlen.
Für die Benutzung des Vorkühl
raumes ſind von den Benutzern, die
eine Kühlzelle nicht gemietet oder nicht
die Einheitsgebühr bezahlt haben, zu
entrichten:

je Tag für ein Rinderteil 0,20 RM.
für 1 Schwein 0,30für 1 Kleinvieh (Kalb, Schaf oder

Ziege) 0,20Bei
V. Freibankgebühren. hinzu.

Fleiſch von auswärts geſchlachteten Tieren
kommt noch die Gebühr von Ziffer 7

Einſchließlich für die Benutzung der Kühlräume:

eines Rindes über 300 Pfd. Fleiſch-
die Benutzung der Freibank beim Verkauf

gewicht (roh) 10,00 RM.eines Rindes unter 300 Pfd. Fleiſch

gewicht (roh) 8,50eines Schweines über 150 Pfd. Fleiſch

gewicht (roh) 650eines Schweines unter 150 Pfd. Fleiſch

gewicht (roh) 5 Seines Schafes, eines Kalbes oder

einer Ziege 2,725eines Einhufers über 300 Pfd. Fleiſch

gewicht (roh) 700eines Einhufers unter 300 Pfd. Fleiſch

gewicht (roh) 5,00von Teilen eines Tieres je kg 0,06
mindeſtens aber 960Die vorſtehenden Sötze erhöhen ſich

bei Fleiſch, das von auswärts ge
et Tieren herkommt, um 50

Für die Benutzung der Nebeneinrichtungen:1, ſar die Zubereitung des bedingt taug-

lichen Fleiſches (Abkochen, Pökeln uſw.)

je kg 0,05 RM.mindeſtens aber 0,75Das Salz zum Pökeln wird zum
Selbſtkoſtenpreis berechnet.

2. für Kochen des Fleiſches von Ein-

hufern je kg 0,043. für das Durchkühlen finniger Rinder

je Tier 5,00VI. Anſchlußgleisgebühren.
Es werden erhoben:

a) für ganze Wagenladungen ausſchl.
der Anrückgebühr, die der Staatseiſen-
bahnverwaltung zuſteht 6,00 RM.

b) für die nach dem Stückfrachtſatze abge
fertigten Sendungen einzelner Stücke
Vieh:

1 Stück Großvieh 1,501 Stück Kleinvieh Schweine,
Kälber, Schafe 0,75für jeden Wagen jedoch mindeſtens

3,00 RM. und höchſtens 6,00 RM.
Jn beiden Beträgen iſt die der Staats-
eiſenbahnverwaltung zuſtehende An
rückgebühr nich halten.

o) Einſtreuſand: 1/00VII Kunſteis.1 Zentner (4 Sta beſondere Feſtſetzung.
VIII. C ze Gebühren,

Es ſind zu zahlen:
1. für eine Eintrittskarte zum Beſuch

des Schlachthofes je Perſon 0,50 RM.
2. für eine Freibankbekanntmachung: die Selbſtkoſten
3. für eine Desinfektion eines Kraft

wagens zur Beförderung von leben-

den Tieren 2,00 RM4. für das Durchkühlen eines von aus
wärts eingeführten finnigen Rindes
über 200 kg Fleiſchgewicht 15,00

5. für das Durchkühlen eines von aus-
wärts eingeführten finnigen Rindes
unter 200 kg Fleiſchgewicht 10,00

6. für die Aufbewahrung im Kühlhaus
während der Ausführung der bakterio-
logiſchen Fleiſchbeſchau für nicht in
Merſeburg geſchlachtete Tiere:

für ein Rind über 200 kg Fleiſch-

gewicht 10,00 RMfür ein Rind unter 200 kg Fleiſch-

gewicht 6,00für ein Stück Vieh (Kalb, Schaf,

Ziege) 2,00für einen Einhufer 6,00Für die Ausführung der im hieſigen
Schlachthofe erforderlichen bakteriolo-

giſchen Fleiſchunterſuchungen durch das
ſtaatl. Veterinärunterſuchungsamt in
Merſeburg, werden die von dort er
hobenen Gebühren berechnet.

Allgemeine Bemerkungen:
Bei beſonders geringwertigen Tieren iſt der

Schlachthofdirektor ermächtigt. die Schlachtgebühr
entſprechend dem Werte des Tieres zu ermäßigen.

Merſeburg, den 24. Mai 1935.
VI. 8.34. Der Oberbürgermeiſter.

Dr. Moſebach.
Genehmigt!

Merſeburg, den 1. Juni 1935.
Der Regierungspräſident.

L II s Im Auftrage: Steinbrück.
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